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Intervention in Berlin 
Italieniſche Note bereits überreicht. — England 
und Frankreich intervenieren vorausſichtlich heute 
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Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem JIahre 8GS aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

biuigete WASCHHSEIFE. Textil- und Haus-Seifenfabril 
LODZ, Lipowastrohe Nr. 80, Telefon 140.53. 

London, 5. Auguſt. 
Der britijche Botſchafter in Berlin hat Anweijung er—⸗ 

uaulten, bei der deutſchen Regierung mündlich Vorſtellung 
zu erheben wegen des Abwurfes nationalſozialiſtiſcher 
Flugblätter über Oeſterreich aus deutſchen Flugzeugen und 
gewiſſer Reden, die von dentſchen Rundfunkſtationen ver⸗ 
breitet wurden und in denen die öſterreichtſche Bevölkerung 
aufgejordert wird, ihre gegenwärtige Regierung zu be— 
eitigen. 

Es heißt, daß die italieniſche und franzöſiſche Regie⸗ 
tung in der gleichen friedlichen Form vorgehen werden. 
Dieſe Vorſtellungen werden auf Grund der Präambel des 
Viermächtepaktes erhoben werden. da man der Auffafiung 
iit. daß dieſer Weg die friedlichſte Form bedeutet, um an 
die deutſche Regierung heranzutreten. (In der Präambel 
zum Viermächtepakt wird an die Verpflichtungen erinnert, 
die ſich cus dem Locarnopakt, dem Kelloggpakt und dem 
Uebereinkommen über den Verzicht auf Anwendung von 
Gewalt ergeben. Die genannten Verträge ſind Sicherun— 
gen des Verſailler Friedensvertrages, deſſen Art. 80 die 
Unobhänigkeit Oeſterreichs garantiert. Die deutſche Pro⸗ 
pacanda wird als eine Gefährdung des status quo ange⸗ 
ehen. Red.) 

Varis, 5. Auguſt. 
Vom Quai d'Orſay wird mitgeteilt: 

„Nachdem Italien die Anſicht ſeiner Regierung hinſicht⸗ 
ſich des Vorgehens Deutſchlands in Oeſterreich ine der Wil⸗ 
helmſtraße zu Gehör gebracht hat. haben die Regierungen 
Englands und Frankreichs beſchloſſen heute noch einen ge— 
meinſamen Schritt zu unternehmen. (Nicht erfolgt.) Der 
engliſche Botſchafter in Berlin und der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Francois Poncet werden der Wilhelmſtraßze Noten 
überreichen. deren Wortlaut identiſch ſein wird. 

London, 5. Auguſt. 
Reuter betont, die Noten ſeien in freundlichem Tone 

gehalten. Der Terxt, der Roten ſei am Freitag zwiſchen 
de hegatijchen und franzöſiſchen Regierung vereinbart 

en 
Die Noten beſtänden aus drei Paragraphen. in denen 

darauf hingewieſen werde, daß das —* Vorgehen ge⸗ 
gen den internationalen Brauch, gegen den Var. 80 des 
Vertrages von Verſailles und gegen den Geiſt des Vier⸗ 
mächtepalts verſtoße. 

London, 5. Auguſt. 
Wie der Reutervertreter in Rom meldet, iſt ihm dort 

⸗on einem Beamten des Auswärtigen Amtes erklärt wor⸗ 
den. daß ſich Italien an den beabfichtigten Vorſtelkungen 
der Mächte in Berlin nicht beteiligen werde. 

Da zu erfährt Reuter von anderer, und zwar nichtamt⸗ 
licher Seite, daß die italieniſche Regierugg bereits Gele⸗ 
genheit genemmen habe. in freundſchaftlicher. nichtoffigier- 
ler Form in Berlin zur Mäßigung und Umſicht zu raten. 

„Jationalſtändiſche Front“ in Oeſterreich 
Aufruf Vizekanzler Winklers 

Wien, 5. Auguſt. 
Ein von dem öäſterteichiſchen Vizekanzler Winkler un⸗ 

terzeichneter Aufruf wendet ſich an die deutſchbewußten 
Deſterreicher. In dem Aufrungf wird erllärt, daß der Bize⸗ 
kanzler ſich zur Schafiung der Nattonalſtändiſchen Front 
ent ichloſſen habe aus der Ueberzeugung heraus, daß das 
nationale Element in Oeiterreich nicht abſeits ſtehen dürfe, 
wenn es gelte. die verfaſſungsmähige Grundlage den ver⸗ 
ünderten Verhältniſſen anzupaſſen und Enjiſcheidungen 
von weittragender Bedeutung zu treffen. 

Der Aufruf faßt die Hauptforderung der National⸗ 
ſtändiſchen Front ſolgendermaßen zuſammen: 

„Wer den parteigebundenen Staat von geſtern ab— 
lehnt, der in den reaktionären Beſtrebungen die Zielſet— 
zung erkannte, Oeſterreich ſeiner deutſchen Sendung zu ent⸗ 
fremden, wer gegen unerträgliche Einſchränkung perſön— 
licher Freiheitsrechte iſt, wer in der Freiheit wirtſchaft⸗ 
licher. geiſtiger und kuitureiler Intereſſen veräußeriiche 
Menſchenrechte ſieht, wer in faͤligſter Midarbeit bereit n. 
ſür ein freies und deutſches Oeſterreich zu kämpfen. deſſen 
Plat iſt in der Nationalſtändiſchen Froͤnt.“ 

18 000 H5ipos als Kampftruppe gegen 
die TFationalſozialiſten 

Wien, 5. Auguſt. 
Die öſterreichiſche Regierung hat in Frankreich um die 

Genehmigung zur Auſſtellung von 18000 Mann mili— 
täriſch ausgebeldeter Hilfspolizei nachgeſucht. (Die Truppe 
— der Bekämpfung der Hitlerbewegung eingeſetzt 
werden. 

Deutiſche Korreſpondenten aus Oeſterreich 
ausgewieſen 

Wien, 5. Auguſt 
Der Berichterſtatter des Berliner Scherlverlages, 

Schepky (Colal⸗Anzeiger und Tag). und der Berichterſtat⸗ 
ter der „Münchener Zeitung“ Hönig wurden am Sonn⸗ 
abend abend auf freien 311 geſetzt. Sie wurden jedoch 
beide gus Oeſterreich ausgewieſen. Schepky wurde eine 
kurze Friſt. 48 Stunden, zur Ordnung ſeiner häuslichen 
Angelegenheiten gegeben. 

u 

In Berlin wurde der Korreſpondent der jüdiſchen 
8 „Neuen Freien Preſſe“, Dr. Paul Goldmann, ver⸗ 

aftet. 

Tlationalſozialiſten in der Tſchechoſſowakei 
ohne eigene Kandidaten 

Prag, 5. Auguſt. 
Der Vorſtand der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 

tei in der TſchecheSlowakei hat im Hinblick auf die durch 
das iſchechiſche Innenminiſterium verfügten Abſetzungen 
nationalſozialiſtijcher Bürgermeiſter in den Städten Kaa⸗ 
den, Dur und Braunau beſchloſſen, in Zutzuit nicht mehr 
nationanozialiſtiſchs Parteiangehörige kandidieren zu laſ⸗ 
ſen. da die Wiederaufſtellung der bisherigen Bürgermei⸗ 
ſter oder eines anderen Parteiangehörigen lediglich die 
Gefahr eines tſchechiſchen Regierungskommiſſars herauf⸗ 
beſchwören würde. Um den Behörden für dieſe ihnen will⸗ 
kommene Maßnahme keine Gelegenheit zu bieten, wurde 
beſchloſſen, ſich in den genannten Fällen auf einen anderen 
nationaldeutſchen Mann als Bürgermeiſter zu einigen. 

Die Amerikadeutſchen ſchließen ſich 
zuſammen 

New Vork, 5. Auguſt. 
Alle deutſchen völkiſchen Verbände und Gruppen in 

den Vereinigten Staaten haben ſich im Bund der „Freunde 
des neuen Deutſchland“ zuſammengeſchloſſen. 

Wegen der Teilnahme am Stuttgarter 
Turnfeſt entlaſſen 

Meunkirchen (Saar), 5. Auguſt. 
Die franzöſiſche Verwaltung hat auf den Saargruben 
ſämtliche Teilnehmer am Deutſchen Turnfeſt in Stüttgart 
entlaſſen. 

Auch der ſaarländiſche Preisträger im Neunkampf hat 
nach der Rücktehr vom Turnfeſt ſeinen Einſatz für das 
deutſche Turnweſen mit ſeiner Entlafſung aus dem Gru— 
bendienſt büßen müſſen. 

Min. Sövbbels ſpricht 
Berlin, 5. Auguſt 

Reichsminiſter Dr. Göbbels wird am Sonntag 8 Uhr 
in der erſter Pauſe der Weltſendung „Meiſterſinger“ aus 
Vayreuth ein- Anſprache halten. 

e —— 
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LDONAMEIFESDik ESTE uND Xicm TEuk. 
Hugo bGüttel. Lodæ Weéelerznnska 117. Hot«toller: 

Aüben und drüben — zweietlei Maöhß 
Es iſt immer wieder intereſſant und gewährt tiefſten 

Aufſchluß über die polniſche Volksſeele, wenn man die pol⸗ 
niſche Preſſe des Inlandes mit der polniſchen Auslands⸗ 
preſſe vergleicht. Nachſtehend zwei Beiſpiele: 

Wie ſchon am Freitag an dieſer Stelle bekanntgegeben 
wurde, begrüßte der „Dziennik Berlinſkie vom 
29. Juli „mit Genugtuung die Beſtimmungen des Kon⸗ 
kordats, denen zufolge die Reichsregierung ſich verpilichtet 
hat, die gerechten Forderungen des polhni⸗ 
ſchen Volkes zu erfüllen“. 

Welches ſind nun dieſe gerechten Forderun— 
gen? 

„Wir Polen in Deutſchland haben das Recht, für un⸗ 
ſere Kinder den Unterricht in katholiſchen Schulen in der 
Mutterſprache zu fordern. Wir haben das Recht 
auf den Gebrauch unſerer Mutterſjprache 
in den Gottesdienſten, im Religionsunter—⸗ 
richt“. (Ebenda.) Das Blatt wendet ſich an das polni⸗ 
ſche Volk (in Deutſchland) mit der dringenden Bitte, daß 
es auf kirchlichem Gebiet nachdrücklichſt ſein Recht fordere 
und auf der Verwirklichung der Beſtimmungen des Kon⸗ 
kordats beſtehe. 

Sehr gut und richtig. 
Und nun vergleichen wir damit einen. Aufſatz det 

„Gazeta Warszawſka“ vom 1. Auguſt („Niemcy 
a Proteſtantyzm“), der auch „gerechte Forderungen des 
polniſchen Volkes“ enthält. 

Dieſer Artikel bläſt mit dem „ Kurjer Poznan 
ſkin in dasſelbe Horn und weiſt auf die angeblich große 
Gefahr hin, die Polen durch die Propaganda und Aus⸗ 
breitung der „Deutſchen Chriſten“ drohe. Die „G. W.“ 
will die polniſche Oeffentlichkeit und die maßgebenden 
Faktoren warnen vor dem Verſuch, aus dem Proteſtantis—⸗ 
mus in Polen, beſonders in den Weſtgebieten des Lan⸗ 
des, ein neues Werkzeug deutſcher Einflüſſe zu machen. 
„Unſere Religionsduldung darf nicht ſo weit gehen, zu⸗ 
zulaſſen, daß die andersgläubige Bevölkerung für Zwecke 
einer fremden Volkstumspolitik eingeſpannt wird. Der 
Proteſtantismus muß in Polen eine Kirche bleiben, die 
auf dem Boden der polniſchen Staatlichkeit und nicht des 
deutſchen Volkes ſteht. .. Die evangeliſche und 
orthodore Kirche können und müſſen ſich 
poloniſfieren ... () Es iſt nicht gut, daß die pol-8 
niſchen Diſſidenten bisher eine für uns gänzlich fremde 
Welt darſtellen, nicht nur ihrem Bekenntnis nach, ſondern 
auch hinſichtlich der Sprache und Kultur, die in ihren Kir⸗ 
chen herrſcht. Dieſer Zuſtand iſt unnormal und es gilt 
in dieſer Hinſicht grundſätzliche Aenderungen anzuſtreben 
uſw.“ — 

Alſo: die Polen in Deutſchland müſſen das Rechr 
haben, in den Kirchen ihre Mutterſprache zu gebrauchen. 
Das iſt eine „gerechte Forderung des polniſchen Volkes“. 
Die proteſtantiſche Kirche in Polen aber muß um einer 
anderen „gerechten Forderung“ dieſes ſelben Volkes wil⸗ 
len ... polniſch werden, die deutſche Sprache „kann und 
muß“ aus dieſer Kirche verſchwinden ... Eine polni—⸗ 
ſche katholiſche Kirche in Deutſchland iſt eine Erfüllung 
göttlichen Gebotes, das die Reichsregierung nicht übertreten 
darf. Eine deutſche evangeliſche Kirche aber in Polen 
iſt eine tödliche Gefahr für den polniſchen Staat und muß 
darum ſchnellſtens beſeitigt werden . .. Wahrhaftig, für 
hüben und drüben gilt zweierlei Maß... Das nennt 
ſich denn „traditionelle Toleranz“. 

Es wäre Zeit, daß die foſſile „Gazeta Marsawikan 
eine garündliche ſeeliſch-ſittliche Erneuerung erleote 

J 
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Der antideutſche Boykott 
in Wirklichkeit 

Der in der polniſchen Judenſchaft in dieſem Frühjahr 
entfeſſelte Boykott deutſcher Waren und Unternehmen iſt 
noch nicht zu Ende, aber er iſt auch nicht die große Be— 
wegung geworden, die ſeine Initiatoren anfangs erhofft 
hatten. Von einer geſchloſſenen Boykottfront des polni⸗ 
ſchen Judentums gegen Deutſchland und ſeine Erzeugniſſe 
lann keine Rede mehr ſein. Unter den verſchiedenen jüdi— 
ſchen Parteien und Gruppierungen in Polen haben hef— 
tige Auseinanderſetzungen in der Boykottfrage eingeſetzt. 
Der linksradikale jüdiſche Bund“ beſchuldigt in ſeiner 
Vreſſe das Warſchauer ‚„Vereinigte jüdiſche Komitee zum 
Kampfe mit den Judenverfolgungen in Deutſchland“, den 
Boykott deutſcher Waren teils nur zum Vorteil anderer 
nichtpolniſcher Intereſſenten, wie des engliſchen „Chemie— 
königs“ Lord Melchett alias Alfred Mond zu betreiben, 
teils überhaupt nicht ernſtlich bei der Sache zu ſein. Der 
„Bund“ wirft dem Komitee vor, Vergleichsverhandlungen 
mit Berlin geſucht zu haben. Demgegenüber beſchuldigen 

die Boykottführer wieder den „Bund“, den Boykott über— 
haupt nicht mitzumachen und auf die jüdiſche Arbeiterſchaft 
im Sinne der Boykottaufrufe in keiner Weiſe einzuwirken. 

Das genannte Komitee ſteht, wie jedermann weiß, 
au⸗ formell an der Spitze der Boykottbewegung gegen 
deutſche Waren, deren eigentlicher Träger der Verband des 
jüdiſchen Großhandels „Cetrala Zwigzku Kupcéw“ iſt. 
Deren Vorſitzender, der Sejmabgeordnete Wislicki, der zu— 
fällig nur unbedeutende Geſchäftsverbindungen mit 
Deutſchland hatte, tut ſich dabei beſonders hervor. Aber 
es wird ihm ſehr ſchwer, denjenigen Mitgliedern der der 
Centrala“ angeſchloſſenen Verbände, die ihre wichtigſten 
Geſchäftsbeziehungen mit deutſchen Firmen unterhalten, 
ſein Boykottprogramm aufzuzwingen. Die Struktur der 
deutſch-polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen erlaubt, wie ſich 
gezeigt hat, die reſtloſe Durchführung eines Boykotts deut— 
ſcher Waren in Polen nicht ohne gleichzeitige Schädigung 
des polniſchen Wirtſchaftslebens. Nicht hunderte, ſondern 
tauſende jüdiſcher Firmen in Polen ſind auf den Geſchäfts— 
verkehr mit langjährigen deutſchen Geſchäftsfreunden — 
mit Deutſchland wird auch heute noch der fünfte Teil des 

geſamten polniſchen Außenhandels abgewickelt — ange— 
wieſen und können ſich nicht plößlich auf den Wunſch Wis— 
lickis hin umſtellen. Sie können nicht die bisher aus 

Deutſchland bezogenen Waren jetzt in gleicher oder ähn— 
licher Qualität aus anderen Ländern einführen, denn die 
Lieferanten dieſer Länder haben im allgemeinen bereits 
ihre feſten Vertretungen in Polen, denen die neuen Auf— 
träge der Boykotteure zufließen würden, während die bis— 
her vornehmlich mit Deutſchland arbeitenden jüdiſchen 
Firmen vielfach zugrundegehen müßten. So iſt es denn 
kein Geheimnis, daß der von der „Centrala Zwigzku Kup—⸗ 
coͤw“ geleitete Boykott gegen deutſche Waren in Polen 
faſt ausſchließlich die einfuhrverbotenen Waren trifft, weil 
hier die „Centrala“ als Vermittlungs- und Kontroll— 
inſtanz, welche die Anträge ihrer Mitglieder auf Einfuhr— 
bewilligung den Behörden weiterzuleiten hat, direkten 
Einfluß auf die Richtung der Wareneinfuhr nehmen kann. 
In vielen Fällen müſſen jüdiſche Firmen, die von ſich aus 
wohl um Bewilligungen zur Einfuhr einfuhrverbotener 
deutſcher Waren nachſuchen würden, Repreſſalien der Cen— 
trala“ fürchten und ſich auf Bezugsquellen in anderen 
Ländern verweiſen laſſen. Wie lange unter ſolchen Um— 
tänden die „Centrala“ noch als Hilfsorgan ſtaatlicher Be⸗ 
hörden bei der Erteilung von Einfuhrbewilligungen benutzt 
werden kann, ſoll hier dahingeſtellt bleiben. Es könnten 
auf der andern Seite Gegenmaßnahmen gegen dieſe Orga— 
niſation ergriffen werden, die ungewollt auch zum Scha— 
den der geſamten polniſchen Wirtſchaft wirken können. Je— 
denfalls iſt notoriſch, daß der Boykott deutſcher Waren ſich 
bei den einfuhrfreien Waren viel weniger ſtark auswirkt 
als bei den einfuhrverbotenen. 

Die politiſche Hetze gegen das neue Deutſchland, ohne 
welche die Boykottaktion gegen deutſche Waren überhaupt 
nicht zu unterhalten wäre, dauert in der jüdiſchen Preſſe 
Volens noch immer an. Es iſt hauptſächlich die ſog. Jüdi— 
ſche Telegrafenagentur, die täglich Falſchmeldungen über 
Vorgänge und Zuſtände in Deutſchland in dieſe Preſſe 
lanciert, in der es wieder die zioniſtiſchen Blätter ſind, 
die ſich am meiſten gegen Deutſchland und für den Boy— 
lott deutſcher Waren hervortun. Gerade dieſer Preſſe 
muß die Berechtigung zu einer derartigen Kampagne ent⸗ 
ſchieden beſtritten werden. Es ſei an die Politik erinnert, 
welche dieſelben Zioniſten in Paläſtina gegenüber der ara⸗ 
biſchen Mehrheit der dortigen Bevölkerung treiben, deren 
Zahl das paläſtinenſiſche Judentum beinahe um das Fünf— 
fache übertrifft. iDeſelben Zioniſten, die gegen das neue 
Regime in Deutſchland die Theſe der parlamentariſchen 
Demolratie ins Feld führen, wehren ſich in Paläſtinga feit 
Jehren mit HSänden und Füßen gegen die Einführung eines 
demokratiſche Parlamentarismus, weil ein freigewähltes 
Palãſtina⸗Parlament eine Fünfſechſtelmehrheit von Richt⸗ 
juden aufweiſen müſſen würde. Dieſelben Zioniſten, die 
das lommiſſariſche Regierungsſyſtem in Deutſchland ver— 
läſterr, beſtehen auf dieſem Syſtem für Paläſtina, weil 
dort fae den Vorteil davon haben. Man erinnere ſich, 
was dieſelbe zioniſtiſche Preſſe, die heute den Boykott ge— 
gen Deutſchland entfeſſeln möchte, vor Jahren geſchrieben 
hat, als in Paläſtina die Araber die jüdiſchen Geſchäfts⸗ 
leute beylottierten. Das wurde damals für eine Barbarei, 
für ein himmelſchreiendes Unrecht erklärt, und in Lon— 
den ſetzten die Freunde des Abgeordneten Wislicki Him— 
mel und Sölle in Bewegung, um die Engländer zu be— 
waffnetem Einſchreiten gegen die Träger der arabiſchen 
Boykottbewegung zu veranlaſſen. Jetzt ſoll mit einem 
Schlage alles uUmgekehrt zu verſtehen ſein. Die Grund— 
ſatzloſigkeit kann nicht weiter getrieben werden. Das pol⸗ 

niſche Judentum tobt gegen die Methode der politiſchen 
Auseinanderſetzung unter Anwendung von Gewalt. Aber 
als Ende vergangener Woche eine jüdiſche Wahlverſamm— 
lung anläßlich der Delegiertenwahlen zum Zioniſtiſchen 
Weltkongreß in Falenica bei Warſchau veranſtaltet wur—⸗ 
de, kom es in dem kleinen Städtchen zu einem wilden 
Straßenkampf zwiſchen gemäßigten und radikalen Zioni— 
ſten; die Polizei mußte eingreifen, und zwanzig ernſthaft 

verwundete Zioniſten beider Fraktionen wurden in die 
Warſchauer Krankenhäuſer geſchafft. Da ging dem Sejm⸗ 
abgeordneten Grünbaum die Galle durch und er ſchrieb im 
„Hajni“: „Jetzt werden die Juden über Wahlmißbräuche 
nicht mehr klagen und ſich beſchweren können, denn ſie 
ſeſbſt haben ſich dazu fähig erwieſen.“ Es iſt nicht zu 
beſtreiten: der Mann hat recht. 

A. 

Vevolutionäre Gärung in Irland 
Brandſtiftung im Parlament. — Beſondere Schutzgarde für die Regierungsmitglieder 

London, 5. Auguſt. 
Aufſehenerregende Gerüchte von einem bevorſtehen⸗ 

den Angriff auf das Regierungsgebäude in Dublin und 
das iriſche Parlamentsgebäude veranlaßten die Regierung 
De Valera am Freitag abend, beide Gebäude von bewaff⸗ 
neten Poliziſte: beſetzen zu laſſen. 

Das Gerücht von einer Verſchwörung entſtand da— 
durch, daß in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstrag in 
dem unter den Reſtaurationsräumen des Parlaments ge— 
legenen Heiztaum Feuer ausgebrochen war, u. zw. zu der 
Zeit, als die Anhänger De Valeras ihm feierlichſt ſein 
Vorträt überreichten. Zurzeit finden keine Sitzungen im 
Parlamentsgebäude ſtatt. Die Polizei iſt mit Decken be— 
liefert worden und verbringt die Nacht im Parlaments— 
gebãude. 

Dublin, 5. Auguſt. 
In Dublin herrſchte am Sonnabend infolge der ver 

ſchiedenen Gerüchte, daß regierungsfeindliche Bewegungen 
im Gange ſeien, ſtarke Spennung. 

Die Beſorgniſſe der Regierung ſind daraus erſichtlich, 
daß de Valera eine eigene Schutzgarde ins Leben gerufen 
hat, die den Namen „Legion“ trägt und mit Revolvern 
bewaffnet iſt. Sie iſt zum Schutz der Miniſter und der 
Regierungsgebäude beſtimmt. Legionäre ſind bereits ein— 
geſtellt worden und haben das iriſche Parlamentsgebäude 
in Dublin beſetzt. Die Regierung iſt auf Grund von poli⸗ 
zeilichen Berichten der Anſicht, daß es ſich bei dem bereits 
gemeldeten Brand im Parlamentsgebäude um einen re— 
volutionären Brandſtiftungsverſuch handelt. 

—— — — — 

145 Verletzte in Straßburg 
Hungerlöhne in dem reichſten LRand der Welt. — Streik geht weitee 

Varis. 5. Auguſt. 
Der Präfekt des Departements Unter-Rhein, der Ge— 

neralinſpekteur der elſäſſiſchen Polizei und der Militär— 
gouverneur von Straßburg haben 700 Mann Militär ein— 
geſetzt, um die Straßen der Stadt zu ſäubern und alle 
Bauſteine fortzuſchaffen, die von den Streikenden 

als Wurſgeſchoſſe gegen die Polizeibeamten benutzt 
wurden. Der Freitag iſt in Straßburg ruhig verlaufen 
und man hofft auf ein Abflauen der Bewegung, ohne daß 
allerdings bisher irgend welche Anzeichen für eine Eini— 
gung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern vorhan— 
den wären. Das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Var— 
tei Frankreichs erläßzt in der „Sumanité“ in franzöſiſcher 
und deutſcher Sprache einen Aufruf, in dem es u. a heißt, 
mehr als 20000 eurer Arbeitsbrüder führten in Straß— 
burg einen heldenhaften Kampf. Der Streik der 2000 
Bauarbeiter für eine Aufbeſſerung ihrer Hungerlöhne ſer 
das Signal für die Kampfeinheitsfront eines großen Tei— 
les der Arbeiterklaſſe der elſäſſiſchen Hauptſtadt geweſen 

Der franzöſiſche Imperialismus wolle dieſe Bewegung 
mit äuherſter Brutalität unterdrücken. 

Die Regierung habe den Belagerungszuſtand über Straß— 
burg faktiſch verhängt. Sie wolle unter allen Umſtänden 

Aus der polniſchen Preſſe 
In der „Myel Narodowa“ finden wir die folgenden 

intereſſanten Ausführungen: 
„Bald nach dem Aufkommen der Idee von der mo— 

raliſchen Abrüſtung“ hat das Leben die Aufrichtigkeit die— 
ſer Idee auf die Probe geſtellt. Dieſelben Idealiſten“, 
die einſt der glänzenden neuen Entdeckung lauten Beifall 
ſpendeten und die moraliſche Abrüſtung auf das wärmſte 
begrüßtez, haben angeſichts des nationalſſozialiſtiſchen 
Deutſchlands vom Kopf bis zum Fuß eine Rüſtung des 
Saſſes angelegt Dieſelben Agitatoren, für die das ba— 
nale Wort von der ‚Völkerverſtändigung“, die durch ein 
„gegenſeitiges Kennenlernen“ eingeleitet werden müſſe, 
eine gewöhnliche alltägliche Phraſe war, taten alles, was 
ſie nur tun konnten, damit der eigentliche Sinn der in 
Deutſchland eingetretenen Aenderungen von der polniſchen 
Allgemeinheit nicht verſtanden werde. 

Um wieviel ruhiger verhält ſich der Nationalismus 
den Feinden gegenüber! Ex ſieht in der Tatſache, daß es 
unter den Völkern ewige Feinde gibt, nichts neues; das 
iſt ihm gut bekannt, ſo daß ihm die Notwendigkeit, den 
Haß gegen die Feinde zu ſchüren, ganz unverſtändlich er— 
ſcheint. Er will darum die Feinde viel lieber im tatſäch— 
lichen Licht ſehen, mit allen ihren Vorzügen, als in ten— 
denziöſer Karikatur. Deshalb irritiert den Nationaliſten 
die heute ſo beliebte Methode, das Hitler-Deutſchland an— 
zuſchwärzen. Ihm erſcheint dies als der polniſchen Zivi— 
liſation unwütdig. Es wäre erforderlich, daß die euro— 
päiſchen Völker, auch wenn ſie ſich feindlich gegenüber⸗ 
ſtehen, zumindeſt Achtung voreinander haben. der Pa— 
zifismus iſt nämlich als naiver Häßverbreiter eifrig be⸗ 
müht, bei den Feinden möglichſt wenig Achtung voreinan— 
der aufkommen zu laſſen. Charakteriſtiſch für den Pazi⸗ 
fismus iſt ferner die Förderung der Geringſchätzung ſowie 
die von Verleumdungenpropaganda. In England iſt es 
in pazifiſtiſchen Kreiſen üblich, Polen zu mißachten und 
anzunehmen, daß man auf Koſten Polens den (Friedens⸗) 
Verttag revidieren müſſe; in Polen ſehen es die Huma— 
nitarier 9 ihre Pflicht an, über Deutſchland nicht an⸗ 
ders als tendenziös zu berichten.“ 

* * 

Wie der Warſchauer Dobry Wieczor“ meldet, wird 
Raderk⸗Sobelſohn über ſeine Reiſe in Volen ein Buch 

vermeiden, daß das Problem der Befreiung Elſaß-Lo— 
thringens, das 1918 unter Mißachtung der Rechte der Be— 
völkerung beſetzt wurde, in ſeiner ganzen Breite aufgerollt 
werde. Mit den Gardes mobiles, die aus Frankreich ge— 
kommen ſind, wolle ſie die Friedhofsruhe im Elſaß auf—⸗ 
rechterhalten. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Ver— 
langt die Zurückziehung der Polizei, der Gardes mobiles, 
der ſranzöſiſchen Truppen.“ 

Paris, 5. Auguſt. 
Laut „Populair“ ſollen bei den Straßburger Streik⸗ 

unruhen 145 Perſonen verletzt worden ſein. 

Streiks in Spanien 
Madrid, 5. Auguſt. 

In der Gegend von Cordoba ſind 2000 Bergarbeiter 
wegen Nichtbewillgung von Lohnforderungen in den 
Streik getreten. In Sevilla haben die Dockarbeiter die 
Arbeit niedoergelegt. 

Italieniſcher Flokttenbeſuch in Frankreich 
Paris, 5. Auguſt. 

Auf der Reedo von Toulon traf geſtern ein italieni⸗ 
ſches Flottengeſchwader ein, das aus 4 Kreuzern und9 
leichteren Einheiten beſteht. 

— * — — — — — 

ſchteiben. Wie das Sanierer-Blatt voller Freude feſt— 
ſtellt, wird dieſes Buch die erſte ſſowjetruſſiſche Veröffent— 
lichung darſtellen, die die Verhältniſſe in Polen abjektiv 
ſchildert. 

Woher das Blatt dieſe 
nicht verraten. 

Auch das Organ der polniſchen ſozialiſtiſchen Parttet, 
der Warſchauer „Robotnik“, befaßt ſich noch mit dem Be— 
ſuch des Würdentragers aus dem Kreml in Polen. Das 
Blatt ſchreibt: 

„Nein. Der Beſuch Karl Radeks in Polen war ſehr 
geſchmacklos. Dieſer inoffizielle Vertreter der Sſowjets 
hat den polniſchen „Sanierern“ allzu viel Herzlichkeit ent— 
gegengebracht. Die gegenſeitigen Komplimente und die 
Herzlichkeit für Miedzinſti und Sciezynſti zu einer Zeit, 
da bei uns ein beſonders ſcharfer Kurs inbezug auf die 
Kommuniſten, die Genoſſen Radeks, herrſcht, die man zu 
mehreren Jehren Geſängnis verurteilt, iſt etwas, was 
ſich mit dem ſozialiſtiſchen Gewiſſen nicht in Einklanç 
bringen läßt.“ 

Ganz anderer Meinung iſt ein anderes in Polen er— 
ſcheinendes ſozialiſtiſches Blatt, allerdings ein deutſches. 
Jedes von uns gegen Radek geſchriebene Wort wird von 
dieſem Organ als perſönliche Beleidigung aufgefaßt. Nicht 
etwa Radeks, ſondern dieſes Blattes ſelbſt ... 

Nicht genehm 
Der Prorektor der Univerſität Lemberg, Profeſſor 

Gerſtmann, wurde vom Unterrichtsminiſter nicht beſtätigt 
Es wird daher ein neuer Prorektor gewählt werden 

ſeine Weisheit hat, wird 

Staroſt der Beleidigung der Jugend 
angeklagt 

In Wyſoki Mazowiecki wurde die Mädchenabteilung 
der Vereinigung polniſcher Jugend aufgelöſt. Und zwar 
wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit. Wie die „Gazeta War—⸗ 
szawſka“ meldet, haben die Eltern der Mädchen den Sta— 
roſten wegen Beleidigung ihrer Kinder verklagt. Wie das 
zitierte Blatt berichtet, hatten die Mädchen es abgelehnt, 
im 3. Mai-Feſtzug hinter dem iüdiſchen Sportverein 
Makkahbi“ au marſchieren- 

— 
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Der CLodzer Wojewode an die Legionärtagung 
p. Aus Anlaß der heute ſtattfindenden 12. Tagung 

der polniſchen Legionäre hat der Lodzer Wojewode Hauke- 
Nowak an den Vorſitzenden des Legionärverbandes Oberſt 
Walery Slawek ein Telegramm folgenden Inhalts ge— 
richtet: 

„Da ich an der Tagung perſönlich nicht teilnehmen 
kann, übermittle ich auf dieſem Wege allen Kameraden 
den aufrichtigen Wunſch, daß der Jaherstag der großen 
hiſtoriſchen Tat vom 6. Auguſt den Beginn neuer hervor⸗ 
ragender Taten zum Wohl der Republik einleiten möge. 
Außerdem wünſche ich, daß von Tag zu Tag mehr perſön⸗ 
liches Glüdin unſere Reihen einziehen möge, die ſtändig 
treu und opferbereit hinter dem Kommandanten mar— 
ichieren.“ 

Derhaftungen unter den Nationaldemokraten 
Die „Gazete Warszawſjka“, das Organ der National⸗ 

demokraten, bringt die Meldung, daß in Nowy Targ der 
Führer der dortigen Nationalen, Dr. Mech, verhaftet und 
nach einem vierſtündigen Verhör dem Unterſuchungsrich— 
ter zugeführt wurde, der ihn nach der Einvernahme frei— 
ließ. Dr. Mech werden judenfeindliche Handlungen vor⸗ 
geworfen. In Przemysl wurde bei dem ſtellv. Vorſitzen⸗ 
den der dortigen Ortsgruppe der Nationalen Partei Magi— 
ſter Bilan eine Hausſuchung vorgenommen, worauf er 
und ſein Bruder verhaftet wurden. In Czenſtochau wur— 
den zahlreiche junge Nationaldemokraten vorübergehend 
verhaftet. Hausſuchungen und Verhaftungen ſind in 
Tzenſtochau an der Tagesordnung, wie die „Gazeta War— 
zzawjka“ ſchreibt, ſtehen ſie mit Zuſammenſtößen zwiſchen 
* polniſchen und jüdiſchen Bevölkerung im Zuſammen-— 
ang. 

Erſte vVerhandlungen in Danzig 
Zwei Abkommen untſterzeichnet. 

J Danzig. 5. Auduſt. 
Als Ergebnis der zwiſchen Danzig und Polen unter 
Auſpizien des Kommiſſars Roſting geführten Ver— 

handlungen ſind am Sonnabend von dem Präſidenten des 
Senats, Dr. Rauſchning, und dem diplomatiſchen Vertreter 
Polens, Papée, ein Abkommen betreffend die Stellung 
polniſche. Staatsangehöriger und anderer Perſonen pol— 
niſcher Abſtammung oder Sprache in Danzig paraphiert 
und ein Arrangemer.t über die Ausnutzung des Danziger 
Safens durch Polen unterzeichnet worden. 

Die ſtrittigen Fragen, Ausſtellung von Päſſen durch 
dolniſche Konſuln, Ratifizierungsurkundenaustauſch bei 
internationalen Verträgen, Exequaturformeln für Kon— 
ſuln in Danzig ſind durch einen Briefwechſel zwiſchen 
Papée und Roſting einerjeits und dem Präſidenten des 
Senats und Roſting anderſeits geregelt. 

Wegen Spionage hingerichtet 
Das militäriſche Standgericht in Warſchau verurteilte 

ven Kanonier Michal Apanaszenko vom 8. Feldartillerie⸗ 
Regiment in Plozk wegen Spionage zugunſten eines Nach⸗ 
barſtants zum Tode durch Erſchieſen. Da der Staatsprä⸗ 
ſident den Verurteilten nicht begnadigte, wurde das Urteil 
vollitreckt. 

Vom Tage 
In Deutſchland, gingen und gegen großze Umwälzungen 

dor ſich. Manch einer von den Deutſchen in Polen denkt, 
daß die ungeheure Umgeſtaltung des deutſchen Lebens für 
die polniſche Minderſeit im Deutſichen 

e ich Schwierigkeiten und unangenehme Lagen mit ſich 
bringt, daß ſie die Stellung der Polen zum neuen deutichen 
Stact ſtark erſchwert, daß die Volen ſich als eine volks⸗ 
fremde Gruppe in einer komplizierten Situation befänden. 
„Dziennik Berlinſki“ belehrt dieſe Beurteiler eines beſſe— 
ren. Er untrſcheidet die Umwälzungen auf ſozialem und 
nationalem Gebiet. An der Umwälzung auf ſozialem Ge⸗ 
biet beteiligen ſich Polen inſoweit hierbei ſaämtliche Be— 
wohner des Deutichen Reiches mit erjaßt werden. An der 
nationalen Umgeſtaltung haben die Polen keinen Anteil, 
weil ſie, ſo ſagt das Blatt, als geſonderte und eigenſtün 
dige Voltksgruppe daran nicht teiſnehmen können. Warum 
nicht? Erſtens weil dies lediglich Angelegenheiten des 
deuiſchen Volkes ſind, in die ſich die Polen niemals ein— 
gemiſcht haben und nicht einmiſchen werden und zweitens 
weil die Polen eine eigene nationale Seinsfrage (wlosno 
sprawao norodowa) haben, die zu verteidigen ſie verpflich⸗— 
tet ſind. Der dargelegte Standpunkt ſei der einzig richtige. 

Als Deutſcher in Polen iſt man über die ganze Pro— 
blemloſigkeit ſowie über die Leichtigkeit. mit der die vol⸗ 
niſche Minderheit in Deutſchland ihre Pflichten gegenüber 
dem Staat als erfüllt anſieht, nicht wenig überraſcht. Uns 
Deutſchen wird bei jeder Geiegenheit vorgehalten. daß wir 
vor allem Pflichten und noch einmal Pjilichten gegen⸗ 
über dem Staot hätten. Ja, mehr als das. Kein Jetin⸗ 
gerer als der derzeitige polniſhe Miniſterpräſident hat 
einerzeit erklart daß Loyalität nicht genüge, daß er von 
den Minderheiten darüber hinaus eine deutlich poſitive 
daltung gegenüber dem Staate jordern müſſe. Bloße 
Loyalität ſei zu wenig. Auf dieſe Weiſe iſt unſer Leben 
unter das Motte geſtellt: poſitive Arbeit für den Staat. 
Wir ſollen uns dieſe Dinge nicht ſo leicht machen können, 
daß wir ſagen: wir haben unſer eigenes völkiſches Sein 
und unſere eigene reiche deutſche Kultur. Jedermann er— 
lennt. daß die Bedingungen, ünter denen ſich unſer völ⸗ 
kiſches Leben vollziehl erheblich ſchwerer ſind als die der 
Polen in Deutſchland. 

Es iſt bekannt, worauf ſich die Polen in Deutichland 
bei allen, dieſen Dingen berufen können? auf die bedeut—⸗ 
ſame Erklärung des Reichsklanzlers, daß fremdes Volks⸗ 
um geachtet und niemand germaniſiert werden würde. 

Welche praktiſchen Erfolge den Polen bereits 

in der rolitiſchen Welt geändert hat. 

Schwierigkeiten für RKooſevelt 
New Vork, 5. Auguſt. 

Der Streik im pennſylvaniſchen Kohlenbergbau, der 
beträchtlichen Umſang angenommen hatte und bei dem 
es zu blutigen Zuſammenſtötzen zwiſchen den Streikenden 
und Truppen der Regierung gekommen iſt, konnte nach 
den letzten Meldungen der amtlichen Siellen beigelegt 
werden. 

Man mißt diejer Tatſache in Amerika erhebliche Be— 
deutung bei, da das Umſichgreifen einer Streikbewegung 
gecade im Kohlenbezirk von Pennſylvanien das Wieder⸗ 
aufbauprogramm Rooſepelts empfindlich vorbelaſtet hätte. 
Die Arbeiterkämpfe waren ausgebrochen, weil im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Schaffung eines blanco⸗code für die 
Bergarbeiter auch die Frage der gewerkſchaftlichen Orga⸗ 
niſierung aktuell wurde. In der pennſylvaniſchen Berg- 
arbeiterſchaft, die ſich größtenteils aus Italienern, Volen 
und Kroaten rekrutiert, iſt 

der Gedanke eines gewerlſchaftlichen Zuſammen⸗ 
jchluſſes noch verhältnismähßig neu. 

Gerade deshalb dürfte man ſich auf Arbeitgeberſeite dem 
Beſtreben der Arbeitergewerkſchaft, die gewerkſchaftliche 
Organiſation zu verhindern, beſonders heftig widerſetzt 
haben. Wie die ſtrittigen Punkte, die zum Streik geführt 
haben, geregelt worden ſind bezw. werden ſollen, läßt 
ſich im einzelnen noch nicht überſehen. Es icheint aber, 
als habe die Regierung auf die reſtloſe Durchführung be⸗ 
ſtimmter Programmpunkte für den Bereich des Kohlen- 
vergbaus verzichtet, 

um eine ungünſtige Beeinfluſſung der Voltksſtimmunz 
zu verhindern. 

Streik gefaͤhrdete die Durchführung ſeines Pro— 
gramms. — Vor der Neuordnung der Oelinduſtrie 

Die Situation im amerikaniſchen Kohlenbergbau, die auch 
nach der nur eine Vertagung des Austragens der Diffe⸗ 
renzen bedeutenden Streikbeilegung ernſt bleibt, zeigt 
deutlich die Schwierigkeiten, die ſich dem Wiederaufbau—⸗ 
programm WMooſevelts entgegenſtellen, der nun u. a. auch 
die nicht minder komplizierte Regelung der Arbeitsver⸗ 
faſſung in der Oelinduſtrie bald in Angriff nehmen muß 

Hull will Mut machen 
„Das Evangelium der Verzweiflung“ 

New Vork, 5. Auguſt. 
Staatsſekretär Hull gab bei ſeiner Ankunft aus Lon⸗ 

don eine formelle Erklärung ab. in der geſagt wird, daß 
die Hauptprogramme der monetären Wirtſchaftskonjerenz, 
die beiſpielloſe Schwierigkeiten bereiten, noch unerledigt 
geblieben ſeien. Die Weltwirtſchaftskonferenz habe aber 
einen vortrefflichen gemeinſchaftlichen Geiſt bekundet, in⸗ 
dem ſie beſchloß, erſt ſorgfältig die tiefwpurzelnden Wirt—⸗ 
ſchaftsleiden der einzelnen Nationen zu unterſuchen. an⸗ 
ſtatt Hals über Kopf mit haſtigen Gebärden vorwärts zu 
ſtürzen. n 

Verichiedene Nationen ſollten heute jür 40 bis 50 
Milliarden Dollar mehr Waren erzeugen und unterein⸗ 
ander verteilen als gegenwärtig. Amerikas Anteil daran 
müßte 6 bis 10 Milliarden betragen, ſtatt der jetzigen 
114 Miliarden. 

Den Fehlſchlag und die RNutzloſigkeit der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz in dieſem Frühſtadium zu verkünden, 
hieße das Evangelium der Verzweiflung ſowohl bezüglich 
der wirtſchaftlichen wie auch der militäriſchen Abrüſtung 
predigen. 

„Zepp“* mit Hakenkreüz 
Friedrichshafen, 5. Auguſt. 

Das Lufiſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Sonnadend 
um 20,25 Uhr unter Führung von Dr. Eckener zur 4. dies⸗ 
jährigen Südamerikafahrt nach Rio de Janeiro geſtartet. 
An Bord beiinden ſich 15 Paſſagiere. „Graf Zeppelin“ 
zeigte zum erſten Male die neuen deutſchen Hoheitszeichen. 
Auſ der linkern Seitenſteuerfläche befindet ſich das Haken— 
kreuz im weißen Kreiſe auf rotem Grund. Auf der rech— 
ten Seite die Reichsfarben ſchwarz-weiß-rot. 

RKurz ⸗·Meldungen aus Deuiſchlanud 
In der Rundfunkkorruptionsangelegenheit iſt ein 

Verfahren eingeleite“ worden, welches ſich gegen Alfred 
Braun, den Intendanten Fleſch. Dr. Magnus ſowie gegen 
den Miniſterialrat Gieſecke richtet. Ihnen wurden die 
Päſſe abgenommen. 

In Dresden wurden bei einer Razzia gegen Kom⸗ 
muniſtenr 70 Verſonen feſtgenommen. 

Im Konzentrationslager Dachau fand die Einweihung 
eines von den Gefangenen errichteten Horſt Weſſel-Denk⸗ 
mals ſtatt. 

erwachſen 
ſind, wurde in der Freitagnummer der „FruPr.“ gezeigt. 

Vielleicht dürſen auch wir Deutſchen in Polen der Er⸗ 
wartung Ausdruck gehen, daßz man unſere Stellung zum 
Staat unter die gleichen Bedingungen ſtelle. 

v 

Der Konflikt zwiſchen Wien und Berlin 
nimmt bereits groteske Formen an. Die Dinge ſind ſo 
woit gediehen, daß die eine Seite fremden Mächte Winke 
gibt und man auf der anderen Seite gezwungen iſt oon 
Deutjcherverfolgungen“ zu ſprechen. BundeskanzlerDoll⸗ 
fuß erſcheint, je länger ſich die gegenſeitige Spannung hin⸗ 
zieht. als ein Mann dem unter der Entwicklung der Dinge 
ein heldiſches Herz im Buſen erwachſen iſt. Er iſt zum 
Heldentum ſozuſagen hingedrängt worden. Nichtsdeſto— 
weniger läßt der kleine Recke an der ſchönen blauen 
Donau durch „Petit Pariſien“ vperlautbaren. daß er von 
ſeinem endaültigen Siege überzeugt ſei. Er habe die 
Vaterländiſche Front geſchaffen, die bereits über 800 000 
Oeſterreicher umfaiſe. 

Inzwiſchen haben intereſſierte Kreiſe über den Riegel 
nachgedacht, den man Deutſchland vorſchieben könnte. Sie 
glauben ihn in Artikel 80 des Verſailler Friedensvertrages 
gefunden zu haben den wir hier im Wottlaut jolgen laſ⸗ 
ſen: „Deutſchland anerkennt die Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs und wird ſie ſtreng in den durch Verttag zwiſchen 
dieſem Staate und den alliierten und aſſoziierten Haupt⸗ 
mächten feſtzuſetzenden Grenzen als unabänderlich beach⸗ 
ten, es ſei denn mit Zuſtimmung des Rates des Völker⸗ 
bundes.“ 

Es wird gern überſehen. daß ſich inzwiſchen ſo manches 

in Deutſchland eine ganze Reihe von Leuten geben, die der 
Ueberzeugung ſind, daß der Artikel 80 unter die „über⸗ 
alterten“ fällt. 

Die allgemein erwarteten Vorſtellungen der Mächte 
ſind, wie aus den auf Seite 1 mitgete lten Londoner und 
Pariſer Meldungen hervorgeht. zum Teil bereits erfolgt. 
zum Teil werden ſie wohl im Laufe des heutigen Sonntegs 
erhoben werden. 

Die Kleine Entente läßt, wie wir berichteten, erklären, 
daß ſie geneigt ſei, eher in den ſauren Apfel zu beißen als 
politiſchen Selbſtmord zu begehen. Der ſaure Apfel iſt der 
Anſchluß ... 

Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstagspräſident 
Loebe iſt. wie wir geſtern berichteten. in das Breslauer 
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Außerdem ſoll es 

Ceste Nachrichten 
PAT. Arhenminiſter Beck hat einen zweiwöchigen En 

holungsurlaub ongerreten. Er wird von Unterſtaats 
ſekretär Dr. Szembek vertreten. 

100,000 wollen das Wunder ſehen 
Die Mutter Gottes erſchienen 

Brüuͤſſel, 5. Auguſt. 
Hervorgerufen durch eine angebliche Erſcheinung der 

Mutter Gottes, die 5 Kinder und der Arbeiter Tilmant 
Come bei dem Städtchen Beauraing (Provinz NRamur) ge⸗ 
habt haben wollen, ſind dort etwa 100 000 Perſonen einge⸗ 
troffen. Wie Come vorausſagt hatte, iſt ihm am heutis 
gen Sonnabend die Mutter Gottes erneut bei der Grotte 
erſchienen. Tilmant fiel in Ekſtaſe und erzählte dann, daß 
die Mutter Gottes den Bau einer Kapelle in Beauraing 
wünſche und ihm den Grundriß des Baues erklärt habe 
Die Erſcheinung habe weiter die Pilgerſchaft nach Beau⸗ 
raing gefordert und Gnode für die Kranken verheißen. 
Dann ſei ſo ſchloß Tilmant. die Erſcheinung, umgeben von 
Engeln. unter Muſik aus dem Himmel verſchwunden. 

Konzentrationslager gebracht worden. Einige polniſche 
Blätter. die beſonders gut informiert ſein wollten, brach— 
ten in dieſen Tagen groß aufgemacht die Meldung. daß 
Loebe vor einiger Zeit mit noch einigen Sozialdemokraten 
ermordet worden ſei. 

Auch dies erweiſt ſich wiederum als eine Ausgeburt 
der Phantaſie der unermüdlichen tätigen Greuelpropagan⸗— 
diſten, die um neue Einfälle nie verlegen ſind. 

Nun hat ſich auch Herriot den politiſchen Reiſen 
den angeſchloſſey, fjür die augenblicklich Hochſaiſon hertſcht. 
Die Großzahl dieſer Reiſenden löſt Fahrkarien nach Rom, 
Herriot hat als Endpunkt ſeiner umfangreichen Reiſe⸗ 
route Moskau auigeſtellt. 

Diriie franzöſiſche Politik iſt im Begriff. ſich neue Ein⸗ 
flußſphären zu ſchaffen, und zwar indem ſie vermittelnd 
und überbrückend eingreift. Herriot hat, wie man jetzt er⸗ 
fährt, auch die Aufgabe, die Annähetung der Bal anſtac⸗ 
ten zu fördern. Füt den 12. Auguſt iſt ſein Beſuch in der 
bulgariſchen Hauptſtadt vorgeſehen. Auf dem Wege nach 
Sofia wird er nicht verſehlen, Belgrad und Bukareſt ſeine 
Aufwartung zu machen. Als wahrſcheinlich wird bezeich⸗ 
net. daß der Beauftragte der Regierung Daladier auch 
Athen und Angora auſſuchen wird. Ueber ſeinen geſam⸗ 
ten Balkan-Beſprechungen ſteht als Ziel die Vorbereitune 
eines Valkan-Locarnopaktes. 

Es iſt jetzt die Zeit der Pakte. Zu dem beporſlehen⸗ 
den Balkan-Pakt ſoll bald darauf der Schwarze Meer⸗-Pakt 
treten. Zu dieſem Zweck kommen Ismet Voſcha und Titu⸗ 
lescu im September nach Sofia. 

Die ˖ eigentliche Hauptaufgabe für Herriot beginnt in 
der Hauptſtadt der Sſowjietunion, wo ein neuer ndels⸗ 
vertrag geſchloſſen oder zumindeſt vorbereitet werden ſou. 
Die franzöſiſch-ruſſiſche Annäherung wird auch auf kultu⸗ 
rellem Gebie! eifrig betrieben. Der franzöſiſche Unter— 
richtsminiſter hat vor kutzem angekündigt, daß Ruſſiſch ab 
Okiober wieder als Pilichtfach in allen ſranzöſiſchen Schu⸗ 
len eingeführt werden würde. Ferner ſoll eine Reihe von 
Gelehrten nach Rußland gehen Auch die Ruſſen haben 
einen Bejuch von Gelehrten in Ausſicht geſtellt. Die neue 
Herzlichteit“ der gegenſeitigen Beziehungen wird ſicher 
guch beim Empfang des franzöſiſchen Beauftragten in 
Moslau deutlich zum Ausdruck kommen. Herriot will dort, 

wie er ſich jüngſt äußerte, jſehen, prüfen und ſtudieren. Er 
tann von ſich ſagen, daß er die ſog. Heimkehr Rußlands 
nach Europa hat ermogiitzzen helfen. Das hat er denn 
pan wenigen Taaen auch aller Welt verkünde⸗ 
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— IDDDDDD— Von Axel Schmidt. 

Das Verhältnis Moskaus zur Sſowjetukraine hat 
mehrfach gewechſelt. Es ſcchwankt zwiſchen weitgehendem 

õderalismus und xrückſichtsloſem Zentralismus hin und 
er. Als im Jahre 1932 die Union der Sſowietſtaaten 
egründet wurde, ſchien es, als ob damit dem Zentraliſa⸗ 

Aonsgedanken die Abſage erteilt ſei. In den erſten Jah— 
ten nach Begründung der Union wurde auch in kulturel⸗ 
ler Beziehung dem Ukrainerlum manche Konzeſſion ge— 
macht. Von den Beamten in der Ukraine, die zum größ⸗ 
ten Teil großruſſiſche Kommuniſten waren, wurde die 
Erlernung der ukrainiſchen Sprache verlangt. In Schule 
und Kirche, in Verwaltung und Juſtiz wurde das Ukrai— 
niſche eingeſihrt. Den Söhepunbkt dieſer Bewegung bil—⸗— 
dete die Zeit, als das ukrainiſche Dreigeſpann Skrypnik, 
Schumſtij und Marimowitſch einen maßgebenden Einfluß 
auf die Politit in det Ukraine ausübte. Skrypnik als 
Kommiſſar für die Juſtiz und Schumſtij als Kommiſſar 
für die Volksbildung traten energiſch für die ukrainiſchen 
Fordexungen ein. Selbſt der Präſident der uükrainiſchen 
Sſowjetrepublik Petrowſtij und der Vorſihende des Ra— 
te⸗ der Vollskommiſſare in der Ukraine Tſchubar dran— 
gen in wirtſchaftlichen Fragen auf größere Selbſtändig- 
keit der Bundesſtaaten gegenüber Moskau. 

Mit dem Jahre 1926 ſetzte der Umſchwung ein. In 
Moskau begannen wieder die zentraliſtiſchen Tendenzen 
die Oberhand zu gewinnen. Von den drei oben genann—⸗ 
ten ukrgainiſchen Füͤhrern wurde Skrypnik auf einen hohen 
Voſten nach Moskau verſetzt, wo ſein ukrainiſcher Ratio— 
nalismus keinen Schaden anrichten konnte. Die beiden 
andern wurden ihrer Poſten enthoben. Im Jahre darauf 
tauchte Schumſtijs Name im Prozeß gegen Waſſiljew und 
Turanſkij auf, denen der Vorwurf der Hinneigung zum 
Rationalismus gemacht wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde von der Moskauer Preſſe dieſe ukrainiſche Richtung 
mit dem Namen „Schumſtkismus“ bezeichnet. Den Höhe— 
punkt der ukrainiſchen Unabhängigkeitsbewegung bildete 
bisher der große Prozeß gegen die uktainiſche Akademie 
in Charkow, an deren Spitze der bedeutende ukrainiſche 
LZiterarhiſtoriker Jefremow ſtand. Dieſer wurde nach Si— 
birien verbannt, während ſein Kollege, der Siſtoriker 
Sruſchewſtyj, nach Petersburg verſetzt wurde, wo er, ab— 
getrennt pon ſeinem hiſtoriſchen Archivmaterial, nicht 
mehr in der Lage iſt, ſeine ukrainiſchen Studien in bishe— 
rigem Ausmaß fortzuſetzen. 

Rach dem letzten Meldungen iſt jetzt Schumſtij nicht 
nur aus der Partei und dem profeſſionellen Verband aus— 
geſchloſſen, ſondern auch verhaftet worden, weil er, wie 
die Anklage der G. P. A. behauptet, einer geheimen kon— 
trexevolutionären Organiſation angehört habe, die Be— 
ziehungen zu interventioniſtiſchen Kreiſen im Ausland 
haben ſoll. Demnach ſcheint es, als ob die G. P. U. nicht 
nur gegen die ukrainiſche Unabhängigkeitsbewegung, ſon⸗ 
dern auch gegen einen Staat in Europa wieder einen 
Saupiſchlag zu führen gedenkt. Gegen wen aber, das iſt 
freilich noch nicht erkennbar. 

Der gegenwärtige, ſcharfe antiukrainiſche Kurs ſetzte 
mit der Entſendung des Großruſſen Poſtyſchew nach der 
Ulraine ein, um dort Ordnung zu ſchaffen. Nominell iſt 
Voſtyſchew nur zum Genexralſekretär der Kommuniſtiſchen 
Vartei in der Ukraine etannt, tatſächlich aber iſt er 
Stalins allmächtiger Stellvertreter in der Ukraine ge— 

In Wilna verſteigerte der Steuereinnehmer einem 
kleinen Buchhändler hundert Bücher und erzielte dafür 1, 
ſage und ſchreibe: einen Zloty. Alſo einen Groſchen für 
das — gebundene — Buch. Um zu dieſem erſchütternd 
üppigen Ergebnis gelangen zu können, hatte er die Bücher 
aus der Buchhandlung nach der Verſteigerungsſtelle fah⸗ 
ren müſſen. Die Koſten werden den Ertrag der Verſtei— 
gerung vielfach überſteigen. 

Wie hieß es doch gleich in dem letzten Rundſchreiben des 
Finanzminiſters an die Steuerämter? — „Es iſt darauf zu 
achten, daß der Siteuerzahler durch die Steuereintreibung 
nicht ruiniert wird“. 

* * 
* 

Aus „Spatſamkeitsgründen“ hat der Magiſtrat den 
zweiten Fernſprecher der Unfallrettungsbereitſchaft ab— 
geſchafft. Wenn der übriggebliebene Appaxat jetzt einmal 
ſtrelren ſollte, jo kann das Menſchenleben koſten. 

Doch was tut das: der Magiſtrat ſpart jeden Monat 
ganze 32 Zloty! 

Man denke nur: 32 310ty! 
Iſt ein Menſchenleben ſo viel Geld wert?! 
Daß anderſeits ſicher noch immer ohne beſonderen 

Nutzen Tauſende verausgabt werden, geht niemand et— 
was an. —3— — — 

In dieſen Tagen ging durch die polniſche Preſſe die 
Abbildung des neuen Spielſaals in Baden-Baden. Mit 
Tusdrücken der tiefſten moraliſchen Entrüſtung — „wir 
Wilden ſind doch befſere Menſchen!“ — wurde die Errich— 
tung von „Spielhöllen“ in Deutſchland verurteilt. 

Tags darxauf finden wir in einem der Blätter, die 
eben noch ſo geläſtert hatten, einen ausführlichen Artikel, 
in dem die Rotwendigkeit — ja, die Notwendigkeit! — 
der Schaffung eines Spielſaals in Gdingen „begründet“ 
wird. 

Die „Begründung“ dieſer Rotwendigkeit iſt ſehr ein⸗ 
jach. Unlere Bäder und Kurorte ſind zu arm. um ſich 

ſetzen iſt. Dem Anſchein nach ſoll dieſesmal in der Ukraine 

worden, wie es ſeinerzeit die zaxiſchen Statthalter waren. 
Sunderte von Bauern ſind bereits von Poſtyſchew wegen 
vermeintlicher Sabotage der Getreideablieferung vor die 
Revolutionsgerichte geſtellt und in den hohen Norden in 
Konzentrationslager verſchickt worden. Aber auch gegen 
bewaͤhrte kommuniſtiſche Führer, nur wenn dieſe ihre 
utrainiſchen Sympathien nicht verleugneten, wurde von 
Poſtyſchew eingeſchritten. Zwei von ihnen haben ſich 
durch Selbſtmord der drohenden Beſtrafung entzogen, der 
Dichter Chwylowyj nahm ſich das Leben, nachdem er er— 
kannt hatte, daß das gegenwärtige Moskauer Syſtem, wie 
es von Poſtyſchew verkörpert wird, den Tod des geiſtigen 
Eigenlebens der Ukraine bedeute. Auch der frühere Kom— 
miſſar für Juſtiz beging Selbſtmord. Die Moskauer 
Preſſe hatte Skrypnik vorgeworfen, daß er „ſeparatiſti⸗ 
ſchen Elementen aus der Ukraine in Moskau in den Be— 
hörden Unterſchlupf gewährt habe“. 

Poſtyſchew ordnete jetzt an, daß die von ihm einge— 
ſezten Kommiſſionen ſchleunigſt an die Arbeit gehen ſoll— 
ten, um die „Etrungenſchaften der akrainiſchen Kultur zu 
überprüfen und ſie im internationalen Sinne zu korrigie— 
ren“. Für jeden, der die Sprache des Kreml kennt, iſt 
es klar, daß hier „Korrigieren“ mit Ruſſifizieren zu über— 

ganze Arbeit geleiſtet werden. Um die Ukraine engert 
an Mostau anzugliedern, ſoll dieſer Sſowjetſtaat in zwei 
Verwaltungsbezirke geteilt werden. Man hofft dadurch 
die Kompetenzen der ukrainiſchen Sſowjetregierung ein⸗ 
zuſchränken und die der Moskauer Zentrale zu verſtärken. 

Die zahlreichen nach der Sſowjetukraine geflüchteten 
Ukrainer aus Polen, die bisher vom Bolſchewismus 
ſehr gefördert wurden, haben jetzt die G. V. U. kennen 
gelexrnt. Richt nur alle ihre Organiſationen und Klubs 
ſind aufgelöſt worden, auch Dutzende von ihnen ſind in 
einem Konzentrationslager bei Poltawa eingeſperrt wor— 

den. Dieſer Umſchwung in der Haltung Moskaus gegen⸗ 
über den Ukarinern aus Polen, die bisher als Sturm⸗ 
bode gegen das „interventionsluſtige Polen“ benutzt wur⸗ 
den, wird mit dem Nichtangriffspakt Moskau —Warſchau 
in Zuſammenhang gebracht. Um die guten Beziehungen 
Moskaus zu Warſchau nicht zu verderben, iſt jetzt mit die⸗ 
ſer ukrainiſchen Irredenta Schluß gemacht worden. Wäh⸗ 
rend die Ukrainer aus Polen im Poltawaer Lager über 
die Veränderung der Situation nachdenken können, iſt für 
die Anhänger der Unabhängigkeitsbewegung aus der gro⸗ 
ßen Ulraine im Gebiet der Wolga, alſo in Großrußland, 
ein zweites Konzentrationslager exrichtet worden, in dem 
ſchon HSunderte von Ukrainern wegen ihrer nationalen 
Gefinnung ſchmachten. 

Der Pendel der Mostauer Politik hat wieder nach 
der Seite des Zentxralismus ausgeſchlagen. In den Mos— 
kauer Zeitungen wird dem ukrainiſchen Rationalismus 
eine offene Kampfanſage verkündet. Die Beziehungen 
Moskaus zu Warſchau haben im Laufe der Jahrhunderte 
oftmals ſchon zwiſchen offener Feindſchaft und verſteckter 
Freundſchaft geſchwankt. Da, was viel zu wenig beachtet 
wird, Polen und Großrußland keine gemeinſamen Volks— 
grenzen beſitzen — zwiſchen beiden wohnen Litauer, Weiß⸗ 
xuſſen und Ukrainer — ſo iſt es durchaus möglich, daß 
ſich beide auf Koſten eines der dazwiſchen liegenden Vol— 
ler verſtändigen werden. So geſchah es im Jahre 1607., 
als Polen und Moskowien den ukrainiſchen Koſakenſtaat 
im Frieden von Andruſſowo aufteilten und wiederum 
1920 zu Riga, als Polen und Rußland auf Koſten des 
neverxſtandenen ukrainiſchen Staates Frieden ſchloſſen. 
Und jetzt hat der Oſtpakt den Rigaer Frieden nicht nur, 
noch einmal beſtätigt, ſondern in einem Geheimabkom— 
men ſollen beide Staaten ſich verpflichtet haben, die ukrai⸗ 
niſche Unabhängigkeitsbewegung mit gemeinſamen Kräf—⸗ 
ten zu bekämpfen. Die „Gazeta Warszawſka“ dürfte recht 
haben, wenn ſie ſchreibt: „Die Veränderungen, die in den 
inneren Verhältniſſen der Sſowjetukraine vorgehen, ſtehen 
in engem Zuſammenhang mit der neuen Orientierung der 
ruſſiſchen Außenpolitik. Alles deutet darauf hin, daß die 
Moskauer Regierung beſchloſſen hat, einen engeren Zu—⸗ 
ſammenſchluß der Sſowjetukraine mit Großrußland durch⸗ 
zuführen“. 

3000 Offiziere ließ Radel erſchiehen. 
Die Sſowjets ‚begnadigen?“ Zwangs- 

arbeiter 
London, 5. Auguſt. 

Der „Sundan Diſpatſch“ meldet eine Unterredung mit 
dem Sſowjetführer Radel⸗Sobelſohn. Radel erzählt ganz 
kolt, er habe während des Bürgerkrieges die Anfrage von 
der Roten Aumee erhalten, was mit zehntauſenden gefan⸗ 
gener „Weißer“ zu geſchehen habe. Radek gab Befehl, daß 
die Mannſchaften zu Kommuniſten zu „erziehen“ ſeien, 
mit den 3000 Difizieren aber habe er „nichts anzufangen 
gewuht“, und ſo habe er den Befehl gegeben, ſie zu er⸗ 
ſchiehen. 

Trotzkij darf nicht nach Holland 
Amſterdam, 5. Auguſt. 

Dem in Südfrtankreich befindlichen Trotzlij iſt die 
Einreiſeerlaubnis nach Solland, wo er einen Vortrag 
halten ſollte, verſagt worden. 

zu moderniſieren. Daher iſt es notwendig, ihnen Spiel⸗ 
ſäle zu geben, die 70 Prozent ihrer Reineinnahme zum 
Aufbau der Bade⸗ und Kuranlagen verwenden würden. 
Aus Gründen der Moral — heißt es dort weiter — müßte 
man eigentlich gegen die Erbffnung von Spielſälen ſein. 
Wenn man aber bedenkt, daß eigentlich innerhalb der 
Grenzen Polens, in Zoppot (2), ein derartiges Unter— 
nehmen beſteht, das ſeine Exiſtenz hauptſächlich den pol⸗ 
niſchen Bürgern verdankt, die mit dem verſpielten Geld 
einen fremden (fremd, wenn er in den Grenzen Polens 
liegt?) Kurort unterſtützen, ſo muß die Moxal ſchweigen. 

Run, auch das iſt ein Standpunkt. Vielleicht wird 
man aber jetzt aufhören, vom Kafino in Zoppot als von 
einer Spielhölle zu ſchreiben, denn wer im Glashaus ſitzt, 
darf nicht mit Steinen werfen. — 

Vebrigens ſollen, wie es in dem Artikel weiter heißt, 
auch Otwock, Krynica und Zakopane Spielſäle erhalten. 

Obwohl ſie ja reichlich weit entſernt ſind von der 
Zoppoter — Konlurtenz 

* 

Die Kriminalchronik unſeres Landes ſttrotzt vor Ver⸗ 
Itechen, die ſich Zigeuner haben zuſchulden kommen laſſen. 
Beſonders in Betrügereien aller Art ſind ſie Meiſter. Die 
Frauen ſowohl wie die Männer. Erſt in dieſen Tagen 
Zerichteten wir aus Zdunſta Wola über einen hahne— 
büchenen Fall von Betrug, den eine Zigeunerin dort an 
naiven — um nicht zu ſagen: dummen — Leuten began— 
gen hat. 

Es iſt wirklich haarſträubend, daß es trotz der ſo zahl— 
reichen Zeitungsmeldungen über die Schandtaten der Zi— 
geuner noch immer Menſchen gibt, die dem braunen Ge— 
ſindel auf den Leim gehen. 

Richt minder zu tadeln aber iſt, daß die Behörden 
den Zigeunern noch immer geſtatten, das Land abzugra⸗ 
ſen. Bei uns tätige Ausländer will man abſchieben, ob— 
wohl ſie nicht ſelten für unſere Induſtrie unerſetzlich ſind, 
dieſes heimatloſe, unſoziale Volk aber, das faſt ausſchließ⸗ 
lich von Betrug und Diebſtahl lebt, wird geduldet. 

Warum? 
*⸗ v 

Mostkau, 5. Auguſt 
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der zentrale Voll⸗ 

zugsausſchuß der Sſowjetunion eine Verordnung erlaſſen. 
wonach 12000 3wangsarbeiter, die am Bau des Kanal⸗ 
vom Weißen Meer nach der Oſtſee mitgearbeitet haben 
begnadigt werden. Die DGEPuU iſt aufgefordert worden, 
weitere 600 Arbeiter des Kanalbaues, die ebenfalls zu 
längerer Zwangsarbeit verurteilt ſind, zutr Begnadigung 
namhaft zu machen. 7 Ingenieure, die ſich bei den Arbei⸗ 
ten durch ehrliches und ſtrebſames Verhalten beſonders 
ausgezeichnet haben und früher Schädlinge“ waren, ſind 
mit dem Orden Lenins ausgezeichnet worden. Die DEPU 
hat den Auftrag erhalten, einen Bericht über den Kanal⸗ 
bau herauszubringen. 

Die Kanalbavarbeiten ſind bekanntlich ausſchließlich 
von Sträflingen unter Aufſicht der D2EGPU ausgeführt und 
geleitet worden. 

Es iſt Sommer, die Theater, die auf ſich —* ha⸗ 
ben längſt geſchloſſen, und nur die Kunſtinſtitute ſind ge⸗ 
öffnet, deren Mitglieder „auf Teilung“ ſpielen. 

In Warſchau wurde an einem der letzten Abende die 
Tageskafſe eines ſolchen Theaterkollektivs verteilt. Dabei 
entfielen auf die Perſon 25 — nicht etwa Zloty, ſondern 
Groſchen! 

Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze, heißt es. 
.Nachdem die Mitwelt ſie hat verhungern laſſen! 

* * 
* 

Der Warſchauer jiddiſche Heint“ meldet: 
„In Garwolin treiben ſich Wölfe in den Straßen 

herum, ſo daß die Bevölkerung Angſt hat, die Säuſer zu 
verlaſſen.“ 

Wöolfe?! 
Sind es nicht vielleicht Bären, die der „eint“ ſei⸗ 

nen Leſern aufzubinden verſucht? 
Den in der Kenntnis der HSeimat wenig Beſchlagenen 

ſei verraten, daß Garwolin eine Kreisſtadt von über 5000 
Einwohnern an ver Eiſenbahnſtrege Warſchau—Lublin 
iſt. 

Als einziges Blatt in der Welt und im Widerſpruch 
zu allen Kalendern kündigte der Kralauer „J. K. C.“ für 
den 5. Auguſt eine Mondfinſternis an. 

Man wußte ja bereits, daß der „J. K. C.“* das Gras 
wachſen hört, daß er aber auch außerhalb unſerer Erde 
befſer Beſcheid woeiß als ſonſt jemand, das war noch nicht 
belannt. 

Daß die Mondfinſternis trotzdem nicht eingetreten 
iſt, daran ſind natütlich nur deutſche Intrigen ſchuld. 

* * 

In Ciechocinel wurde am vorigen Sonntag ein 100— 
prozentiger Mann gewählt. 

Ein Reinfall! Ein wirklicher Mann ſtellt ſich nicht 
zur Schau 

A. K. 
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pate Kraft zu Heldentaten fühlt, der ſchafft ſich ſelbſt Ge— 
n. Kotze buee. 

Aus dem Buche der Exrinnerungen: 
05 F Seinrich der Löwe, Herzog von B— S 7 Löwe. Herzo— ayern und So In an ven 233 zog y d Sachſen 

* Der Dichter Alfred Tennyſon in Somersby Ef 1802). 
53 *Der Kantforſcher Ludwig Goidſchmidt in Sondee 

1014 Kriegserklärung Ooeſterreich⸗ — —*** gse ſterreich-Ungarns an Rußland und Serbiens an Deutſchland. — 
Der ſchwediſche Ingenieur und Nordpolfahrer Salo— 

Auguſt Andree und ſeine zwei Begleiter auf der zum Spitz— 
agn Archipel gehörigen Weißen Inſel tot aufgefunden und 

Oktober zu Stoaholm eingeäſchert. 

Sonnenaufgang 4 Uhr 8 Min. Untergäng 19 Uhr 26 Min. 7 
tonduntergang 4 Uhr 36 Min. Aufgang 19 Uhr 48 Min. 

Das Herz des Evangeliums 
ſic Die Unruhe und Bewegtheit der Zeit bringt es mit 
7 daß heute auch die Verkündigung der Kirche mehr 

* vielleicht früher der Fall war, hineingezerrt wird 
das Weltgeſchehen ringseum. Gewiß, die Predigt ſoll 

nicht weltfremd ſein, ſondern wirklichkeitsnah und lebens— 
nah, nicht gedankenlos, ſondern vom lebendigen Miterle— 
ben durchblutet und durchpulſt. NRur daß über dem allen 
nicht das Herzſtück des Evpangeliums vergeſſen werde! 
Dem Paulus iſt es je und je ſeine heiligſte Sorge gewe— 
en. daß nur das Kreuz nicht zunichte oder, wie es wört— 
lich heißt, nicht entleert werde! Darum weiß er nichts 
höheres zu rühmen, als den Inhalt ſeiner Erkenntnis und 

eines Etlebniſſes, als dieſes: Daß Jeſus Chriſtus gekom— 
men iſt in die Welt, Sünder ſelig zu machen, Sünder, zu 
denen er ſich ſelber als den vornehmlichſten zählt (1. Tim. 
1 15 17). Es muß immer wieder geſagt werden: ein 
Kulturevangelium oder eine bloß ſoziale Botſchaft oder 
gar eine politiſche Erörterung iſt nicht Aufgabe der Kirche 
und ihrer Verkündigung. Einem Prediger, der allerlei 
Schönes zu ſagen wußte, aber kein Evangelium, legten 
eine Zuhörer einſt auf die Kanzel einen Zettel mit der 
Schriſtſtelle Joh. 12, 21. Als er nachſchlug, las er da zu 
einer Beſchämung: Wir wollten Jeſum gerne ſehen! Das 
Recht hat die Gemeinde, ſie will Evangelium hören und 
das Serz des Evangeliums ſchlagen hören, die ſchlichte 
Botſchaſt, die doch das Größie ſagt, was geſagt werden 
lann: Das iſt gewißlich wahr und ein teuer wertes Wort, 

das Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die Welt, Sünder ſe— 
lig zu machen. D. Blau-Poſen. 

Der CLegionärtag 
Der heutige Legionärtag trat bereits geſtern in Exr— 

ſcheinung. Auf dem Plac Wolnosci wurden eine Ehren— 
pfotte und eine Flugzeugetappe gebaut. Die Häuſer 
flaggten. Abends gab es einen Zapfenſtreich. 

Kündigung des Verlrages in der Texlil 
induſtrie? 

d. Der Ende März dieſes Jahres in der Textilindu— 
ſtrie abgeſchloſſene Tarifvertrag läuft bis 30. September. 
Die Arbeiter erwarten, daß die Induſtriellen ihn nicht 
verlängern werden. Aus dieſem Grund finden heute Be— 
ſprechungen der Arbeiterführer ſtatt, um die notwendigen 
Schritte zu beſchließen. 

Silſigere Gewerbeſcheine für Induſtrielle 
Am 1. Juli laufenden Jahres ſind die Beſtimmungen 

des Rundſchreibens des Finanzminiſteriums vom 22. De— 
zember 1932 über Erleichterungen bei der Löſung der Ge— 
werbeſcheine teilweiſe erloſchen. Vor allem betrifft dies 
die im Punkt „b vorgeſehene Befreiung von dem Zu— 
ſchlag ſür Gewerbeſcheine höherer Kategorie, die gelöſt 
werden müſſen, wenn die Zahl der beſchäftigten Arbeiter 
in der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. Juli 1932 ſo ver— 
größert worden iſt, daß ſie die für die Beſtimmung der 
Gewerbeſchein-Kategorie angenommene Zahl überſchritten 
hat. Im Zuſammenhang damit wandte ſich der Verband 
der Induſtrie- und Sandelskammern auf Veranlaſſung 
der Lodzer Kammer an das Finanzminiſterium mit dem 
Erſuchen um Verlängerung der in Punkt „b vorgeſehe— 
nen Vergünſtigungen bis zum Ende des laufenden Jahres 
Das Finanzminiſterium hat daraufhin allen Finanzkam— 

mern in einer Bekanntmachung vom 183. Juli laufenden 
Jahres L. D. V. 31939/4/833 mitgeteilt, daß die Friſt, bis 
zu der Induſtrieunternehmen die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter vergrößern und gleichzeitig um die Befreiung 
von dem Zuſchlag nachſuchen dürfen, bis zum Ende des 
laufenden Jahres dauert. 

fAusgeloſte Obligalionen der Lodzer 
Fabrikbahn 

Ein Verzeichnis der ausgeloſten Obligationen der 
Lodzer Fabrilbahn iſt bei uns in der Schriftleitung ein— 
zuſehen. 

ag. Vermögensabgabe. In den letzten Tagen haben 
oie Finanzämter mit der Verſendung der Aufforderungen 
zur Zahlung der außerordentlichen Vermögensabgabe be— 
gonnen, die auf Grund des Geſetzes vom 24. März 1933 
für die Jahre 1983 bis 1937 erhoben werden ſoll. 

—VUUXUcXXXXBVEEEIID 
Srief an uns. 

Helenenhoffeſt 
lür das Evangeliſche Waiſenhaus 

Wieder tritt das Waiſenhaus bittend vor die Tür un⸗ 
ſeres evangeliſchen Volkes und ſpricht: Vergiß meiner nicht. 
Wohl wohnt heute die Sorge jaſt überali, wohl hat jede 
Gemeinde, jeder Verein, jedes Haus eigene Nöte und Auf⸗— 

gaben zu bewältigen, wohl ſcheint es manchmal, das alte 
Waiſenhaus iſt vergeſſen. im Kampf des Tages achtet 
man ſerner nicht, — doch es meldet ſich immer wieder, 
weil die Not es dazu treibt. Und es iſt Fleiſch von unſerm 
Fleiſch es ſind Waiſenkinder unſeres Glaubens, denen wir 
da helfen ſollen und dürfen. Hierzu wird, wie alljährlich, 
für Ende Auguſt ein Gartenfeſt im Helenenhof geplant. 
Da wird jedermann zur UAnterſtützung aufgerufen. Zu— 
nächſt wende ich mich an die geſchäßten Vereine um Mit— 
arbeit. Nicht nur an die Vereine der St. Trinitatisge— 
meinde, die jederzeit willig ſind, zu helfen, ſondern darüber 
hinaus an die Vereine der ganzen Stadt. Stammen doch 
2 der großen Kinderſchar nicht aus der St. Trinitatisge— 
meinde. Da bitte ich dringend: vergeßt eure Kinder nicht! 
Das Gartenfeſt ſoll derart ausgeſtaltet ſein, daß jedem wil⸗ 
ligen Verein die Möglichkeit der Mitwirkung geboten 
wird. Die erſte Sitzung des Feſtausſchuſſes iſt für Mitt— 
woch den 9. Auguſt um 8,30 Uhr abends in der Kirchen— 
kanzlei Petrikauer Straße 2, vorgeſehen, wozu die Ver— 
eine gebeten werden, Delegierte zu entſenden. 

Dazu eine weitere Bitte. Die geſchätzten Firmen, Ge— 
ſchüfte und Häuſer erſuchen wir höflichſt. den freiwilligen 
Sammlerinnen und Sammlern beim mühſamen Einſam— 
meln der Pfandlotterie entgegenzukommen. Die Vfand— 
lotterie iſt die Haupteinnahme beim Gartenfeſt. Weil es 
nach vielen vorangegangenen das letzte große Wohltätig-— 
keitsfeſt in dieſem Jahr iſt, möchte die Pfandlotterie beſon— 
ders gefördert werden. Nur dann, wenn viele hilfsbereite 
Hände ſich finden werden, wird dem Waiſenhaus wieder 
geholfen ſein. Möchte dazu Gott die Herzen Veler 'er—⸗ 
wecken! Paſtor G. Schedler. 

Semeindevrerſammlung zu St. Trinitaltis 
Am Montag, um 7 Uhr abends findet im Konfirman— 

denſgaal der St. Trinitatisgemeinde eine Gemeindever— 
ſammlung in Angelegenheit der Aufnahme einer hypothe— 
kariſchen Anleihe auf das Gemeindegrundſtück in der 11. 
Liſtopadaſtraße 21 zwecks Ausfertigung des auf dieſem 
Grundſtück vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatisge- 
meinde errichteten Vereinshauſes ſtatt. Alle ſtimmberech⸗ 
tigte Gemeindeglieder werden gebeten, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung erſcheinen zu wollen. 

Die Steuern im Auquſt 
Im Auguſt ſind folgende Steuern fällig: 
1. Bis zum 15. Auguſt die monatliche Anzahlung auf 

die Umſatzſteuer für 1933 in Höhe der Steuer, die von 
dem im Juli erlangten Umſatz erhoben wird, und zwar 
von Handelsunternehmen 1. und 2. Kategorie ſowie von 
Induſtrieunternehmen der 1. bis F Kategorie, die Han— 
delsbücher führen. 

2. Bis zum 31. Auguſt — die ſtaatliche Steuer von 
ſtädtiſchen Immobilien für das 2. Vierteljahr, der Kriſen— 
zuſchlag zu dieſer Steuer und die Wohnungs- und Bau— 
platzſteuer für das 2. Vierteljahr. 

3. Die Einkommenſteuer von Gehältern, Emerituren 
und Löhnen zuſammen mit dem Kriſenzuſchlag, zahlbar 
ſieben Tage nach Abzug der Steuer. 

4. Bis zum 15. Auguſt — die monatliche Anzahlung 
auſ die außerordentliche Einkommenſteuer von Notaren, 
Hypothekenſchreibern und Gerichtsvollziehern. 

5. Bis zum 31. Auguſt — die außerordentliche Ver— 
mögensſteuer, zahtbar von den Zahlern der 2. Kontingent⸗— 
gruppe (Induſtrie- und Handelsunternehmen ſowie ſelb— 
ſtändige freie Berufe). 

fRuch die einfache Zuchführung ein Deweis 
für die Steuer 

Die Lodzer Induſtrie- und Handelskammer hat ſeiner⸗ 
zeit im Finanzminiſterium Schritte unternommen, damit 
auch die einfache Buchführung als Beweismittel bei der 
Veranlagung der Einkommenſteuer gelten könnte. Das 
Finanzminiſterium hat nun mitgeteilt, daß die Notwen— 
digleit einer Regelung dieſer Angelegenheit durch eine be— 
ſondere Verordnung nicht vorliegt, da die einfache Buch— 
führung wie überhaupt alle Bücher und Aufzeichnungen 
von Peiſonen, die den Beſtimmungen des Art. 21 des 
Geſetzes über Einkommenſteuer unterliegen, als Grund— 
lage für die Beſtimmung des Einkommens gelten. 

Zur verſchönerung des Stadibilds 
d. Sowohl am Kaliſcher wie auch am Fabrikbahnhof 

werden die Arbeiten zur Schaffung von Grünanlagen be— 
reits ausgeführt. Am Kaliſcher Bahnhof wird die Ver— 
längerung der Kopernikusſtraße bald beendet ſein, worauf 
die Grünanlagen geſchaffen werden ſollen. Auf der Stelle 
der am Fabrikbahnhof noch vorhandenen Kohlenlager ſoll 
ein Jordan-Kindergarten entſtehen. Die Grünanlage ſoll 
ein großes Baſſin enthalten, Kinderſpielplätze und Sand— 
plätze. 

Neben dem Häuſerblock am Ausgang der Wulczanſka— 
ſtraße, zwiſchen der Bednarſta und Sanocka Straßen wird 
auf einem Gelände von etwa 3 Hektar ein Park ent— 
ſtehen, der dem Sienkiewiczpark gleichen ſoll. Außerdem 
ſoll er Tennisſpielplätze, eine Brauſeanlage und einen 
künſtlichen Strand für Kinder erhalten. Die Arbeiten 
iollen noch in dieſem Jahr zu Ende geführt werden 

Aus der Stadlverwoltung 
Am Freitag hat der Kommiſſar der Stadt Lodz in 

Vertretung des Stadtrats und Magiſtrats 20 Beſchlüſſe 
gefaßt, von denen wir die wichtigſten nachſtehend wieder⸗ 
geben: 

Auf Antrag der Abteilung für ſtädtiſche Unterneh— 
men hat der Regierungskommiſſar die Summe von 8230,72 
Zloty, die der Verwaltung der Stadt Lodz von den Päch— 
tern der Verkaufsbuden und Läden in den ſtädtiſchen 
Hallen Zgierſta Straße 6 und Plac Wolnosci 12 und 13 
zu entrichten waren, geſtrichen, da dieſe Forderungen trotz 
des gerichtlichen Urteils im Sinblick auf die Lage der 
Pächter nicht eingegogen werden konnten. Ferner hat der 

Regierungskommiſſar beſchloſſen, von Pächtern der Buden 
und Verkaufsſtände im Stadtzentrum (den Stadtteilen 
zwiſchen der Gdanſka- und Kilinſkiſtr, ſowie dem Plac 
Koscielny und Reymontplatz) 10 Groſchen täglich für den 
Quadratmeter, an den Stadtgrenzen aber 5 Groſchen zu 
erheben. 

Auf Beſchluß des Regierungskommiſſars wurden nach⸗ 
ſtehende Herren in einen Ausſchuß gewählt, deſſen Aufgabe 
es iſt, die Koſten der Krankenbehandlung in den ſtädti— 
ſchen Spitälern herabzuſetzen bezw. zu ſtreichen: St. Kemp— 
ner, Leiter der Geſundheitsabteilung, als Vorſitzender, fer— 
ner die Herren Berman, Andrzejczak, Dr. Mittelſtädt und 
Dr. Maczewſki. Referent dieſes Ausſchuſſes wird Herr 
Br. Matwin ſein. 

Im Zuſammenhang mit einem Stadtratbeſchluß vom 
20. April 1933 hat der Magiſtrat der Stadt Lodz die Be— 
bauungspläne für zwei Stadtteile öffentlich ausgelegk. Es 
handelt ſich einmal um die geplante Verlängerung der 
Zeromſtiſtraße und dann um die zwiſchen der Limanowſti- 
Siark-, Rybna-, Wrzeſnienſka und Piwnaſtraße gelegenen 
Gebiete. Von den zwei eingelaufenen Einſprüchen wurde 
einer aus formellen und der andere aus ſachlichen Gründen 
abgelehnt. 

Am Freitag hatte der Regierungskommiſſar eine Be— 
ſprechung mit der Leitung des Lodzer Evidenzbüros. Die 
Leiter Zalewſti und Wyſocki referierten über den Staänd 
der Atbeiten an dem Verzeichnis der Lodzer Einwohner, 
das die Grundlage zur Aufſtellung der 

Wahlliſten für den Stadtrat 
bilden ſoll. * 

In der nächſten Zeit beginnt die Lodzer Bau⸗ und 
Gartenbauabteilung mit der Inſtandſetzung der bei der 

Kolonie der Verſicherungsanſtalt der Kopfarbeiter gelege⸗ 
nen Ländereien. Außer der Pflaſterung der Bednarſtka⸗ 
ſtraße von der Pabianicka bis zur Rzgowſta Straße, der 
Sanocka von der Dygaſinſki- bis zur Unickaſtraße und 
der Dygaſinſkiſtraße wird auch ein Zaun errichtet wer— 
den, der den Park von der Sanocka und Bednarſtaſtraße 
umgeben wird. Ferner ſollen die Bednarſka- und die 
Nowo⸗Pabianicka Straße mit Bäumen bepflanzt werden. 

Der Regierungskommiſſar hat der Kanaliſations- und 
Waſſerleitungsabteilung die Anordnung erteilt, die ein— 
leilenden Arbeiten zum Bau einer Waſſerleitung in Lodz 
aufzunehmen. Und zwar geht es in erſter Linie um die 
Verbeſſerung des Plans und Koſtenanſchlags, der ſeiner⸗ 
zeit vom Ing. Lindley hergeſtellt worden iſt. Das ver— 
beſſerte Projekt für die Anlegung einer ſtädtiſchen Waſ—⸗ 
ſerleitung wird nicht darauf beruhen, daß man das Waſ—⸗ 
ſer aus der Pilica herleiten, ſondern es den tiefen, waſ⸗ 
ſerreichen Schichten in der Umgegend von Lodz entnehmen 
wird. In dieſer Angelegenheit iſt der Sachverſtändige 
des Innenminiſteriums, Dr. Ing. Romuald Roſlonſki nach 
Lodz gekommen, der die Ergiebigkeit dieſer waſſerhaltigen 
Schichten prüfen ſoll. — 

—— —— —— 

Meĩine Waren können das Licht der 
Oeffentlichkeit vertragen! 

Gerade deshalb inſeriere ich oft in der „Freien 
Preſſe“, denn alle Hausfrauen ſollen ſich von 
meiner Leiſtungsfähigkeit überzeugen können. 
Bitte, leſen auch Sie immer den Anzeigenteil der 
„Freien Preſſe“‘, bevor Sie Ihre Einkäufe be— 
ſorgen. 

— ———,———,, ,———————— —————— — — — ————————— — — —— — — — ———————— — 
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Ein LTed der Deutſchen in Eſtlanud 
Wir Söhne und Töchter der sbimat 
Wir gehn mit feſtem Schritt; 
Wir grüßen die lächelnde Schönheit 
Und deine Stürme mit. 

Wir ſtehen mit beiden Füßen 
Auf deinem ſteinigen Grund, 
Denn nur die Erde der Heimat 
Macht Menſchenherzen geſund. 

UEuf deiner Erde ſteigen 
Viel Türme zum Himmel hinan 
Und trotzige Mauern klammern 
An deinem Boden ſich an. 

Und unter der Erde ſchlafen 
Die Väter, die vor uns gebaut, 
Und die den Stürmen des Schickſals 
Wie wir ins Auge geſchaut. 

Wir Söhne und Töchter der Heimat 
Wir wollen zuſammenſtehn, 
Und wollen mit lachenden Augen 
Ins Land unſerer Zukunft gehn. 

Karl von Güldenſtubbe. 

Unterbrechungen von unterſtützungs 
zahlungen 

..Das Krankenklaſſenreferat für die Kopfarbeiter 
hat die Unterſtützungszahlungen an diejenigen Kopfarbei— 
ter eingeſtellt, die bereits 6 Monate lang Unterſtützung er—⸗ 
halten und jetzt ein Geſuch um Verlängerung der Unter—⸗ 
ſtützungsdauer auf 9 Monate eingereicht haben. Da die 
Warſchauer Zentrale augenblicklich mit der Reuberechnung 
der Unterſtützungszahlung infolge deren Herabſetzung be⸗ 

ſchäftigt iſt, wird die Erledigung der Geſuche ſich verzegern. 
Von den Kopfarbeiterverbänden ſind in dieſer Angelegen⸗ 
heit bereits die nötigen Schritte unternommen worden. 

Der Ausſtand im Moscicki⸗-Krankenhaus 
dauert in ſeiner ganzen Schärfe an. Im Zuſammen-⸗ 
hang damit hat die Lodzer Aerztekammer den Aerzten 
verboten, dort einen Poſten anzunehmen. B. 

B. Feuer. Geſtern brach im Abfall-Lager von Kujſſiel 
Frydman, Pilſudjkiſtraße 31, aus unermittelten Urſachen 
Feuer aus. Den Brand löſchte der 1. Feuerwehrzug nach 
eineinhalbſtündiger Arbeit. Da ſich im gleichen Hof ein 
Mietshaus befindet, entſtand unter der Einwohnerſchaft 
eine Panik. Das Lager war nicht verſichert. Der Scha⸗ 
den iſt ziemlich beträchtlich. 

a. Zuckerwaſſer. In einem Schuppen der Cegielniana⸗ 
ſtraß 10 hatte ſich ein Srul Sacharow ein Zucerlager ein⸗ 
gerichtet. Während eines der letzten Regengüſſe hat je— 
mand in die Decke des Schuppens ein Loch gebohrt, durch 
das Waſſer in den Schuppen eindrang. 25 Sack Zucker. die 
im Lagor untergebracht waren, wurden auf dieſe Weiſe 
vernichtet. Die Polizei ſucht den Schuldigen. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf über 30 00 Zloty. 

a. Diebſtähle. An der Halteſtelle der Tuszyner Zu— 
fuhrbahn wurde einem Leiſer Baum aus Poddembiny die 
Brieftaſche mit 28 Dollar, 300 Zloty und 4 Wechſel auf 
1400 Zloty geſtohlen. — Aus der Fabrik „Przemysl Wlo— 
kienniczy“, Senatorjkaſtraße 35, ſtahlen Diebe Transmiſ⸗ 
ſionsriemen im Werte von 1000 3loty. 

d. Sich zwei Finger abgehadt. Auf dem Hof des 
Hauſes Ozorkowſtaſtraße 7 war der 19jährige Wladyſlaw 
Koziol mit Holzhacken beſchäftigt. Dabei hackte er ſich 
durch Unachtſamkeit zwei Finger der linken Hand ab. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. 

a. Fleiſchvergiſtung. Die Towianſtkaſtraße 16 wohn⸗ 
haft Frau Julianna Jaſtrzembek hatte am Freitag auf 

dem? —* von einem Bauern Fleiſch erſtanden. Als die 
aus 5 Verſonen beſtehende Familie am Abend das zube— 
reitete Fleiſch gegeſſen hatte, erlitten alle heftige Magen⸗ 
ſchmerzen, ſo daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft geru⸗ 
jen woerden mußie. Er ſtellte bei allen eine ſchwere Ver⸗ 
giftung feſt. Den fünf Perſonen wurde der Aagen aus⸗ 
geſpült. Der JZuſtand der drei Kinder iſt ernſt. 

a. Unfülle bei der Arbeit. In der Fabrik von Horak 
Rzgowſka Straße, wurde der Arbeiter Matthis, Gluwna—⸗ 
ſtraße 54, von Chlordämpfen beſinnungslos und mußte von 
einem Arzt der Rettungsbereitſchaft in das ſtädtiſche Kran⸗ 
lenhaus gebracht werden. — In der Fabrik von Leon— 
hardt erlitt der Arbeiter Staniſſaw Brinkowſki, Cieſielſka— 
ſtraße 1, an einer Maſchine ſchwere Verletzungen der rech⸗ 
ten Hand. Er wurde nach Anlegung eines Notverbandes 
in ſeine Wohnung gebracht. — Die Arbeiterin Keila 
Kirſch, kam mit der linken Hand in das Getriebe einer 
Maſchine in der Fabrik von Silberſtein, Narutowicza 83, 
wobei ihr drei Finger abgeriſſen wurden. Ein Arzt der 
Krankenkaſſe brachte ſie ins Kreiskrankenhaus. 

a. Ueberfahren. In der Wulczanſkaſtraße wurde ge⸗ 
itern die 53jährige Chawa Goldſtein beim Ueberlſchreiten 
des Fahrdammes vor dem Hauſe 4 von einem Auto ge— 
ſtreift und zu Boden geworfen. Sie erlitt dabei ſo ſchwere 
Kopfverletzungen, daß ſie in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der Schofför 
des Wagens wurde zur Verantwortung gezogen. 

a. Lebensmüde. In ſeiner Wohnung in der Konop⸗ 
nickaſtraße 26 verſuchte ſich geſtern der arbeitsloſe Sta⸗ 
niſſaw Wybranſki, 51 Jahre alt, zu vergiften. Wybranſki 
wurde von einem Arzt der Rettungssbereitſchaft in die 
ſradenſch Krankenſammelſtelle gebracht. 

. Auf dem Feld am Ausgang der Lukaſinjkiſtraße 
tran! die 38 Jahre alte Anna Taſarſka, Zagajnikowa⸗ 
ſtraße 22, Gift. Die Rettungsbereitſchaft überfübrte nie 
in das Radogoszczer Krankenbaus 

Die Neuordnung der Selbſverwaltuns 
Das Geſetz vom 23. März 1933 über die teilweiſe Aende⸗ 

rung des Aufbaues der territorialen Selbſtverwaltung, das 
am 13. Juli in Kraft getreten iſt, enthält nachſtehende 
Beſtimmungen für die Städte (Kap. 4, Artikel 3342). 

Artikel 33 ſieht vor, daß der Miniſterrat auf geſetzlich 
vorgeſchriebenem Wege Städte, die weniger als 30009 
(dreitauſend) Einwohner zählen, in Landgemeinden bzw. 
Gromaden umwandeln kann. Bei Städten mit über 3000 
Einwohnern kann ſolche Umwandlung nur auf geſetz- 
geberiſchem Wege (durchs Parlament oder den Staats— 
präſidenten) erfolgen. 

Die Zahl der Stadtverordneten beträgt in Städten mit 
a) bis 5000 Einwohnern — 12 
b) über 5000 bis 10000 Einwohnern — 16 
c) 10000, 25000 — 24 

) 25000, 40000 — 32 
e) 400900, 60 000 — 40 
f; 60000, 120000 — 48 
g) „ 120000 , 180 000 — 56 
h) „180000 , 250 000 — 64 
i) 250000 Einwohnern — 72 
In Warſchau zählt der Stadtrat 100 Stadtverordnete 

(Art, 34). 
Die Sitzungen des Stadtrats leitet der Buürgermeiſter 

(Vizebürgermeiſter). Die Inſtitution der beſonderen 
Stadt-Präſidien wird abgeſchafft. Die Protokollierung 
der Sitzungen und andere im Zuſammenhang mit dem 
Amtieren des Stadtrats ſtehende Büroarbeiten gehören 
zu den Obliegenheiten des Büros der Stadtverwaltung. 
Art. 35). 

Art. 36 behandelt den Fall der Ausſchliehung eines 
Stadtrerordneten aus dem Stadtverordnetenkollegium. 
Dieſer Ausſchluß hat den Verluſt des Mandats zur Folge. 

Die Stadtperwaltung ſetzt ſich zuſäammen aus dem 
Bürgermeiſter und Vizebürgermeiſter, bzw. dem Stadt— 
präſidenten und dem oder den Vizeſtadtpräſidenten, und 
darüber hinaus in allen Städten aus einer entſprechen— 
den Anzahl von Schöffen (ljawnicy). In Städten mit 
über 50000 Einwohnern kann der Stadtrat mit gewöhn— 
licher Stimmenmehrheit einen Beſchluß über die Ver— 
mehrung der Vizepräſidenten-Poſten faſſen. Die Anzahl 
der Vizepräſidenten darf jedoch nicht überſteigen: in War— 
ſchau — 5. in Krakau, Lemberg, Lodz, Poſen und Wilna 
— 3, in den übrigen Städten — 2, ausnahmsmweiſe je— 
doch — 3, wenn die Autfſichtsbehörde, den Beſchluß über 
die Schaffung eines 3. Vizepräſidenten-Poſtens angeſichts 
gegebener Umſtände beſtätigt. Die Zahl der Schöffen bhe— 
trägt 10 Prozent der geſetzlichen Anzahl der Stadtver— 
ordneten und darf nicht unter 3 fallen. Die bei der obi— 
gen Berechnung entſtehenden Bruchteile werden als ein 
Ganzes angeſehen. Den Stadtpräſidenten und den (die) 
Vizeſtadipraͤſidenten bzw. den Bürgermeiſter und den 
BVizebürgermeiſter wählen die Stadtverordneten in ge⸗ 
heimer Abſtimmung mit der Stimmenmehrheit ihrer ge⸗ 
jetzlichen Anzahl. Unter Wahrung dieſes Grundſates iſt 
im Bedarfsfalle eine engere Abſtimmung durchzuführen. 
Die Schöffen werden von den Stadtvexrordneten in gehei⸗ 
mer Verhältniswahl gewählt. Das Wahlreglement wird 
vom Innenminiſterium feſtgeſtellt werden. Der Stadt— 
verordnete, der den Poſten eines Mitgliedes der Stadt— 
verwaltung überninimt, geht des Stadtverordnetenman— 
dats verluſtig (Art. 37). 

Der Präſident der Republik wird ermächtigt, binnen 
einem Zeitraum von 3 Jahren vom Zeitpunkt des In— 
krafttretens dieſes Geſetzes im Verotdnungswege mit Ge⸗ 
ſeijeslraft für die Städte: Krakau, Lemberg, Lodz, Poſen, 
Warſchau und Wilna ein beſonderes Stadtverwaltungs⸗ 
Statut zu erlaſſen. Mit dem Tage des Inkrafttretens des 
Statuts verlieren für die gegebene Stadt alle Beſtimmun— 
gen des vorliegenden Geſetzes, die durch das Statut an— 
ders geregelt werden, ihre Gültigkeit (Art. 38). 

Die Wahlen für die Stadträte 

ſind augemein, gleich, geheim, direkt und Verhältniswahlen. 
Eine Stadt mit bis 5000 Einwohnern kann einen Wahl⸗ 
bezirk bilden oder auch mehrere. Städte mit über 5000 
Einwohnern werden von den ſtaatlichen Verwaltungsbe— 
hörden in eine entſprechende Anzahl von Wahlbezirken 
cingeteiit und für jeden Wahlbezirk wird die Zahl der 

Lodzer Witßs vom Tage 
Praktiſch. 

Ja, das muß man anerkennen: die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung ſchaift vorzügliche Einrichtungen; zum Beiſpiel mit 
dent „Ehemannszug“, der Sonnabend mittag Lodz ver— 
läßt und in der nächſten Nacht zurügkehrt. ſo daß der 
Ausflügler Montag früh wieder ins Geſchäft kann. 

Von dieſem Segen macht beſonders Herr Schwi⸗mlo⸗ 
witz ausgiebigen Gebrauch. Seine Frau befindet ſich zur 
Badekur in Ciechocinek, und da führt er regelmäßig mit 
dem Ehemannszug am Sonntag nach Kolumna. 

Aus den Gerichtsſfälen 
Ein Poliziſt als Raubmörder. Vor dem Warſchauer 

Appellationsgericht fand dieſer Tage die Berufungsver—⸗ 
handlung im Prozeß gegen den früheren Poliziſten Broch— 
wicz aus Lipno und deſſen Frau ſtatt, die angeklagt wa⸗ 
ren, im Jahre 1919 die ruſſiſche Emigrantin Eudoxja Im⸗ 
pert zu Raubzwecken ermordet und ihre Leiche in den Fluß 
geworfen zu haben. Das verbrecheriſche Ehepaar hatte 
ſich unter fremdem Namen 14 Jahre hindurch in Frank— 
reich aufgehalten und war dann entdeckt und an Polen 
ausgeliefert worden. Das Gericht verurteilte die beiden 

Mandate feſtgeſetzt. Auf den einzelnen Wahlbezirk kön⸗ 
nen nicht weniger als drei Mandate entfallen. Die Wahl⸗ 
bezirke können im Bedarfsfalle in Abſtimmungszirkel 
(obwody gloſowania) eingeteilt werden. Die Stadtver⸗ 
ordneten werden in den einzelnen Wahlbezirken in na—⸗ 
mentlicher Abſtimmung auf die Namen der auf den Liſten 
figurierenden Kandidaten gewählt. Die Zahl der auf 
den einzelnen Liſten figurierenden Kandidaten darf das 
Dreifache der für den gegebenen Wahlbezirk entfallenden 
Kandidatenzahl nicht überſteigen. Die Abſtimmung er— 
folgt am Sonn- oder Feiertag. Jeder Wähler verfügt 
über ſo viel Stimmen, wie viel Stadtverordnete im gege⸗ 
benen Wahlbezirk gewählt werden.“) Der Wähler hat 
das Recht, jede ſeiner Stimmen einzeln für einzelne Kan— 
didaten der gegebenen Liſte abzugeben, oder einen Teil 
der Stimmen oder auch alle ſeine Stimmen zugunſten 
eines Kandidaté n abzugeben. Die Verteilung der Man— 
date geſchieht in der Weiſe: die Geſamtzahl der im gege— 
benen Wahlbezirk auf die einzelnen Liſten abgegebenen 
Stimmen wird nacheinander durch 1, 2, 3 uſw. geteilt 
bis zu dem Moment, wo es auf dieſe Weiſe gelingt, der 
Reihenfolge nach ſo viel größte Zahlen (Quotienten) zu 
erlangen, wieviel Mandate im Wahlbezirk zur Vertei⸗ 
lung gelangen. Der einzelnen Liſte werden ſoviel Man— 
date zugeſprochen, wieviel der in obiger Weiſe feſtgeſtell⸗ 
ten größten Zahlen auf ſie entfallen. Ueber die Zuſpre— 
chung eines Mandats einer von zwei oder mehreren 
Liſten mit gleicher Anzahl von „größten Zahlen“ entſchei⸗ 
det das Los. Ueber den Vortritt und die Reihenfolge der 
Wahl zum Stadtrat der einzelnen Kandidaten der gege— 
benen Liſte im gegebenen Wahlbezirk entſcheidet die der 
Reihe nach abgegebene gültige relative Mehrheit der 
Stimmen, die auf die Kandidaten der betreffenden Liſte 
abgegeben wurden. Falls auf zwei oder mehrere Kan— 
didaten die gleiche Stimmenzahl abgegeben worden iſt, 
gebührt der Vortritt dem Kandidaten, deſſen Name an 
erſter Stelle der Liſte ſteht, über die Reihenfolge der 
übrigen Kandidaten dagegen entſcheidet das Los. Ent—⸗ 
faller auf die Liſte mehr Mandate als eins, und würde 
der an erſter Stelle ſtehende Kandidat laut obigen 
Grundjätzen kein Mandat erhalten, ſo ſind ihm zuſätzlich 
die Ueberſchüſſe an Stimmen zuzuſchreiben, die die an— 
deren Kandidaten über die Zahl des Quotienten (des 
Mahlquotienten der Liſte) erhalten haben, der durch 
Teilung aller auf die Liſte abgegebenen Stimmen durch 
die Zahl der auf ſie entfallenden Mandate herauskommt. 
Wenn die Zahl der Kandidaten, auf welche von der gege— 
benen Liſte geſtimmt worden, die Zahl der dieſer Liſte 
zugeſprochenen Mandate nicht erſchöpft, fallen die übri— 
gen Mandate den anderen Kandidaten zu in der Reihen— 
folge, wie ſie auf die Liſte ſtehen. Als Stadtverordneten⸗ 
Vertreter (Erſatzmänner) gelten die unter den übrigen 
Kandidaten, die entſprechend der Mandatszahl der Liſte 
der Reihe nach die größten Stimmzahlen erhalten haben 
(Art. 39). 

Wenn im Laufe der Kadenz die Zahl der Stadtver— 
ordneten ſich um 20 Prozent verringert, kann die Verwal⸗ 
tungsbehörde Ergänzungswahlen anordnen. Sie iſt ver⸗ 
pflichtet, dies zu tun, wenn die Zahl der Stadtverordneten 
ſich um 30 Prozent verringert hat, und der Stadtrat nicht 
aufgelöſt wird (Art. 40). 

Der Innenminiſter wird ermächtigt, die Wahlord⸗ 
nung für die Stadtratwahlen und die Ergänzungswahlen 
zu erlaſſen (Art. 41). 

Einſprüche und Wahlproteſte gegen die Wahlen zum 
Stadtrat oder in die Stadtverwaltung entſcheiden hin— 
ſichtlich der Städte, die zum kommunalen Kreisverband 
gehören, die Staroſten, hinſichtlich der aus dieſem Ver— 
bande herausgehobenen Städte — die Wojewoden und 
hinſichtlich der Hauptſtadt Warſchau — der Innenmini— 
ſter. Die Entſcheidungen der obigen Behörden ſind im 
Verwaltungswege endgültig (Art. 42). 

Die Artikel 43-48 handeln über den Tätigkeitsbes— 
reich der Verwaltungsorgane in den Landgemeinden und 
in den Städten. Darüber nächſtes Mal. 

*) Bei den Wahlen zu den, Gromagda⸗Räten qau) 
dem Lande verfügt laut Art. 27 jeder Wähler über ſo viel 
Stimmen. wieviel der 4. Teil aller Mandate beträgt, die auf 
die gegebene Gromada entfallen. 

— — —— — 

Mandern und Reiſen 
Keine der bisherigen Seereiſen hat bisher ſo großes 

Intereſſe erweckt, wie die Mittelmeer-Fahrt des Dampfers 
„Polonia“, der am 2. September Gdingen verläößt, um 
als erſtes Reiſeziel Liſſabon, die Hauptſtadt Portugals, 
anzulaufen. Von dort wird die Reiſe durch die Meerenge 
von Gibraltar nach Algier führen, wo einige Ausflüge 
in das Innere Afrikas ſtattfinden ſollen. Von Aligier 
wird der Dampfer nach Griechenland fahren und im Pi— 
räus vor Anker gehen. Sier iſt der Beſuch der Denkmäler 
aus der Glanzzeit des alten Hellas vorgeſehen. Nach 
Griechenland folgt Stambul. die Hauptſtadt der Türkei, 
und von dort aus begibt ſich die „Polonia“ nach dem ru— 
mäniſchen Hafen Conſtanza, wo die Seereiſe ihr Ende 
findet. Die Reiſenden fahren von hier in beſonderen 
Zügen nach Lemberg und treffen dort am 23. September 
ein. Armeldungen für dieſe dreiwöchige Reiſe nimmt 
das Reiſebüro Wagons-Lits Cook, Petrikauer Straße 64, 
von 9213.30 Uhr und von 15—20 Uhr entgegen. 

Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Auſſtoßen, ſchlechtem 
Magen, träger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgebläht— 
heit, Stoffwechſelſtörungen, Neſſelausſchlag, Hautjucken be— 
freit das natürliche „Franz-Joſeph“-Bitterwaſſer den Kör— 
per von den anaeſammelten Fäulnisgilten. Aerztlich 

zu je 10 Jahren Gefänanis empiohblen. 5519 
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Afſrx. 2183 Freie Preſſe“ — Sonntag, den 6. Auguſt 1933 

Ankündĩigungen 
auenretein der St. Trinitatisgemeinde. Montag. den 

7. Auguit, Ausflug zu Frau Zanger — Radogoszcz. Treff⸗ 
puntt Baluter Ring 14 Uhr. Propiant iſt mitzubringen. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung erwünſcht. 

Verein Deuiſchſprechender Katholiken. Uns wird geſchrie⸗ 
Montag, Damenkaffee bei. Frau Falbe in Radogoszcz. 

Treffpuntt: Baluter Ring. 2,30 Uhr. Proviant iſt mitzubrin⸗ 
gen. Jungmädchengruppe: Dienstag. 8 Uhr, Handarheits⸗ 
abend. Jungmädchengruppe: Montaa,. 7 Uhr. Spielabend. — 
Mittwoch.? Uhr. Baſtelabend. — Sonnabend, 7 Uhr abends, 
Muſikübung. Bücherausgabe für jedermann: Montag und 
FIreitag von 7 — 9 Uhr abends. Neue Bücher eingetroffen. 
Sekretariatsſtunden bis zum 153. Auguſt: Dienstag und Frei— 
tag von 4 bis 7 Uhr abends. 

Evang.⸗luth. Poſaunenchorverein „Jubilate“ an der St. 
Matthäigemeinde. Uns wird geſchrieben: Am Sonntag, den 
13. Auguſt, veranſtaltet der Verein im Wäldchen des Herrn 
Kirchenvorfſtehers Mees in Ruda ſein diesjähriges Waldfeſt, 
verbunden mit Stern- und Scheibenſchießen. ußerdem ſind 
vorgeſehen: Pfandlotterie, Glücksrad und Ueberraſchungen. Für 
die Kleinen wird ein Kinderumzug ſtattfinden. Der Feſtaus— 
ſchuß des Vereins hat die Vorbereitungen getroffen. um den 
Gäſten in Gottes freier Natur ſchöne und angenehme Stunden 
zu bieten. Das Wäldchen iſt für Gäſte bereits am Morgen ge⸗ 
öffnet. Der aut eingeſpielte Chor wird unter der Leitung des 
Dirigenten Herrn A Kaiſer, muntere Weiſen zu Gehör brin— 
gen. Die Wirtiſchaft wird mit ſchmackhaften Speiſen und 
Getränken aufwarten. Da ſich die bisherigen Veranſtaltungen 
des Jubilatevereins auch von anderen Kreiſen der Bevölkerung 
ſtets eines zahlreichen Zuſpruchs erfreuten, ſo dürften ſich auch 
zu dieſem Waldfeſt recht viele Freunde und Gönner mit ihren 
Angcehörigen ein Stelldichein geben. Bei ungünſtigem Wetter 
findet das Feſt am 15. Auguſt ſtatt. Beginn ? Uhr nachmittags. 

Briefe an uns 
(Fũr die hier veröfientlichten Zuſchriften Abernehmen 

wir ſur die vreßaefeßliche Verantwortung). 
Vom St. Johannis-Gartenfeſt zugunſten der Sommerkolonie 

der weibl. Jugendpflege 
Am 15. Auguſt findet, ſo Gott will, nachm. 2 Uhr, in den 

VLarkanlagen Helenenhof das diesiährige traditionelle große 
Gartenfeſt an St. Johannis ſtatt. Während früher dieſe Feſte 
zugunſten der St. Matthäikirche und dann zugunſten des neuen 
Jugendheims ſtattfanden, kann das Damenkomitee zur Pilege 
weiblicher Jugend an St. Johannis diesmal zwei ſchöne Ziele 
ins Auge faſſen. die für den inneren Ausbau der St. Johannis- 
gemeinde von großer Bedeutung ſind. Jeder, der unſere Ge— 
meinde näher kennt. weiß wie groß das Elend der Allerärwſten 
der Arbeitsloſen in unſerer Gemeinde iſt. Die furchtbare Plage 
der Arbeitsloſigkeit mit ihrem namenloſen Jammer und Not 
in den Familien ſchreit zun Himmel empor. — „Was werden 
wir eſſen, was werden wir trinken. womit werden wir uns 
kleiden?“ Dieſe Fragen treten bei all dieſen von der Not die⸗ 
ſer Zeit Betrofienen mit vollſter und rückſichtsloſeſter Bruta— 
lität auf. Im Januar dieſes Jahres wurde daher der Antrag 
in Angelegenheit der Gründung ſtändiger Kinder-Sommerkolo— 
nien von mir bereits geſtellt. Die Notwendigkeit der Schulden— 
abtragung für das neue Jugendheim verhinderte jede die ſofor—⸗ 
tige Inangriffnahme dieſer neuen Arbeit. Nunmehr ſoll aber 
durch das bevorſtehende Gartenfeſt ein Fonds geſammelt woer— 
den, der es uns im nächſten Jahre ermöglicht. dieſe Wohltätig— 
keitsarbeit ſchnellſtens und ohne ſpezielle Sammlungen durch⸗ 
zuführen. Wenn irgend möglich. ſollen dieſe Sommerkolonien 
für die Kinder der Allerärmſten eine ſtändige Einrichtung an 
der Gemeinde werden, um auf dieſe Weiſe einer großen Anzahl 
von Kindern die ſo wichtige Möglichkeit eines längeren Land— 
aufenthaltes, verbunden mit ſehr guter und ſtärkender Ernäh— 
rung zu bieten. Das andere Ziel unſeres Gartenfeſtes iſt: 
Ausbau der Pflege weiblicher Jugend an St. Johannis. Gebe 
Gol daß die oſung; Fur die Kinder der Aüerarmſten und 
für unſere Jugend'“ tauſende und abertauſende veranlaſſen 
wollte, am Dienstag. den 15. Auguſt. nach Helenenhof zu kom— 
men, um Grund zu einem neuen Werke an St. Johannis zu 
legen und ein anderes Werk möglichſt auszubauen und durch— 
organiſieren zu können. Das Feſt ſelbſt wird in ſehr großem 
Maßſtabe organiſiert ſein und dürfte all denen, die an dem— 
ſelben teilnehmen werden, große Freude und ungetrübte Erho— 
lung in Gottes freier Natur geben. Es wird dies niemand ge— 
reuen. Ueber das Feſt ſelbſt und was auf demſelben geboten 
wird, werde ich zu gegebener Zeit berichten. Heute nur nach 
eine Bitte: Es fehlen uns noch viele Piänder! Herzlich bitte ich 
die lieben Glaubensgenoſſen, welche ein Herz und, Verſtändnis 
für unſere Beſtrebungen haben, uns Pfänder zur Verfügung zu 
jtellen. Die Pfänder bitte ich. mir gütigſt zuſenden zu wollen. 

Konfiſtorialrat J. Dietrich. 

Kunt und Wicien 
Polniſche Kunſthiſtoriker nach Schweden. Im Sep— 

tember findet in Stockholm die 13. internationale Tagung 
der Kunſthiſtoriker ſtatt, zu der auch eine ganze Reihe 
von polniſchen Referaten angemeldet worden ſind. 

Beſuch rufſſiſcher Aerzte in Polen. Eine Abordnung 
tuſſiſcher Aerzte wird zu dem auf der 125. September nach 
Poſen einberuſenen Aerztekongreß der ſlawiſchen Staaten 
erwartet. Die Beteiligung ruſſiſcher Aerzte wird im Zu— 
jammenhang mit der ruſſiſch-polniſchen Annäherung viel 
beachtet, da die Sſowjetunion bisher an keinen ſpezifiſch 
jſlawiſchen internationalen Veranſtaltungen teilzunehmen 
pflegte. Aus Jugoſlawien und der Tſchechoſlowakei wer⸗— 
den zum Poſener Kongreß mehrere hundert Aerzte er— 
wartet. 

Verſteigerung von Liebesbriefen Napoleons. Bei 
eine Verſteigerung der berühmten Roſebery-Bibliothek er⸗ 
zielten acht Liebesbriefe Napoleons, die er an ſeine ſpä— 
tere erſte Gemahlin Joſephine geſchrieben hatte, den Preis 
von 4400 Pfund (nach dem neuen Stand des Pfundes etwa 
132 000 Z3loty). Die Briefe waren in der Zeit von März 
bis Juni 1798 und im Mai 1800 geſchrieben. Der letzte 
Beſitzer hatte ſie vor über 100Jahren von einem Polen 
exworben, der ſie von einem Dienſtboten der Joſephine 
bekommen hatte. Dieſer wieder hatte die Briefe nach Jo— 
ſephines Tode entwendet. Ein Abſchiedsbrief Napoleons 
an die Kaiſerin Marie-Luiſe, den er von Elba aus ge— 
ſchrieben hatte, der aber ſein Ziel nie erreichte, weil der 
Bote, der den Brief überbringen ſollte, die Kaiſerin nicht 
finden konnte, erzielte 1900 Pfund (30 000 3loty). Der 
Teil der Bibliothek, der die Erinnerungsſtücke an Na— 
poleon enthielt, bat insgeſamt 13 000 Piund (390 000 341.) 
gebracht. 

Rennen zu Ruda⸗-Pabjanicka 
M. O. Der fünfjte Renntag in Ruda Pabianicka war 

von etwa 3000 Perſonen beſucht. Der Totaliſatorumſatz 
betrug rund 77 000 31. 

1. Hindernisrennen über 3600 Meter für Vierjährige 
und ältere, Preis 1500 3loty: 1. Dalja, 2. Iſpahan, 3. 
Cherie. Zeit 4,412 Min. Tot. 23,00; 9,00; 7,50 31. 

2. Flachrennen über 1300 Meier für Dreijährige und 
ältere, Preis 1500 310ty: 1. Huryjka, 2. Bira, 3. Jontek. 
Zeit 1,28 Min. Tot. 13,50 6,00; 5,50 31. 

3. Flachrennen über 1600 Meter für Dreijährige und 
ältre, Preis 1000 Zloty: 1. Emocja, 2. Erba, 3. Maha— 
radza. Zeit 1,41 Min. Tot. 253,00; 8.50; 9,50; 8 30; 900 31. 

4. Hürdenrennen über 2400 Meter für Dreijährige 
und ältere, Preis 1000 Zloty: 1. Indian, 2. Edgar, 3. Zlota 
Pantera. Zeit 2,58 Min. Tot. 9,50; 5,50; 53530; 7,50 31. 

5. Flachrennen über 900 Meter für Zweijährige und 
ältere, Preis 800 3loty: 1. GandhinIi, 2. Nuda, 3. Ircha. 
Zeit 57 Sek. Tot. 6,50; 5,50; 6,00 31. 

6. Flachrennen über 1600 Meter für Dreijährige und 
ältere, Preis 1800 3loty: 1. Bernina, 2. Jawa III, 3. Pan⸗ 
dar. Zeit 1.16 Min. Tot. 750; 6,00; 650 31. 

7. Flachrennen über 1600 Meter jür Dreijährige und 
ältere, Preis 1000 Z3loty; 1. Maraton IJI, 2. Farſan, 3. Ra⸗ 
duna. Zeit 1.45 Min. Tot. 6,50; 5,00; 5,90; 5.00 31. 

8. Flachrennen über 2100 Meter für Dreijährige und 
älter, Preis 1200 3loty: 1. Klinga, 2. Lancelot, 3. Cher 
Ami. Zeit 2,22 Min. Tot. 97,50; 6,00; 5,00; 5,00; 5,00 31. 

Vorſchau auf die heutigen Rennen 
M. O. Am heutigen ſechſten Renntag werden in Ruda 

Pahbianicka folgende Rennen gelaufen werden.. 
1. Hindernisrennen über 3000 Meter für Vierjährige 

und ältere, Preis 100 Zloty: Aviator, Guido, Grzybek J. 
Gazeile, Warszawici, Andian, Tuberoſe, Iriſh Orphan. 

2. Flachrennen über 2400 Meter für Dreijährige und 
ãltere, Preis 1800 Zloty: Iberus, Jontek, Cudem Cudow, 
Korſarz. Temperament, Rozmaryn II. Kruszyna, Pol⸗ 
moodie VII. 

3 5ürdenrennen über 3600 Meter für Dreijährige und 
ältere, Preis 3000 3loty: Jarrah, Promyczek, Hajduk II, 
Iriſh Orphan, Figiel, Jar. 

4. Fiachrennen über 900 Meter für Zweijährige uwnd 
ältere. Preis 1800 Zloty: Fatum, Babinicz, Simonetta, 
Maja IIi, Alpara, Loup Garou. 

3. Großes Lodzer Flachrennen über 2400 Meter für 
Dreijährige und ältere, Preis 10 000 3loty: Ibarra, VPar⸗ 
lier, Mataton, Nero, Gentry. VPolmoodie VII Ferrydor. 

G. Flachrennen über 1300 Meter für Dreijährige und 
ältere. Preis 1200 3loty; Gigolo, Nurt, Lauda III, Mar⸗ 
kiza II. Gironde, Podoĩanka, Sternblume, Etoile II, Gracja, 
Grigollatis, Perſona Grata, Farſan. 

7. Flachrennen über 2100 Meter für Dreijährige und 
ältere. reis 1000 Zloty; Herod Baba, Cora, Fathma, 
Wigot II. Palmyra III, Kormoran, Dzierlatka, Galicja— 
Herod. 

Unſere Vorausſagen: 
1. Grzybek J. Gazelle, Indian III 
2. Polmoodie VII. Kruszyna, Jontek 
3. Jarrah, Hajduk 11 
4. Maja III, Loup Garou 
5. Gentry, Ferrydor, Parlier 
. Grigollatis, Sternblume. Verſona Grata 
7. Kormoran, Dzierlatka, Galicja. 

Stalien ſührt 221 
Sertorio, Taroni ſchlagen Hebda, Witman 

h. m. Der geſtrige Tag brachte den Italienern etnen 
werlpollen und vielleicht auch den entſcheidenden Puntt. 
Der Sieg des Tages war zum gröhten Teil vom Glück der 
Mannſchaften abhängig, da beide Parteien ein ſehr ſchwa⸗ 
ches Spiei zeigten und auf beiden Seiten eine Unmenge 
Fehler begangen wurden. 

Beſonders ſchwach waren Witman und Taroni. Ein 
weiteres Minus, welches das Spiel ſehr erſchwerte, war 
der ſtarke Wind, welcher während des ganzen Spieles an— 
hielt und die Bälle aus ihrer Bahn trieb. 

Die beiden erſten Sätze gewannen die Italiener 6:2, 
6:2 Witman ſpielte in dieſen beiden Sätzen ſehr nervös 
und man merkte es ihm an, daß er das erſte Mal an der 
Davispokalrunde teilnahm. Der Beſſere war Hebda, wenn 
auch bei ihm viel zu wünſchen übrig blieb. Beide zeigten 
nicht das, was man von ihnen erwartet hatte. 

Erſt im dritten Satze geht Witman mehr aus fich her⸗ 
aus und demonſtriert eine Reihe ſchöner Bälle, was vom 
Publikum mit begeiſtertem Beifall aufgenommen wurde. 
Das Reſultat bleibt auch nicht aus und die Polen können 
den 3. und 4. Satz für ſich 6:3, 6:2 entſcheiden. Da⸗ 
Publikum iſt begeiſtert und geizt auch nicht mit ſtürmiſchen 
Kundgebungen für Hebda und Witman, hofften doch nun 
alle wieder, daß das Spiel für Polen entſchieden wird. 
Doer 5 und letzte Satz machte jedoch dieſe Hoffnung zunichte, 
deun die Italiener holten ſich den Satz mit 6324 und ſomti 
den 2Punkt. Das Endreſultat lautete alſo: 6:2, 6:2, 
3:6. 2:26. 6:4 für Italien. 

Nach dem geſtrigen Spiele erwarten alle Tennis⸗ 
freunde die heutigen Endſpiele mit beſonderer Spannung. 
denn die Frage: Polen oder Italien ſteht immer noch offen 

h. Dreiländerkampf der Tennislehrer. In Düſſel⸗ 
dorf begann der Dreiländerkampf der Tennislehrer Deutſch— 
lands, Frankreichs und Amerikas. Nach dem erſten Tage 
führt Amerika vor Deutſchland. Nüßlein beſiegte den 
Franzoſen Eſtrabeau in 3 Sätzen 6:3. 6:2, 6:2, Najuch 
verlor gegen Tilden 5:7. 5:7, 2:6. Barnes ſchlug Plaa 
(Fr) 6:2, 6:3, 7:5. 

Am zweiten Tage konnten die beiden Amerikaner wie— 
der beide Spiele für ſich buchen. Tilden beſiegte den Fran⸗ 
zoſen Eſtrabeau 6:2, 6:24. 8:6. Barnes blieb über Najuch 
mit 6:2, 7:3 ſiegreich. Nüßlein konnte Plaga mit 6:0. 6:3. 
6:1 abjertigen. Die Amerikaner führen alſo weiterhin mit 
4 Punkten vor Deutſchland (2 Punkte) und Fraͤnkreich 
(0 Punkte). 

h. Neuer Weltretord in der olympiſchen Staffel für 
Frouen. Gelegentlich eines Turnfeſtes in Breskau, welches 
Sonnabend veranſtältet wurde, konnte die olympiſchen 
Frauenſtaffel des V.G. Breslau den Weltrekord mit 
3:17,9 Minuten ſchlagen. 

A.D.I. Auslanddeutſche Turnfeſtſieger. Auf der Sie— 
gerliſſe der Mehrkämpfer auf dem 15. Deutſchen Tuxrnfeſt 
ſind auch die auslanddeutſchen Turner und Turnerinnen 
zahlreich vertreten. Wir finden in der Liſte, wenn wir 
von der Schweiz und Deutſchöſterreich abſehen, die Namen 
von 41 Auslanddeutſchen verzeichnet, und zwar 11 aus 
Polen, 8 aus Argentinien, 6 aus Lettland, b aus Ru⸗— 
mänien (davon 5 aus Siebenbürgen), õ& aus US. A., 2 aus 
der Tſchecho⸗Slowakei (Böhmen), 1 aus Braſilien. 1 aus 
Holland und 1 ohne nähere Landangabe. 

Unter den auslanddeutſchen Siegern ſteht im Iwölj⸗ 
kampf der Männer mit 196 Punkten Alfred Heil vom 
Neuen Deutſchen Turnverein in Buenos Aires voran. 
Ueberhaupt hat die La Plata-Riege der D.T. glänzend ab— 
geſchnitten, indem von 12 aktiven Teilnehmern an den 
Welitämpfen 8 den Siegerkranz erhielten und die übrigen 
Tebenfalls die ſür die Sieger etforderliche Punktzahl 
nahezu erreicht hatten. Beſonders hervorzuheben ſind fer⸗ 
ner die zahlreichen Siege, die den Deutſchen aus den vom 
Reich abgetrennten Gebieten Polens zufielen, ſowie de 
Siege. die von den beiden älteſten Zweigen des Ausland— 
dentſchtums, den Balten und den Siebenbürger Sachſen 
errungen wurden. Unter den letzteren ſei namentlich 
Adalbert von Fels-Hermannſtadt genaunt, der ſowohl im 
Fünikampf wie im Florett- und Säbelfechten einen Sieg 
erkämpfte. 

Keine Motorrad⸗Rennen mehr im Grunewald:-Sta⸗ 
dion. Das folgenſchwere Motorradunglück im Deutſchen 
Stadion hat dazu geführt, daß der Reichsſportjührer von 
Tſchammer-⸗Oſten angeordnet hat, daß bis zu der an und 
für ſich für den Herbſt dieſes Jahres vorgeſehenen Entfer⸗ 

Vogoljubow geſchlagen. Nach ſeinem Sieg in der 
Meiſterſchaft von Deutſchland ſpielte der deutſchs Meiſter 
Bogceliubow in einem internationalen Schachturnier in 
Bad Scheveningen. Er mußte ſich aber mit einer Teilung 
des zweiten Preiſes begnügen. da er von dem Prager 
Flohr beſiegt wurde, der den erſten Preis mit 6 Punkten 
erhielt. Bogoljubow und Maroczy teilten mit je bi, den 
zweiten und dritien Preis. An vierter Stelle kamen die 
Holländer Landau, Felderhof und von Hoorn mit je /3. 

Zum Amerikaner⸗Sportfeſt des SCC. in Berlin 
Max Syring⸗-Wittenberg, 

der deutiſche Rekordmann im Langſtreckenlauf über 5000 
Meter,. ſchlug am Donnerstag in Hannover den Amerikaner 
HicCiuekey über 3000 Meter. Er wird am Sonntag bei 
den internationalen Sportfeſt, das der Sport⸗ Club⸗Char ⸗ 
loitenburg gemeinſam mit dem Sportverecin Allianz auf 
dem Platz in Berlin-Eichkamp zur Durchführung bringt, 
den Verſuch machen, mit einem Siege über ſeine Gegner 

nung der Radrennbahn beim Umbau des Stadions keinen aus Nord- und Südamerika einen neuen Rekord über 5000 
Moitorradrennen im Stadion mehr itatttinden düvien. Meter aufzuſtellen. 
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Ronſtantvnow 
Gartenfeſt 

U. Heute veranſtalten der Poſaunenchor „Jubilate“ 
and der deutſch⸗kath. Kirchengeſangverein „Cecilie“ im 
Janotjchen Garten ein großes Feſt. Der Ausmarſch nach 
dem —A— erfolgt um 2,30 Uhr von der Schweilert⸗ 
jchen Fabrik aus. Es ſind verſchiedene Ueberraſchungen 

vorbereitet. 

Aus dem Reich 
Zum Tode verurteilt 

J Einer Meldung aus Lublin zufolge 
einem dortigen Standgericht der 28jährige Walerjan 
Plecha wegen Raubmordes an einer Frau und deren 9⸗ 
*iährigein Söhnchen zum Tode verurteilt. J 

— 
wurde von 

Schlange beißt drei Kinder 
11 Zwei ſind iot, das dritte liegt im Sterben. 
Einer Meldung aus Skarzysko zufſolge brachte 

dem Wald Moos und Heihbekraut mit, mit dem ſie den 
Bettjiack ausſtopfte. In der Nacht kroch aus dem Moos 
eine Schlange hervor, die drei Kinder bißz. Zwei ſtarben 
ſofort, das dritte kämpft mit dem Tode. 

Vater und Sohn ermordet 
Die Mutter ſchwer verletzt. 

J In Geraltowice bei Wadowitz wurde in der Nacht 
*zgum Donnerstag ein Raubüberfall verübt, wobei der 55- 
jährige Kaufmann Johann Pal und deſſen 20jähriger 
Sohn Joſejf getötet wurden, während die Gattin des Ge— 
ſchäftsinhabers mit ſchweren Stichverletzungen in das 

Krankenhaus gebracht werden mußte. Kurz nach Mitter—⸗ 
nacht erſchienen 3 maskierte Banditen in der Wohnung 

des Kaufmanns und forderten die Herausgabe aller Wert— 
ſachen. Da Pal ſich anfangs weigerte, wurde er ſowie 

ſeine Gattin mit einem Stilett von einem der Räuber 
niedergeſtochen Der aus dem Nebenzimmer zu Hilfe 
z„eilende Sohn wurde durch mehrere Revolverſchüſſe nie— 

ESchubladen durchſuchten und alle Wertgegenſtände und 
Bargeld raubten. Erſt nach einiger Zeit gelang es der 
ſchwerverletzten Fräu, nach Hilfe zu rufen, worauf Nach— 
barn die Polizei alarmierten, die ſofort die Verfolgung 
der Räuber aufnahm und die ſchwerverletzte Frau in das 
Krankenhaus ſchaffte. 
Der Kaufmann und ſein Sohn waren ſofort tot. Er⸗ 
iterer erhielt in Bruſt und Rücken ſo ſchwere Stiche, daß 
der. Tod durch innere Verblutung eintrat. Den Sohn 
hatte ein Schuß ins Herz getroffen. 

Madchenhandler hielten ihr Opfer drei Wochen 
— gefangen 
2. Auf dem —— nach Berent wurde die 22jährige 
*ſchõöne taubſtumme Anna Cichosz, Tochter eines rbeiters 
aus Lubiana, im Wald von Strolchen überſallen und dre 

Wochen lang gefangen gehalten, bis eines Tages zwei 
Männuer mit einem Motorrad eintrafen und das Mädchen 
nach Danzig verſchleppten. Unterwegs hatten die Mäd— 
tfenhändler jedoch glücklicherweiſe eine Panne. ſo daß ſie 
ſich genötigt ſahen, zu halten. Dem unglücklichen Mädchen 
gelang es, durch Schreie die Polizei auf ſich aufmerkiam 

zu machen, die die Motorradfahrer verhafiete und das 
Mädchen in ein Heim brachte, wo es dann von ſeiner Mut⸗ 
ker abgeholt wurde. Nach den Strolchen, die die Cichosz 
* ſo lange gefangen hielten, wird gefahndeit. 

Drei Kinder verbrannt 
F In der Kolonie Uſtoczki bei Bielſt Podlaſkti brannte 
Rin Abweſenheit älterer Hausbewohner das Haus von Jan 
* Janowiec nieder. Drei Kinder des Hausbeſitzers 6, 4 und 
2 Jahre alt, kamen in den Flammen um. 

Kind begeht Selbſtmord 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge erhängte ſich 

dort der 14jährige Landwirtſohn Zdziſſlaw Szybowſki, 
. weil er von ſeinen Eltern geſcholten worden war. 

Der Tod im Getreideſchober 
Der Blitz tötet zwei Menſchen. 

. Einer Meldung aus Stanislau zufolge gingen über 
zene Gegend heftige Gewitter nieder. In Cieszow er⸗ 

zſchlug der Blitz einen auf dem Felde beſchäftigten Bauern 
ſowie deſſen zwei Pferde. In Lachowce, Kreis Bohorod⸗ 

czany, ichlug der Blitz in einen Schober ein und ötete 
gzwei Perſonen, die ſich aus Furcht vor dem Gewitter dort⸗ 
»hin geflüchtet hatten. Mehrere andere Perſonen ttugen 
Brandwunden davon. In Lachowce ſelbſt wurde das un⸗ 
vollendete Spital von einem Blitz in Brand geſetzt. 

—— 

Die Aermſten beſtohlen — 
Inm Komitee zur Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen in 
v Przemysl wurden Mißbräuche ſeſtgeſtellt. Die im Ko— 
mitee angeſtellten Beamten „bezahlten“ eigene Rechnun⸗ 
gen in Reſtaurants ſowie Privatſchulden mit Anweiſun⸗ 
gen und Gutſcheinen des Komitees. 

Noch ein Toter in Zabikowo 
Im Zuſammenhang mit der geſtern von uns gemel⸗ 

2 deten blutigen Tragödie in der Ortſchaft Zabikowo bei Po— 
ſen iſt die Nachricht eingetroffen, daß ein weiteres Opfer 

des Fleiſchbeſchauers Hadyniak geſtorben iſt. Es iſt dies 
der Gerichtsvollzieher Przeſtaliki. Der Applikant Snopet 

Aus der Umsesen d 

eine Bäuerin im Dorf Waſosz, Gemeinde Duraczow, aus 

dergeſtreckt, worauf die Banditen ſämtliche Schränke und — 

.Tag über auf dem Feld beim Mähen geweſen. Als ſie 

wurde erſt viel ſpäter oberhalb des Bauernhofes erſchlagen 

Bleibe im Land ... 
Einer Meldung aus Wielun zufolge wurde im Dorſe 

Piechow, Gem. Starzenice, unter bisher noch nicht völlig 
geklärten Umſtänden der dortige Landwirt Franciszek 
Kusmirek ermordet. Kusmirek war vor mehreren Jahren 
nach Frankreich gereiſt und hatte ſeine noch junge Frau 
zu rüdgelaſſen. Da er in der Fremde gut verdiente, ſchickte 
er ſeiner Frau hin und wieder größere Summen, für die 
ſie allerhand für die Wirtſchaft anſchaffen ſollte. Als er 
aber zurückkehrte, mußte er die Enttäuſchung erleben, daß 
jeine Frau ihn mit anderen Männern betrogen und das 
Beſitztum nicht nur nicht vergrößert, ſondern zum Teil 
ſogar verjubelt hatte. Niemand im Dorf wunderte ſich 
daher, als zwei Wochen nach Kusmireks Ankunft in der 
Heimat das Gerücht auftauchte, daß man ihn erhängt in 
der Scheune auſgefunden hatte. Mißtrauiſcher als die 

Chitago, 5. Auguſt. 
Commandor Settle von der ameritaniſchen Kriegs- 

marine unternahhm heute vormittag einen erſolgloſen 
Verjuch, in einem Ballon die Stratoſphäre zu erreichen. 
Der Ballon gelangte nur bis zu einer Höhe von 1500 Me⸗ 

tern, ging daun wieder herunter und landete dann auf 
einem Eienbahndamm. 

Der Start erſolgte vom Gelände der Chikagoer Welt⸗ 
ausſtellung aus um 8,05 Uhr früh. Die Startmaunſchaft 
wurde von Jan Piccard, dem Bruder des berühmten Pro—⸗ 
feſſors, befehligt. Der Ballon wurde nur halb gefüllt, 
um Gasverluſte beim Erreichen der dünneren Luftſchichten 
zu vermeiden. Er ſtieg ſchnell empor und entſchwand 
ſchließlich den Blicken 

10 Minuten ſpüter 
meldeten Beobachter auf dem Dache eines Ausſtellungs⸗ 
gebäudes, daß der Ballon in der Stadt Chikago niederge— 

Auß aller Welt 
Taifunverheerungen in Korea 

Totio, 5. Auguſt. 
Die koreaniſche Hafenſtadt Fuſan wurde von einem 

ſchweren Taifun, der von wolkenbruchartigen Regenfällen 
begleitet war, heimgeſucht. 132 Häuſer wurden vollkom⸗ 
men zerſtört und von den reißenden Fluten hinweggeſpült. 
750 Häuſer ſtehen vollkommen unter Waſſer. 60 Fiſcher⸗ 
boote wurden von einer Flutwelle erfaßt, ins Meer hin— 
ausgetrieben und vernichtet. Auch zahlreiche Brücken ſtürz⸗ 
ten ein und wurden von den Waſſermaſſen weggeriſſen. 
Bisher werden 1 Toter und 10 Verletzte gemeldet. 

Irrſinniger verletzt vier Kinder 
Bozen, 5. Auguſt. 

Im Orte Völs am Schlern bei Bozen hat ſich am Frei⸗ 
tag eine furchtbare Familientragödie abgeſpielt. Der 
Bauer Franz Schaller hat in einem Anfall von Jrrſinn 
ſeinen 5jährigen Sohn mit dem Beil erſchlagen, ebenſo den 
4jährigen Sohn des Nachbarn Vetter, ferner hat er ſein 
Zjähriges Töchterchen erwürgt und den zweitälteſten Sohn 
Paul, der 11 Jahre zühlte, erſchlagen. Der Täter iſt darauf 
geflüchtei. 

Schaller kam am Unglückstag mit ſeinem 4 Jahr alten 
Kind nach Bozen, um ſich die Haare ſchneiden zu laſſen. 
Gegen abend kehrte er wieder auf ſeinen Hof zurück. Spä—⸗ 
ter erſchien er in einem anderen Bauernhof und ließ dort 
ſein Kind zurück. Die Frau des Schaller war den ganzen 

abends heimkehrte, hörte ſie aus dem Haus ein Stöhnen. 
Sie hielt Nachſchau und fand den Sohn Robert und den 
Sohn des Nachbarn in einer Blutlache hinter der Hobel—⸗ 
bank. Später fand ſie das Zjiährige Mädchen im Beite tot 
auf. Das Kind hatte einen Roſenkranz um die gefalteten 
Hände gewickelt. Der Sohn Paul, det das Vieh hütete, 

aufgefunden. Neben ihm lag ein Holzkreuz und ein Blu—⸗ 

ſeiner 

Bauern, leitete die Polizei eine Unterſuchung ein, in 
deren Verlauf es ſich auch herausſtellte, daß Kusmirek zu“ 
erſt ermordet und dann aufgehängt worden war. Im Zu— 
ſarimenhang damit wurden mehrere Perſonen verhaftet 

Warſchau. Betrügeriſcher Rechtsanwalt 
geflüchtet. Der hieſige Rechtsanwalt Tadeusz Gar— 
linſti iſt nach Argentinien geflüchtet. Gegen ihn ſind ver— 
ſchiedene Klagen wegen Verübung von Mißbräuchen ein— 
gereicht worden. A. a. hat Garlinſki auch einen gewiſſen 
Jan Hajiduczek um 20000 31. geſchädigt. 

Binſt. Fabrikbrand. In der ſtaatlichen Sperr⸗ 
holzfabrik brach Feuer aus, das die Werkſtätten ſowie das 
ganze Holzlager vernichtete. Der Schaden wird auf einige 
hunderttauſend Zloty berechnet. 

ißglückter Stratoſphären⸗Flugs 
⸗ Commander Settle ĩam nur bis zu 1500 Meter — Urſache: techniſche Unzulänglichkeit. 

gangen ſei. Die Landung erfolgte auf einem Eiſenbahn⸗ 
damm ungefähr 30 Meter öſtlich des Ufers des Chikago— 
fluſſes. Die Gattin des Fliegers, Polizei und Kranken⸗ 
wagen eilten ſofort an Ort und Stelle, doch Commander 
Settle entſtieg unverletzt der Ballongondel. Seine erſten— 
Worte waren „Zigaretten auslöſchen!“ Er berichtete: 
„Als der Ballon 1500 Meter erreicht hatte, zog ich die 
Ventilleine, um eine Weile dieſe Höhe zu halen. 

Das Ventil klemmte aber und ſchloß ſich nicht wieder. 
Der VBalbon begann zu fallen. 

Ich fing an, Ballaſt auszuwerfen, 55 Sack im Gewicht von 
je 40 Pfund, aber der Ballon ging unaufhaltſam herun— 
ter.“ Commander Settle äußerte große Freude darüber, 
daß der Ballon und die wertvollen Inſtrumente unbeſchä— 
digt geblieben ſind und drückte die Hoffnung aus, daß er 
bald in der Lage ſein werde, einen neuen Berſuch zu un⸗ 
ternehmen. 

——— ——————— — — ———— — 

Den Schwiegervater erſchoſſen und die 
Schwiegermutter verletzt 

und von der Schwiegermutter erſchlagen. 
In der polniſchen Farmerſamilie Raſti in der Ord 
ſchaft Sugar Loaf im Staat Pennſylvanien ereignete ſich 
ein blutiges Drama. Zwiſchen dem Farmer, deſſen Frau 
und dem Schwiegerſohn Bolinſti war es im Zuſammen— 
hang mit finanziellen Angelegenheiten zu einer heftigen 
Auseinanderſetzung gekommen, in deren Verlauf Bolinſtki 
den Schwiegervater erſchoß und die Schwiegermutter ernſt⸗ 
lich verletzte. Dieſe ergriff darauf mit dem Reſt ihrer Kräfte 
eine Axt und ſpaltete Bolinſki den Kopf. 

Waldbrände in Südfrankreich. Aus dem Süden Franke 
reichs wird ein Wiederaufleben der Waldbrände mit der 
Wiederkehr der Hitze gemeldet. Bei Nimes brennen meh— 
rere hundert Hektar Wald. Unweit von Toulon mußten 
ebenfalls mehrere Waldbrände gedämpft werden. Bei le 
Mans ſtehen 400 Hektar beſtandener Fläche in Flammen. 

Hitze in Spanien. Die Hitzewelle, die ſeit 14 Tagen 
über Spanien liegt, dauert fort. In Madrid herrſchien 
geſtern 37 bis 38 Grad im Schatten. In Cordoba, Car⸗ 
ceres und Badajos wurden Temperaturen von 42 Grad 
gemeſſen. 

Der Pfadfindergeneral erkrankt. Im internationalen 
Pfadfinder-Lager von Gödöllö gab es geſtern, wie aus 
Budapeſt gemeldet wird, nicht geringe Erregung., als 
abends bekannt wurde. daß der oberſte General Lord Ba— 
den-⸗Powell während eines Inſpektionsganges von einem 
Unwohlſein befallen wurde. Der Fünfundſiebzigjährige 
der ſeit dem Burenkrieg berühmte Militär, der Vor— 
kämpfer des Pfadfindertums begann vor dem Lager der 
Polen plötzlich zu wanken und hinzuſinken. Die Herren 

Begleitung ſprangen hinzu. Nach einer Weile 
konnte der Lord ſagen: „Ich glaube, es iſt nichts, ein bloßer 
Schwindelanfall. Die geſtrige große Feier hat mich ein 
wenig erſchöpft'. Trotzdem wurde die Inſpektion des La⸗ 
gers abgebrochen und Baden-Powell ins Königsſchloß von 
Gödöllö zurückgebracht, wo der General als Gaſt des 
Reichsverweſers Horthy wohnt. 

menſtrauß. die offenbar der irrſinnige Vater niederge⸗ 
legt hat 

— — 

(X. dem „König der Pfadfinder«, 

Gödölli bei Budapeſt feierlich eröffnet. 

köämpft mit dem Tode. 
Piadfinderbewegung Lord Baden-Pomel nahmen 

Viertes internationales Pfadfindertreffen in Ungarn. 
Vorbeimarich der amerikaniſchen Pfadfin derabordnungen vor Lord Baden-Powelr 

und 
Am 2. Auguſt wurde das diesjährige große internatienale Pfadjfindertreffen 

Der ungariſche Reichsverweſer Nicolas Horthy 

— Wie wir berichtet haben, ſoll General Baden-Po— 
well von Gödöllö nach Polen kommen. 

Reichsverweſer Horthy (X). 
im königlichen Park des Schloſſes 

und der Begründer der 
vor dichtgeiüllten Tribünen die Parade über die 30 000 Viad-— 

finder ab 
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Vom Lodzer hHandelsgqericht 
. Vor einisen Tagen wandten sich die Syndizi der 

fallierten, Widezewer Manufaltur an das Gericht mit 
dem Ersuchen um Genchmigung zur Zahlung der an 
den Staat entfaſſenden ruckständigen Vermögenssteuer 
in Höhe von 200ο Zoty. Das Gericht bam diesem 
Ekrsuchen nach und genehmigte die Entrichtung dieser 
Steuer in voſchen Teſranlungen und Termnem“ve vie 
ie Vverwaltung der Konkursmasse besſtimmen vwirä. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
Albin“. Schnapsfabrik in der iciunskistrasse 90 wurde 
der Glãubigerverbhand vom Gerieht bestaàtigt und zum 
endgültigen Syndikus Stanislaw Hamburg ernannt. 

kin neuer Konkurrent für den polnisſchen kxport 
Die „Codzienna Gazeta Handlowa“ veröffentlicht 

iq Nr. 176 einen Artikeſ: Neue Mözuchkeiten auf dem 
Schwedischen Wirtschaftsmarkt“. In diesem Irtikei 
vird dargelegt. dass Polen einen neuen Konkurtenten 
auf dem Gehiet des FExports erhalten hat. und zwar in 
Sckweden. das in letzter Zeit immer Starſer als Lie. 
ferant Russlands auftrete. 

Vor allem habe in Schweden der Export von Arti- 
ein der Holzindustrie (Papier. Papiermasse) zugenom- 

men. Ausserdem sei die Zahl der russischen Besteiſun- 
zen bei der schwedischen Metallinduſtrie gestiezgen. 
Vas für die polrische Hüttenindustrie von grosser Bet 
deutung sei. 

Dasselbe köänne von der elektrotechniſschen Indu- 
Strie zesazt werden. die sich für den ruſssischen und so- 
zar den persichen und türkischen Markt inieressiert. 

Bemerkt muss werden. dass sich die gezgenseiti- 
cen, Beziehunzen z2wischen Schweden und Rucgſand et— 
heblich zebessert haben 4a der langiährige Zwist we- 
zen der aus der Zarenzeit in einer Schwedischen Bank 
deponſerten 25 Mifonen Goldkronen beigelezat wurde. 

totz des Protestes 7ahlreicher Schweden. die zureh 
die Verstaatlichunz ihrer Unternehmen in Pus«land 
iniert worden sind. wird ein bedeutender Tei dieset 
Depositen an Russland zuruckreneben, den Rest behaĩt 

ie Pank von Schweden zur Deckung russischer Vor. 
kriegsschulden 

Hinsichtlich der Ausfuhr Polens 
Schreibt. die Zeituns: . Der gzegenwartige ugenblick iet 
für die Hehung des polnischen Exports ausgerordendienh 
zünstiz In der schwedischen Berölkerune und vor 
allem in der Kauimannschaft besſteht éine Ahnei- 
zung gegen die deutschen Handelsmethoden. Viele Im- 
porteuro würden gern die Beziehungen mit den deut- 
ʒschen Lieferanten abbhrechen. wenn vich eine Möezſſch- 
keit bieten würde. sie durch Lieferanten aus augderen 
Lãndern zu ersetzen. Polen pietet Sich deshalb die 
Aussicht den Textilwarenexport nach Schweden zu 
entwiekeln und dort mit Deutschland zu ſonkurrieren. 
Der Autor hemerkt jedoch. dass die Schweden an 

die gewissenhafte Ausführung der Aufträge durch die 
deutschen Exporteure sowie an deren Anpassung an 
den schwedischen Markt zewöhnt sind. Dem schcvedi. 
schen Kunden müsse die Ware zur rechten Zeit und 
zu den ausgemachten Bedingungen geliefert werden. 
Die Exportbezichungen mit Schweden erfordern des— 
nalb viel Gewisserhaitizkeit. Auch polnische chemische 
und Galanterirartikel könnten auf dem schwedischen 
Markt untergebracht werden. 

Um die Erlangung neuer Absatzmärkte zu unter- 
stütren. habe die schwedische Regierung beschlossen. 
cine Rezierungsgarantie jin Höhe von 60 Prozent der 
allgemeinen Kreditsumme zu gzewähren. 

krhohung der kKammgornpreise in Lode 
as. In der letaten Hausse auf allen Wolimärkten 

fhaben die hiesigen Kammgarnspinnereien die Garnpreise 
erheblich erhöht. Die Steigerung betraägt entsprechend 
der Garnart 15 bis 40 Prozent. 

kompensatlonsaustuhr nath Ungarn 
Das Handelsminiſterium hat der Lodzer Industrie- 

and Handelskammer mitzgeteiſt. dass vie Ausgabe von 
Genehmigungen für die Einfuhr von Wein aus Ungarn 
vm 15. Juli laufenden Jahres nicht mehr von der Kom- 
pensationsausfuhr von Geweben nach Ungarn abhän- 
gen wird. lIm Zusamemnmhang damit kann die Ausfuſr 
von Geweben mit der Einfuhr irgendwelcher ungari- 
scher Ware verbunden sein. die in dem polnisch-unga- 
rischen Handelsvertrazsentwurt vom April 1933 vorge- 
sehen sind. 

nach Schweden 

Handelsteil der, 

Die Lage im polmischen Handel 
Im 

Textilwarenhandel 
hat sich ttotz des Stillstandes in der Baumwollproduk- 
tion eine lebhafte Bewegung entwickelt: es trafen in 
Lodz bereits Kunden aus allen Teilen des Landes ein, 
um Finkaäufe zu machen. Diese Belebung fusſt zum 
grossen Teil auf der grossen Nachirage seitens der 
Landhevölkerung. die zurzeit etwas Bargeld besittt. 
Mit der Produktion für Herbsſst und Winter hat man 
vorläufig noch nicht hegonnen. da man die Stabilisie- 
rung der Preise für Pohbaumwolle abwartet. Im all- 
zeimeinen isſst die Sommersaison gũünstig verlaufen. In 
der Woll- und Tuchbranche haben bereits die Grossisten 
nd dije Konfektionäre mit den üblichen Herbsteinkaufen 
begonnen. Obgleich die Wollpreise gestiegen sind. blie- 
hen die Preise für Fertigwaren unverändert. da die In- 
dustriellen eingesehen haben. dass man der Zeit Rech- 
nunzg tragen muss. Die Bevöſkerung ist arm und kann 
sich keine teuren Waren leisſten. Trotz der traurigen 
zeiten können sich die Woll-und Tuchindustriellen über 
den Verlauf der Sommersaison nicht beklazgen. 

jr der Trikotagenbranche ist gezenwärtig die Sai- 
son für Strickigchen gekommen. Eine gewisse Bele- 
hunz im Geschäft trat hier dadurch ein. dass Ssowjet· 
russland von uns Trikotwaren beziehen will. Natür- 
ſich kommen dafür nur die zrossen Trikotagenfirmen in 
Frage. Vorläaufig herrscht noch Nachfraze nach Bade- 
kostümen und Ppjamas. wovon in diesem Jahr viel ge- 
fordert wird. 

Der Dollar in Lodze 
B. Im privaten vVerkehr wurde gestern der Dollar 

mit 6.55 bis 6.0 214. notiert. Die FPeichsmark kostete 
2.11 pis 2.12 71. Das englische Pfund iſst sSchwacher ge- 
worden: es stand 29.50 his 2, 600 213. Der Golddollar 
wurde 9.05 his 9.06 notiert. 

— — 

Dle Wechselproteste in Lode 
im Juli. 

Z7. Im Jul wurden bei den Lodzer Notaren 19879 
inländische Wechsel auf den Betrag von 27985 146.68 
Zz. und 4 ausandische Wechsel auf 6300 21. protestiert. 
Im ganzen Ladzer Gerichtsbezirxk wurden in diesem 
Zeitraum 22384 inländische Wechsel auf 3135601.78 
271. zum Protest eingereicht. Vor Anfertigung des Pro- 
testes wurden hei den Lodzer Notaren 5580 Wechse! 
auf 743 544. a5 21. eingeiöst. 

deuer Roggen auf dem polnischen Morkt 
Aui den Getreidemarkten in Posen und Mittelpolen 

iſst Schon Roggen diesjährizer Ernte in grösseren Men- 
gen erschienen. Die staatlichen Getreidelazerhäuser 
hahen deshalb mit dem Ankauf von Roggen in Mengen 
von 2000. -·3000 Tonnen tãglich begonnen. wobei in Po- 
sen 16.50 und in Warschau 17 Zloty für 100 Kilo gezalilt 
werden. Dieses Getreide wird aber nicht ꝓelagert. 
sondern ins Ausland verkauft. Die grössten Abnehmer 
für polnischen Roggen sind Dänemark. Holland und 
Belgien. Die danischen Kauflente zahlen für 100 Kilo 
3-3. 20 hollandische Gulden. Die in den staathehen 
Getreidelagern vom vorigen Jahr zurückgebliebenen 
Vorräte sind sehr gerirg. so dass der Innenmarkt 
augenblicklieh nicht überladen ist. 

neuaufſhau der wirtschaftlichen Vertretungen 
in Danzigq 

Der Danziger Senat hat die Vorsitzenden und die 
Mitglieder der vorläufigen Hauptwirtschaftssammer in 
Danzig ernannt. Es ist eine Hauptwirtſschaftscammer 
eingerichtet worden. der wiederum 6 Einzelkammern 
unterstelit sind, u. 2w. je eine für Landwirtsſchafi. In- 
dustrie. Handel. Handwerk. Gewerbe und freie Berufe. 
Zum Vorsitzenden der Hauptwirtschaftscammer vwurde 
der Kaufmann Hugo Schnee ernannt. Zur“ weſieren 
Durchfürrung des Neuaufbaues der wirtschaftlichen 
Vertretungen sind unter Auflösunz der bestehenden 
Handelskammer und der bisherigen Handwerkerſammer 
vier neue Kammern als ösifentlich rechtliche Körper- 
schaften errichtet worden. 

ag. Häauteauktion in Posen. Am Dienstas. den 8. 
August. findet in PoSsen eine Rohnauteauſtion Statt. 
Zur Versteigerung gelangen 2500 Rinder-. 6000 Kalb- 

Erscheint l4.tãgig. 
Berichte ũber alle Rohwoll-Markte 

für die 
Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- 
fabriken, Teppich-WVebeéreien, 

Watte- und Wattelin-Erzeuger. 

WVo IIE— 

Die einzigen deutsch-englischen Fachblãtter 
ĩ 
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»PJUTEA 
Erscheint monatlich. 

Einziges Fachblatt der Jute-Industrie 
mit Beilagen füt Teppich-Wobereien, 
Wachsſtuch- und Linoleum-Fabriken, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 

kreien Fresse F 

müssen zum Zweck der Exportförderung der viehzucht. 

nuar 8.01 

In der 
Rohhautabraneho 

isſt es etwas stiller geworden. die Gurkenzeit herrsekt 
Der Saison-Abschluss in dieser Branche ist überaus 
ausgefallen. 

In der 
Lederbhrenehe 

herrseht nicht wie sonſst um diese Zeit Stillſstand. Die 
auslandischen Leder. die hei uns um 10- Prozent e- 
stiegen Sind. kKönnen laut dem Wert des Golddoſſars 
noeh 20 Prozent im Preis steigen. Fũr auslandisehet 
Leder wird teils bar. teils in Wechseln bis zu S Wocher 
gezanhlt. 

Iw 
Hoerinxshandel 

iſt eine rärosse Bewegung eingetreten. Der Herinzgfast 
iſst in diesem Sommer nicht gzut ausgefallen. weshalb 
die Preise viel fester wurden. 

Von den 
Kolonialwaron 

iſt Peis. Pfeffer und Zimt fest. 
In der 

Eisenwvarenbranche 
ist die Laze beiriedigend. Die Wechsel laufen punkt- 
lich ein. Zurzeit kauft vorwiegend die Landbevölkerung 
Sensen und andere landwirtsſchaftliche Geràte unc Mgrk. 
zeus. P. 

Wetthewerh der Kohlenhöndler auf dem NMordischen 
und Baltischen Harkt 

Wettbewerber auf dem Weltkohlenmarkt sind 
erster Linie England. Deutschland und Polen. Zunzehst 
die Kohlenausfuhr dieser Lander: 

in Millionen t 
1913 1920 1930 1931 103 

NDeutschland 43.3 26.0 28.4 25.8 216 
England 779 6404 593 466 426 
Polen — 14.1 12.7 14.1 10.0 

Wahrend der prozentuale Anteil dieser drei Kohlen- 
läander auf dem westeuropäaischen Markt (Holland. Beol- 
æien. Frankreich) in den letzten Jahren nur geringe Aen- 
derungen zeigt. sind auf andern Markten erhebliche Ver- 
schiebungen eingetreten. 
Nordischer Markt (Schweden. Norwegen. Dänemark): 

Deutsſschland England Polon 
in Prozenten 

1928 20.8 53.6 2.6 
1930 19.2 47.3 S.1 
1931 21.2 36.7 34.1 
1932 15.9 44.3 32.9 
Die Verschiebungen auf dem nordischen Markt sinòà 

im leteten Jarr durch das Valutadunwine Entland 
hauptsachlich auf Kosſsten Deutschlands erfoſet. jedech 
auch Polen bekommt diese Konkurrenz zu spũren. 

Baltisſcher · Markt iay ttland. Estland. Fim- 
t sStlar 

Deutsſschland Ensland Pole⸗ 
in Prozenten 

1929 14.7 35.7 48.3 
1930 17.4 30.2 51.6 
1931 17.3 19.4 61.6 
1937 16.3 51.9 29,0 
Die Uebersicht ꝓeigt deutſich das Vordrintzen EIn 

lands aus valutarischen Grũnden. Jas sich rane beren 
ders unzgüunstis für Polen auſsgewirſct hat IJ 

Dr. M. Exdportorganisation und Preishobung illi 
polnische Viehzuchtproduito. Beim Verband der Tand- 
virtschaftsammern und -organisationen in Wars 3 
iand eine Konferenz in Fragen der Exporiorcanisation 
und Aufstellunz eines Prozgramms zur Hebung der 
Preise für Viehzuchtprodukte statt. Eine daraut aus- 
zgehende Aktion soll moögliehſt rasch einsetzen. Dabel 
soll das richtise Verhaltnis 2wischen den Preisen der 
tierischen und pflanzlichen Produkte gewahrt werden. 
um nicht Bedingungen zu schaffen. unter denen die eine 
Art der landwirtschaftlichen Erzeuguns aut Kosten der 
anderen hevorzuxt wird. Alle Geldmittel. die etwa 
dureh Belaſstunz der Viehzucht gewonnen werden, 

produkte verwendet werden. Bei dem Verband der 
landwirtschaftskammern und -organisationen soll eine 
Spezialviehꝛuchtkommission gebildet werden. Deren 
Aufgabe ware die standige Prüfunz der Entwiekuun 
auf diesem Gebiet und die Aufrechterhaltung eines 
stãndigen Kontakts ↄ2wischen der Landwirtschaft und 
der Kommission zur Unterstütaunz der Umsaätee mit 
landwirtschaftlichen Erzeusnissen beim Landwirt- 
schaftsministerium. Ferner soll hesondere Aufmork- 
samkeit aut die richtize Organisation der eiznelnen 
Zzweige des tierischen Exports geriehtet und Verbin- 
dungen mit den, Brancheorganisationen der Exporteurs 
angeknupft werden. indem Vertreter der Landvwirtschaft 

—— Vorstäânden dieser Organisationen Einfluss er- 
angen. 

Baumwmolihbsraen 
New Vork: Loco — August 10.18. September 10.0. 

Oktober 10.14. 
New Orleans. Oktober 10.14. Dezember 10.24. Ja- 

nuar 10.45. 
Liverpool: Loco —. Auzxust 6.2. September 598 

Oktoher 5.98 
Aegyptische: Oktoher 8.322. November 7.93. J121. 
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odzer Handelsregiſfter 
22620/ A Chaim Dytman, Verkauf von Papier und Schreib⸗ 

maierialien, Lodz, Ogrodowaſtr. 9. Die Firma beſteht ſeit dem 
1. Januar 1933. Inhaber Chaim Szoel Dytman, Ogrodowa⸗ 
ſtrahe 8 in Lodz. Zwiſchen Chaim Szoel Dytman und deſſen 
Frau Masza wurde auf Grund eines Ehevertrags Gütergemein⸗ 
ſchaft und Gütertrennung beſtimmt. 

22621/A Abram Rozenman, Herſtellung von Textilwaren, 
Lodz. Srudmiejſkaſtr. 35. Die Firma beſteht ſeit Januar 1932. 
Inhaber Abram Szmul Rozenman. bego Sierpniaſtr. 37 in 
Vodz. Zwiſchen Abram Szmul Rozenman und deſſen Frau 
wurde auf Grund eines Ehevertrags Gütergemeinſchaft und 
Gütertrennung beſtimmt. 

22481A ötchorzewſti, Sokolowſti und Co., Lodz. Petrikauer 
Straße 105. Die Firma lautet jetzt: Elektrotechniſches Geſchäft 
und Reparaturwerkſtatt Tchorzewſki und Sokolowſkti. Jerzy 
Maszlybin iſt aus der Firma ausgetreten. 

760/A Hermann Zobel. Lodz,. Wulczanſkaſtr. 1385. Zum 
Prokuriſten der Firma wurde Roman Zobel, Wulczanſkaſtr. 138 
in Lodz, ernannt. 

22603 /A Polniſche Werke M. P., Inh. Otto Bejenke. Her⸗ 
ſtellung von Radioapparaten und Motorradbeiwagen, Lodz, 
Wulczanſtkaſtr. 138. Die Firma beſteht ſeit dem 1. April 1833. 
Inhaber Otto Joſef Bejenke, Podmiejſkaſtr. 16 in Lodz. Hat 
keinen Ehevertrag, geſchloſſen. 

22604/0 Jatob Konwiſer, Tiſchlerwerkſtatt, Lodz, Krutka⸗ 
ſtratze 12. Die Firma beſteht ſeit dem 19. Mai 1932. Inhaber 
Jakob Konwiſer, Bazarnaſtr. 7 in Lodz. Hat keinen Ehever⸗ 
trag geſchloſſen 

5341/0 Dampfmühle in Laſt von Jzaak Kantorowicz und 
Co. Auf Grund einer von dem Notar Karnawalſk; am 18. Fe⸗ 
bruar 1933 abgefaßten Akte wurde das Unternehmen an Mordka 
Fajwel Kochman aus Laſt gegen 25000 31. verpfändet. 

9651/A Weber und Plonka, Lodz. Petrikauer Str. 141. Die 
Firma lautet jetzt: Johan Weber. Stefan Plonka iſt aus der 
Firma ausgetreten. Sämtliche Aktiva und Peſſiva hat Johann 
Weber übernommen. 

17917/ 4 T. Ganter, F. Ganter, A. Schmidt, B. Hanſel⸗ 
mann und Z. Milbarti Pieczynſti, Lenczyca, Tumftaſtraße 5. 
Die Firma lautet jetzt: Friedrich Ganter und Co., Turbinen⸗ 
mühle in Lenczyco. 

693 / 3 Konſortium, G. m. b. S., Lodz, Przejazdſtraße 62. 
Der Verwalter Zylberblat heißt Efroim-Jefrem. Die Verwal⸗ 
ter Zylberblat und Otioczko wohnen jeßt: der erſte Sienkie⸗ 
wiczſtraße 533 in Lodz und der andere in Warſchau, Karowa— 
ſtraße 5. 

358 /4 Rogow, Juh. Wladyſlaw Druzycki, Lodz, Petrikauer 
Straße 59. Die Firma wurde aufgelöſt. 

11969/ Mendel Mozelſio, Lodz. Petrikauer Str. 182 Die 
Firma wurde auifgelöſt. 

72171)0 Gerszon Eiſen, Lodz. Nowomiejjſtaſtr. 27. Auf 
Grund eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichis vom 21. März 
1833 wurde Gerszon Eiſen für fallit erklärt und zum Kurator 
Rechtsanwalt Mieczyſſaw Czamanſki, Srudmieiſkeſtraße 52. 
ernannt. 

14319,A Julius Omenzetter, Lodz. Roticinſtaſtraße 67, Auf 
Grund eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichts vom 17. März 
1933 wurde Julius-Leopold Omenzetter für fallit erklärt und 
zum Kurator Rechtsanwalt Marek Szmulewicz, Pilſudſkiſtt. 38, 
ernannt. 

230/A Trautwein. Inh. Joſefine-Johanna Trautwein, Lodz, 
Petrikauer Straße 72. Die Firma lautet jetzt: A. Trautwein, 
Inh. Alois Lux. Inhaber des Unternehmens iſt Alois Lux, 
Lesznoſtraße 44 in Warſchau. Alois Lux hat auf Grund einer 
von dem Notar Roßmann in Lodz abgefaßten Akte vom ?0. 
Februar 1933 das Unternehmen von Joſefine-Johanna Traut⸗ 
wein käuflich erworben. Zwiſchen Alois Lux und deſſen Frau 
Thereſe-Mathilde-Marie wurde auf Grund eines Ehevertrages 
Gütergemeinſchaft und Gütertrennung beſtimmt. 

3232/ A Reinhold Hoffmann, Lodz. Kilinſtiſtraße 94. Auf 
Grund eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichts vom 10. Ja⸗ 
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nuar 1933 wurde Reinhold Hoffmann für fallit erklärt und 
zum gurator Rechtsanwalt Alfred Hitman, Nawroiſtraße 13, 
ernann 

22605/ Elter Zarſta, Obſthandlung. Lodz, Petrikauer Str. 
182. Die Firma beſteht ſeit dem 5. April 1933. Inhaberin 
—* * Lodz, Kibrnfſbiſtraße 1041. Hat keinen Ehevertrag 
geſchloſſen. 

Zivilſtauds· Nachrĩchten 
Evangeliſche Gemeinde zu Zgierz 

In der Zeit vom 1. bis 31 Juli warden getauft: 4 Knaben 
und 2 Mädchen. 

Beerdigt wurden: Julianna Karoline Zeidler geb. Sallin 
88 J. 3 Mi., Eduard Paul Gutzmann 67 J. Gertrud Leokadie 
Wink 5 M. Otito Landek 52 J. unbekannter Mann Wies ner 
60 J. Otto Auguſt Meyer, 58 J. 4 M., Roſalie Schmidke geb. 
Gitlich 88 J. Richard Alfred Reiter 11 J. Emma Spletzer2 
Jahre und 6 Monate alt. 

Aufgeboten wurden; Richard Robert Tom — Elſe Dreger 
geb. Schulz. Adolf Erwin Naundorf — Emma Paß. Max Zich 
* 38 Selma Dieſterheft. Joſerh Schneider — Eva Erna 

etrich. 
Getraut wurden: Johann Ritter — Hedwig Amanda Fen—⸗ 

der, Richard Robert Tom — Elſe Dreger geb. Schulz, Johann 
geg Sallin — Stefania Rogalſta. Rudolf Pinkowſti — Frieda 

ollner. 

Evangeliſche Gemeinde zu Pabianice. 
Im Laufe des Monats Juli ſind in der hieſigen evangeli⸗ 

ſchen Gemeinde 7 Mädchen und 4 Knaben getauft worden. 
Aufgeboten wurden: Staniſlaw Ludwiſiak — Johanna 

Wildemann, Hugo Schlabs — Eliſabeth Hamann. Friedrich 
Otto Zielke — Frieda Maas. Theodor Hentſchke — Olga Wacker, 
Reinhold Schneider — Elſe VPeters. Martin Andreas Bieber — 
Irma Berta Freund. Wilhelm Klimm — Frieda Kruſchel. 

Getraut wurden: Adolf Zerbe — Ludia Rißmann. Roman 
Frant — Frieda Quaſt. Staniſlſaus Krüger — Marta Walta, 
Theodor Dübel — Adelgunde Mund, Hugo Frommberg — Elſe 
Kebſch. Alfred Puſch — Selinda Bauſen, Ernſt Röhr — Emilie 
Stürzbecher, Johann Friedrich — Emilie Linke, Alex Seif — 
Broniſlawa Wojciechowſta, Alfred Kruſchel — Marta Böhm, 
Friedrich Otto Ziellke — Frieda Maas. 

Beerdiat wurden: Johann Steinbrenner 46 J. Siegfried 
Holmut Böhm 8 Monate, Otto Toporſti 32 J. Selma Hettich 
geb. Bauer 27 J., Amalie Schäfer geb. Hardt 52 J. Eugen 
Friebus 19 Mon. Berthold Zerbe 22 J. Emma Gajſtparri geb. 
Klier 33 J. Lydia Grete Ensminger 3 Monate alt. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszic-ParK — ,On i 

sobowtor“. 
jego 

Heute in den Kinos 
Adria: „In jedem Hafen ein Mädchen“ (Albert Prejean, 

Lolita Benavente). 
Caſino: ‚Vampire der Rennplätze“ (Madeleine Carrol, 

John Stuart). 
Luna: „Der Landſtreicher“ (Lawrrence Tibett). 
Corſo: .Das Lied des Troubadours“: Ihre Sünde“. 
Capitol Palace und Splendid geſchloſien. 
Grand⸗Kino: „Der Roman der Sekretärin“. 
Wetro:, In iedem Hafen ein Mädchen“. 
Przedwiosnie: „Das geborgte Glück“. 
Rakieta: Hallo Poris. Hallo Berlin!“ 
Sztuka: „Die Geliebte von Tahiti“. 
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FHE. Rézaner 

SADOKIFXRSR 
Kieferchirurę u. Zahnarzi 

Petrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 327 Uhr. 4511 

Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 

Narutowicza 9, Telefon 128-98 
Empfängt von 8-210 und von 528 Uhr abends. 

Dr. med. 

zurückgekehrt 

Dp. Der hzeutige Nachtdienſt in den Apotheken. A. Votasz 
Pl. Koscielny 103 A. Charemſa, Vomorſtaſtt. 12; E. Müller, 
Petrikauer Str. 48; M. Epſtein, Petrikauer Str. 225: 3. Gor⸗ 
cancki. Praeijaazdſtr. 59; G. Antoniewicz. Pabianickaſtr. 50. 

Briefkaſten. 
4 Samtlihe Anſragen fiud auf der Berte3Arne mit der B c erwnerẽ —8 de n ——— —— verſehen. ι — 

de Frogeeners dentil ang: geden anb. fand ectuie 
wverden ũſſen, eine Sriefmarte ſũr 60 Groſchen beigelegt ſein. —ãE— 
und telefoniſche iastanfte werden grundfatziich nicht erieilt, añbnα— 
nur in Rechtagen an den hierſir beſtimmten Tagen. RechtSauskuufe vied 
im Vrleſtafien nur Auswartigen erteut. inonye Anfragen ünd wre. 

. .T. F. Geſuche um Aufnahme an die Warſchauer Unipver⸗ 
ſitüt für das Studienjahr 1933,34 ſind vom 1. bis zum 15. Sep⸗ 
tember einſchließlich oinzureichen. Den Geſuchen iſt beizufügen: 
Reifezeuanis im Original: Geburts⸗ oder Taufſchoin; Lebens⸗ 
lauf; 5 Lichtbilder mit der eigenhändigen leſerlichen Unter⸗ 
ſchriit; Führungszeugnis, wenn das Reifezeugnis nicht von die— 
ſem Jahr iſt; alle Milrtärpapiere; für die mediziniſche Faful⸗ 
tät außerdem ein Zeugnis über Laiein aus der6. Klaſſe. ſo⸗ 
fern dies nicht im Reifezeugnis vermerkt iſt; Quittungen über 
die beglichenen Manipulationsgebühren und für die äarztliche 
Unterſuchung. Bewerber, die von Hochſchulen kommen, müfſen 
außerdem ein Abganaszeugnis der letzten Hochſchule vorlegen. 
Bewerber für die mediziniſche, pharmazeutiſche und tierärztüche 
Fakultät müſſen Eignungsprüfungen ablcgen. Von den Kandi— 
daten für die juriſtiſche Fakultät wird ein Reifezeugnis huma— 
niſtiſchen Typs verlangt. 

Se. Embolie iſt Feſtklemmen von Blutgerinnſeln. Sie 
kann in allen Organen vorkommen, beſonders nach Entbindun⸗ 
gen. Venenentzündungen, Herzfehlern. 

B. D. Leider nicht druckreif. 
S. O. S 13 des neuen Radiogeſetzes (Dziennik Uſtaw Nr. 

32) pricht dem Radiohörer das Recht zu im Bereich des Grund 
ſtückes, in welchem ſich ſeine Wohnung befindet, eine Antenne 
zu errichten. Der Eigentümer des Grundſtückes muß ſeinen 
etwaigen Einſpruch mit wichtigen Gründen belegen. Alle bis— 
herigen. zwiſchen den Mietern und den Hausbeſitzern beſtehen⸗ 
den Verträge, laut welchen die Errichtung einer Antenne den 
Nieteen verboten war, werden durch das Geſetz außer Kraft 
goſet. 

»R. 8.“ Die Tätigkoit der Schiedsämter (powiatowe 
urzedy rozjemcze) regelt ein Geſeßz vom W. März d. J. ver⸗ 
öfientlicht im „Dziennik Uſtaw R. P.“ NRr. 29 vom Jahre 1833, 
Poſit ion 253. Dieſem Geſetz gemäß hat 1. die Verhandlung. 
wenn möglich, inerhals 21 Tagen vom Tage der Einreichung 
des Antrages ſtattzufinden. doch iſt dieſer Termin für das 
Schiedsamt nicht unbedingt verpflichtend, beſonders während 
der Sommerurlaube und mit Rückſicht auf eventuelle Arbeits⸗ 
überbürdung: 2. das Schiedsamt das Recht, die Abzahlung der 
Schuld in Raten auf die Geſamtdauer bis zu 7 Jahren zu zer⸗ 
legen und außerdem in den erſten 2 Jahren dieſer Zeitdauer 
den Schuldner überhaupt jede Zahlung an den Gläubinger zu 
ſtunden; 3. ein Anrecht auf Rückzahlung der Unkoſten beſteht 
nicht: 4. zur Verhandlung kann auch ein mit der Lage der 
Dinge gut vertrauter Vertreter entſandt werden. Es genügt 
eine private Vollmacht. auf der jedoch die Unterſchrift des Voll⸗ 
machtgebers amtlich beglaubigt ſein muß. 5. Zwecks Erwirkung 
beſſerer Bedingungen empfiehlt ſich allerdings ſehr Ihre per⸗— 
ſönliche Anweſenheit. 

Druck und Verlag: 
„Lüibertas“. Verlaasgeſ. m. b. H. Loda. Petrikauer 86. 

Verantw. Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchrifileiter Adoli Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Preſſe 
Hugo Wieczoret. 

ER HERBESTMESSE 1933 
Beginn 27. August d 

Alle Auskünfte 
erteilt das 

LEIPZRIGER MESSAMT LEIPZIC 
oder der ehrenamtliche Vertreter für Polen William Koesche, 

Woarszawa, ul. Koszykowa Nr. 53, tel. 8-49.25. 

r*. med. 

iesliche Suſkraubheiten 
Durch die Zuſammenſtellung eines Seilſalzes aus —*8— Juſammeuite Quellen. haben die Aerzte 

eine ſchneil wirkende Arznei gegen Fußleiden, Saltrat 
Rodeil genannt, erfjunden. Man gibt in warmes 
Waſfſer nur ſoviel Saltrat hinein, bis es, die Farbe 
reiner Milſch annimmt. Tauchen Sie die brennenden, 
ſchmerzenden Füße in das überaus heilſame Bad. 
Juckende Froſtbeulen. Empfindlichkeit, Brennen, Ge⸗ 
ſchwullſt und Entzündungen verſchwinden wie nach der 

Berührung mit einem Zauberſtab. Das Reißen und 
die Qualen der Hühneraugen vergehen. Die hervor⸗ 
ragenden Salze weichen HSühneraugen, Verhärtungen 

und Beulen raſch auf, ſo daß man ſie ſchmerz⸗ 
los zuſammen mit den Wurzeln entfernen kann. Am 
nächſten Tage kann man ſchon um eine ganze Num⸗ 
mer kleinere Schuhe tragen. ſehr beqguem gehen und 

tanzen. Saltrat Rodell fördert den Blutkreislauf — 
kalie Fuße werden warm —. ſtärkt ſchwache Knöchel 
der Füße und gibt kranken Füßen die Geſundheit 

wieder. Kauf noch heute in der Apotheke, Drogen⸗ 
handlung oder Parjümerie ein Päckchen Saltrat Ro⸗ 
dell. Wir bürgen für ein befriedigendes Reſultat, 

andernialls werden die Koſten zurückerſtattet. Sktad 
glövuny:; L. Nasierowaki, Warszawa, Kalieka 9. 

Zahnärztiiches Kabinett 

D.r. HELLER 
Speꝛlalarzt tur haut⸗, Barn⸗ u.veneriſche ſtrankhelten 
wohni jetzt Trauguita 8. Tel. 78.8090 
Sprechſtunde don 8- 11 Uhr ſruh und von 48 abends 

Sonntaas von 11 -2 

TONDOWSKA 
Gluwna 5h, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratuna. 4683 

Geſangbücher 
Bibeln, Wandſprüche und verſchiedene 
Gratulationsbarten empfiehlt die Buchhand⸗ 
bung J. Buchholtz, Piotrkowſta 156. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 4501 

Papier 
Schreibwaren 

Schul- und 

bei Bũroartikel 
L. LENTZ, Piotrowaslca 137. 

Nicht nur Bücher und Bilder, ſondern aun Papier 
und Gchreibwwaren können Sie vorteilhaft kaufen bei 

MAMaax Reuner (Inn. Renner) 
Codz. Piotrkowſka 165. Ecke finna-Straße), Teleſon 188-82. 

Achtuus! 
Spezial⸗Schleiferei 

und Ra⸗ 
ſierblättchen (Gillette, 

Rotbart und andere, 10 
Gr. Stüdh chirurgiſchen 
Meſſern aller Arten von 

Meſſern 
Sieben für Fleiſchmühlen 
uſw. Ed. Salomon, Za⸗ 

menhofa 26. 650 

Raſiermeſſern 

Scheren. 

Sabribſaal 
in der Stadtmitte, etwa 330 qm, mit Nebenrãu 
men (für evtl. Büro) bis zu 440 qm und auf 
Wunſch auch noch mehr Räume, mit viel Licht 
zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb 
vorhanden. Zu beſichtigen: Gdanſkaſtraße 63, 
beim Hauswirt. 5387 
C.. AAIt . cr 
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Me MRloſſde kKoedulitnzſhule fũr Drogijten 
les bereins der Drogeriebeſitzer der Codzer Woiewoaſdiaſt in Codz 
bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß die Rufnahme neuer hörer begonnen 
hat und bis N September l. I. dauern wird. — Annahme von Meldun⸗ 
gen und Informalionen beim Schulſekretär H. Nechtman, Peirikauer 207, 
Telefon 1316232 

Direktor: Ing. W. Dzieniakowsli. 
AEſchtung: Die Praxis in den Drogerien wählen ſich die Hörer ſelbſt. 

die Schuie vird ſich in der Wodnaſtrafie befinden, woruber noch eine 
beſondere Bekannimachung erfolat. 
— — 

deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, A.G. 
odz, Aleje Rosciuszti az, Zel. 107·00 

empfiehlt ſich zur 

flusführung jeglicher Zankoperationen 
Fuhrung von 

Sparkonten zu gũnltigſten Zedingungen 
ODermietung von Safes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganze modernen Treſoranlage. 
425 

Kakerlalen, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Silfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLURIM iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen. 

Endlich ist mein altes 
Hühnerauge nun verschwunden, 

Denn in „LEBEWVOHL hab ein un- 
trũsglich Mittel ich gefunden. 

Zzu verlongen in allen Apohheken und Drogenhend- 
lungen ausdrũucklich 

LEBEWVOHL 
Inlandisches Erzeugnls. 

F 
ALFRED ZONER 
.0DZ-Radogqos�c�, Zqlerrer ſhaussee ANr. bd / b7 

Telefon Nr. 141-26 

Fabrik und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrik für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten fũr Klischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen. Pappscheren. Drahtheftmaschi- 
nen. Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

soehneidemasehinen eto. eto. 

Kisten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattiorm- und La- 
gerwagen leder Art. Transporttische. Gelenkrollen. 

Kein Autloden Automatische hdubvagen Kein Ausloden. 
Des modernsie Tronsporimitftel ſor den Fabrikbetried. 

Ballenpressen fũr Abfalle jeder Art. 

RöReparaturen Smtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier·Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lãnge auf Schleit·automaten. 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Promptie Lieferunsg. Beste Ausfulrunce. 

IJ Ihr Fall ſein mag. 

Ameritunſhhe ud Rufſiſthe Politen! 
Man benachrichtigt mich aus New Vork: 

1. Der Prozeß gegen die „Eguitable“ Geſ. wurde abermals ſin der 2. Inſtanz) gewonnen, doch hat 
die Geſ. Appellation in der UI. Inſtanz in Waſhington angetündgt. Es iſt aber möglich, daß die Geſ. in 
allernächſter Zeit mit dem Advotkaten verhandeln wird, um eine Einigung zu erzielen. Infolge deſfen 
liegt es im Intereſſe aller Policenbeſitzer, wie am ſchnellſten ihre Forderungen durch den Advokaten an 
die Geſ. zu vichten, damit man die Policen dem Vertrage, welcher in dieſem Falle zwiſchen dem Wvpokaten 
und der Geſ. abgeſchloſſen wird und welcher höchſtwahrſcheinlich nur die Policen umfaſſen wird, die bis zu 
einem gewiſſen Termine der Geſ. angemeldet wurden, beilegen kann. 

2. Was die Policen der 1. Ruſſiſchen⸗Geſellſchaft anbelangt, ſo wird dieſe Angelegenheit in kürzeſter 
Zeit aus der Aſſekuranz⸗Abteilung dem Gerichte zur Beſtätigung der Anteile lt. Volicen zugehen. 

Neue Anmeldungen auf „Equitable“Policen, ſowie auf Liquidation der Policen der Geſ. „Rew-Yort“ 
nimmt läglich von ſ bis 11 Uhr vorm. entgegen 

52. GOLDMANMN, Pilsudskiego 36 m. 13. 

MACAανα 
MAKA macova. SUCHARAKI nha wror 

Kkarlsbadzki oraz z2zdrowe i smaczne 

ze�nladania, Oblady jarskie Kolacje 
poleca z2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143.-82. 

Ceny 2zncone. 

zu KRonkurronæ 
proisen emplfieklt 

0 

Rebhuhn-, Enten- u. Kaninchen-Jagt 
Rittergut, Nähe Grudzigdz, vermietet für die 
Herbſtzeit ſein Herrenhaus,an Jagd⸗ und andere 
Gäſte. Elektr. Licht, fließ. Waſſer, Telefon.— 
Schönſte landſchaftl. Lage, Wald und Waſſer in 
unmittelbarer Nähe. Tennisplatz u. reichhaltige 
Bücherei zur freien Benutzung. Mitbringen von 
Jagdhunden geſtattet. Anfragen unter „3. B. S* 
an die Geſch. der „Freien Preſſe“. 5502 

ę 2** 

JDas Butch eines Lodzers? 
O. Willibald 

—2* e T 9 

Zwei Brüder 
Skizze der Gegenwart. In biegſamem 

Umſchlag 
VPreis Zloty 2.⸗ 

Erhältlich bei „Libertas“, G. m.b. 5. 
Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den F 

Buchhandlungen. 

fꝓßl —EIIERE 
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Leiden Sie unter den Qua— 
len des Rheumatismus, kennen 

graben und Ihr Leben zu einem 
langwierigen Elend machen? 
Dieſe Anzeige kann Ihr Leiden 
auf immer beendigen. Aber zö⸗ 
gern Sie nicht! Tragen Sie 
Ihre Anfrage unverzüglich auf 
die Poſt, damit Sie eine der 
zehniãägigen Behandlungen mit 

J dem auſſehenerregenden neuen 
Seilmittel erhalten, welche Mr. 
Arthur Richards (Room 8272, 
Aldwych Hoitſe, London W. C. 
2, gern jedem Leſer dieſer Zei⸗ 
tung graͤtis und franko Saus 
zuſenden möchte. 

Verſäumen Sie dieſe eingig⸗ 
arbtige Gelegenheit nicht, Sie 
werden über die Erfolge erſtaunt 

legten. 

und ſelbſt 
venn Sie bereits alles verſucht 

über ihre wunderbare Erlöſung 
von Qual und Leid Zeugnis ab— 

Dieſe Briefe 

J fein. Geben Sie die Hoffnun —IX—»— 
nicht auf! Wie ſchrecklich au —B I 

—IIIIItTTIIII 
krstaunliche Erfolge eines neuen lHeilmittels 

kine volſe 10tägige behandlung wird ihnen gänzlich kostenlos angeboten 
zahlloſe Beweiſe von der Rich— 
ligteit ſeiner Behauptungen brin⸗ 

4 

ſchrift zu verſenden. die an 
Rheumatismus. Gicht, Süftweh. 
Ischias oder itgendeiner 

Beweis pe digh 
der Form Ihrer eigenen perſön⸗ 
ichen Erlsſung von Ihren Lei⸗ 
den erbringen. leuchtet ein. 
daß ich ſoich ein außergewöhn⸗ 
liches Angebot nicht machen 
Binte, wenn ich nicht wüßte, 
daiß Duo Formula abſolut zuver⸗ 
laffig Erfolge zeitigt. Denken⸗ 
Sie nur, was das für Sie be⸗ 
deutei! Sie ſenden untenſtehen⸗ 
den Kupon oder, wenn Sie dies 
bevorzugen eine Poſtbarte ein. 
Sie 8 die zehn⸗ 
tägige ung. iſt an⸗ 
genehm und abloſut unſchädlich 
zum Einnehmen. Sogar in den 
ſchlimmſten und hartnächigſten 
Fällen werden Sie eine Erleich⸗ 
lerung Ihrer Qualen verſpüren. 

Vergegenwärtigen Sie ſich Ihre 
neuge wonnene Lebensfreudel Den⸗ 

Sie die entſetzlichen Schmerzen,! gen könnte. Dieſe beſtehen aus F ——— 
die Ihre Gelente und Muskeln, Tauſenden von Briefen von Da⸗ varnſauretrantheit iden Ich 
peinigen, Ihre Krafte umer ſen und Sſerren, die freiwillig will Ihnen den —— 3— 

kommen 

ken Sie an das unbeſchreibliche/ pfinden J haben und alles vergeblich war. 
J Mr. A. Richards'“ wunderbare 
J dus Formula, unter welchem 
J Ramen das neue Seilmittel be⸗ 

tkannt iſt, hat immer wieder, ſelbſt 
in Fäulen, die als hoffnungslos 
aufgegeben waren, Heilung ge⸗ 
brach. Manche von dieſen Hei⸗ 
lungen grenzen ans Wunderbare. 
Wenn dieſer große Spezialiſt 
ſagt Mein Duo Formula iſt 
oin ſicheres Heilmittel für Rheu⸗ 
matismus“, ſo dürfen Sie über— 
zeuat ſein, daß er die reine 

J Wahrheit ſpricht. Sie können 
J perſichert ſein. daß er niewal⸗ 

ſolche aufſehenerregenden Fãlle 
aufführen wurde, wenn er nicht 

entſchloſſen. 

Mr, Aethur Richards 
von Leuten. die jahrelang aus 
Beit gefeſſelt waren — einige 
davon 10 Jahre lang — und über 
8* 9 I. aꝑ genießen 
nen ſie ihr Leben vo 
da ſie von der Folter des Rhenu⸗ 
Natismus völlig befreit wurden. 

Was dieſe getan haben, kön⸗ 
nen auch Sie tun! 
derbare Duo⸗ Formula⸗ Behand⸗ 
lung kann Sie heilen, genau wie 
fie all die anderen geheilt hat. 
Aus dieſem Grunde habe ich mich 

eine zehntãgigen Gratis⸗Behandlungen 
Nento⸗ an Leſer dieſer Zeit⸗ 

Glück, das Sie em wer⸗ 
den. wenn Sie jeden Morgen 
ohne eine Spur des Schmerzes 
erwachen, froh aus den Federn 
ſpringen und rüſtig an die Ar⸗ 
beiten und Vergnügungen des 
Tages gehen können. Aber zõ⸗ 
gern Sie nicht, tragen Sie Ihre 
Anfrage noch heute auf die Poft 
und machen Sie Ihrem Seiden 
ein Ende. Warum einen Augen⸗ 
blick länger in Schmerzen leben, 
wenn dieſe Anfrage Ihnen ohne 
irgendwelche Speſen Erleichtevu 
bringen konn? Vorkoſpeſen ng 
England 31. 0,60 für Brief; ZJ. 

0O.35. wenn Sie den Kupon auf 
eine Poſtkarte kleben. 

Jetzt kön⸗ 

Dieſe wun⸗ 

Anzahl von 

Kupon für Ihre GRATIS-BEHANDLUNG 
An R. ARTHUR RICHARD αναν London w. (. 2 EnslLAnD) 

Erbitbe ohne irgendwelche Verbindlichkeit meinerſeils gratlis und franko Zuſendung Ihrer 10tägigen 
Spezialbehandlung. wie in der Lodzer „Freien Preſſe“ angeboten. 

Name und AWreſſe: 

Duoform Lid.) (Bitte angeben, ob Serr, Frau oder Fräulein) 
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przedtuza ycie samochodo 
Narufowicza 16. 

Hurtownia opon i czesci zamiennych 

—BW 
prꝛer 5wq —— 
zmniejszone pompowanle 

/Telcefon 128-30 

Srauno) ein 

das Feſt im Saale ſtatt. 

eingeladen. 

Lodzer Webermeiſter Sunung 
Sonntag, den 18. Auguſt 1988, findet im Pfaffendorfer Garten rüher 

artenfeſt 
ſtatt. Vorgeſehen ſind verſchiedene Beluſtigungen für Erwachſene und 
Kinder. Beginn 2 Ahr nachmittags. Beĩ ungünſtiger Witterung findet 

Anſere Innungsmeiſter werden mit ihren Familien hierdurch herzlichſt 

Sie Berwaltung. 

— y 05 o 5 ee e eeee —— 
Ebang.luin. Poſaunencior Verein 

Jubilate“ 
an der St. Matthãigemeinde 
Am Sonntag, den 18. Auguſt 

d. J. veranſtalten wir um 2 Uhr 
nachm. im Wäldchen des Herrn 
Kirchenvorſteherss G. Mees in 
Ruda-Pabianicka, Halteſtelle Ja— 

noͤwel, unſer diesjähriges 

„Waldfſfeſt“ 
verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen, wie 
Stern⸗ und Scheibenſchießen, Pfandlotterie, Giücks⸗ 
rad, Kinderumzug und grohes Konzert des eige— 
nen Vereinsorcheſters. Reichliches Büfett am 
Vlatze. Das Wäldchen iſt ſchon vormittags ge— 
offnet. 

Wir laden die werten Mitglieder mit ihren 
geſchäzten Angehörigen ſowie Freunde und Gön— 
ner des Vereins auf das herzlichſte dazu ein. 

Die Verwaltung. 
— —�� — e ee �0 ŸÂŸ kek kefeffef— 

Alexandrower 
Bũrger · Schũtzengilde 

Sonntag, den 13. Dienstag, 
den 15. und Sonntag, den 20. 
Auguſt d. J. 

GSroßes 

ramienſchiepen 
Im eigenen Schützenhauſe, Petrikauer Straße 8. 

— Große Ueberraſchungen — 
UNoch nie dageweſene Prämien! 

Siermit laden wir alle Nachbar-Schützengil⸗ 
den ſowie auch Freunde des Schießſports freund— 
lichſt ein. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 

Büfett und warme Speiſen am Platze 

deunches klnaben⸗ 
Mmanchenghmoaſum 

Sodzʒ, Al. Kosciusʒłi os, Tel. l4l.78 

Aaufnahmeprüfungen 
finden ſtatt: am 21. Auguſt, 9 Uhr vormittags. 
Anmeldungen für die Vorſchul- und Gymnaſial⸗ 
tlaſſen werden täglich in der Gymnaſialkanzlei 
von Uhr entgegengenommen. 

Mitzubringen ſind, J4. Geburtsurkunde im 
vollen Auszuge, 2. Impfſcheln der zweiten Im— 

5542 pfung, 3. letztes Schulzeugnis. 

— 

Gymnmaſinum 
A. ROTHERIT 

Telefon 204 02 

Kanzlei geöffnet von id bis 1 Uhr. 
���— 

deutſches Gumnoſſum 
zu Sompolno 

Die Aufnahmeprũtungen 
finden am 21. Auguſt ſtatt. In der Anſtalt wird 
im kommenden Schuljahr die neue erſte Gym— 
naſialklaſſe eingeführt. Kleine Klaſſen. Im 
Schülerheim ſtehen die Arbeiten der Zöglinge un— 
ter Aufſicht der Lehrer. Geſunde Lage des Orts. 
Gute Bahn- und Autobusverbindungen. Un— 
bemittelten, fleißigen Schülern wird in geldlicher 
Hinſicht Entgegenkommen gezeigt. Schwache Schü— 
ler erhalten Nachhilfeſtunden. 

Die Direktion. 
«x 

orthopacische Schuh.Verkstatt 
V . awilslu 
Zachodnia 52 
Plotrtouska 7 

2. Hof. 
fẽũr ſent kurze FXũtze 
ttelle icn Apparote 
ner. welcne das ſfrũ· 
nere 5muhwerk auf 

— —— 
— 

Korken bei wellem 
ũberlreſten ſetzt 

Apparate verleihen den fehlerhaften 
Füßen ein normales Ausſehen und ermöglichen 
das Tragen von gewöhnlichen Schuhen. Sleich— 
zeitig verfertige ich Schuhe auf Korken für jede 

Art von kranken Füßen, Plattfüßen uſw 
Die Arbeiten werden genau nach Fußabgüſſen 

ausgeführt. 
Ich bemerke, daß meine Arbeiten auf der Aus— 
ſtellung in Lod⸗ im Jahre 1912 mit der gol⸗ 

denen Medaille ausgezeichnet wurden. 

Inſtitut de Beaute kosmetiſdie et ANNMA voktl 

Gegründet 1924 Amtlich beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

sſrodmiejſta 16, Tel. 169.92 tãtig 
Ralionelle Schönheilspflege 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 
Haarfärben. Verjüngung. Berxatungsſtelle ſowie 
Kosmet. Syg. Präparate „IBAR“ individuell 
angepaßt 3021 

XX — * R 88 drantzäune —— —8 —88 

* *8 

frũhert 
Meine 

Drantgeſlechte 
und bewebe 
zu ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 
empflenli ate Firma 

Rudolf Jung 
— 151 Tel. 128-97. 

begrũndet 1894. ſegtũndet 1894. 

AOAOOICOICOOCACOOCC 

dachtung! laut ſeuer Vorschrift 
I— —T 

bereits zu haben 

6DAL Gdanska 59, 

—e — 

Telefon 108-30. 
— [ 
ioo 1833 8 * 

aschinenbau 
Eebirotechnik 

Achietiur 

Obersekundareie. 

Dr. med. 

S.Datyner 
Urolos 

Spezialarzt fũr Nieren⸗ 
Slaſe · u. e abranhenen. 

Zachodnia 5—590, 
Telefon 148. 95. 

Empfängt von 228 und 
von 628 Ahr abends. 

Ur. meci 
LUDVUIG 

cRAPEPORT 
Facharzt für Nieren-, 

Blasen· uud Harnleiden 
Cegielniana 8, 

(rũher Nr. 40) 
Telefon 236 · 90 

Empfängt von —10 und 
6—6 Uhr. 

—— 

—XL 
Frauenkbrankheiten 

Geburits hilſe 
Petribauer 17, Tel. 100. 18 

zurückgekehrt 
Empfangt von 3v5 u. 8. 

Dolcdor 

—V 
Floirkovaka 70 

Tel. 181.89. 

zuruückgekehri. 
Haut⸗ veneriſche u. Harn· 
krankheiten. Beſtrahlungs · 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
12230 miltags und von 
68830 Uhr abends. Sonn · 
und jeiertags von 108 1 fruh. 
Beſonderes Warterimmer fur 
Damen.· 4546 

Dr, mechzx 

Pilt 
Ner benkrankheiten 

Al. Koſsciuszki 27, 
Tele ſon 17040. 

Empfongt von 1 uhr. 

ee 
* —— — — 

2 Mesen 

—— * 5 Miue —— ori 

An 40, DiEk BUSTE EINER 162RIGE 

Das neue wiſſenſchaftlich er⸗ 
probte Pariſer Diva⸗ Buſen mittel 
verhilft auch Ihnen (durch ein⸗ 
fache äußerliche Anwendung) zur 
Feſtigung und voller Entwiglung 
Ihrer ſchönſten weiblichen Reize. 
Jede Frau, ob 16 oder 55 Jahre, 

* tann durch Diva⸗Creme in weni⸗ 
—* gen Tagen froh und glücklich ſein. 

—* 2— 31. für 1 Paket, Doppelpaket für die 
ganze Kur 31/, 31. Verſand erfolgt diskret. Bitte 
Angabe, ob Entwicklung oder nur Feſtigung er— 
wünſcht. Bei Einſen dung dieſes Inſeratenaus⸗ 
ſchnittes binnen 3 Tagen erhalten Sie 20 Proz. für 
die kleine und 30 Proz. für die große Packung. 

Dr. Ne. RKemeny, Cieszvyn, 
skrytka pocztowa 100/564. 

—F * 
— 

—8 

— — 

Dr. Eduard Ziegler 
zurũckgekehrt 
Kinderkrankheiten 

Al. — 93 EEcke Annastrasse) 
Telefon 162⸗185. — Empfängt von 354 und von 6-1. 
crer 

De. bruno sSommer 
6 Sierpnia Benedykta) 1, Telefon 220.206 

Haut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 
Empfängt von 5—21 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. * 

Dr. med. JUVLIUVS KABAME 
Innere Krankheiten 

Spezialarzt ſũr Serzkrankheĩten 
Radwaũsica 4, 1. Stock, Telefon 187.27 

zurückgekehrt 
Empfangt von 581 Ahr abends. 

— — — J — 

Umgezogen 
von der Ewvangelicka nach der 

Peſrikauer Sfrasse Nr. 900 

Dr. S. RKANTOR 
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- 

und Haærkrankheiten. 
Sprechstunden von 862 und 5-9 Uhr. — An Sonn- 

und Feiertagen von 83-2. — Telefon 129.45. 

Doktor 

RLINGCGER 
veneriſche, Saut- und HSaarkrantheiten 

Sexual⸗ Ratſchlãge) 

Andrzeja 2, Teéelefon 132.28. 
Empfängt von 628 Uhr abends. Sonn- und Feier⸗ 
taas von 10212 Uhr 5096 

Spezialität: 

Doktor· 

— E—— 
Sperlalarzt iur Haut · 
und Geſchlechtskranke 

Nawrot �. Lel. 128.o�. 
cempfangt von 10 12 und 

von 488 Uhr abendsa. 

—I 
xilinsiogo l42 

das 3. hhaus v. der Gowna 
Haut· harn · u. Geſchlechts · 
rankheiten. — Empfangs · 
—, 1221uvnd 

s Udr. 4514 

Dr.med. M. Maslanka 
Nerven⸗ und pſychiſche Krankheiten, 

zuruckgekehri 
Piotrtkowſta 120, Tel. 14772. 

Empfängt von 446 Uhr. 

Doded Uklhbehb 
Spez. für Lungen⸗ und Herzkrankheiten 

umgerzogen nach 

pjotrkovska Ar. Us. lJel. 126.02. 
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Beilage zu Nr. AZ. 

Ueberwindung aller 

Nachdem die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz ge— 
ſcheitert iſt und damit die Hoffnung auf eine internatio— 
nale Löſung der Weltwirtſchaftskriſe vorläufig begraben 
werden muß, entſteht die Frage, wie ſich Polens Wirt— 
ſchaft nicht nur mit dieſer Tatſache abfinden, ſondern aus 
ihr einen Anſporn zu neuer Initiative, zu geſteigerter 

atkraſt gewinnen kann. Aeberall in der Weit ſind die 
Voltswiriſchaften mit der Ariſenbekämpfung von innen 
heraus beſcha ſtigt und gerade heiue, auf dem Tieefpuntt 
der Kriſe, da der Fehlſchlag der Londoner Konferenz mit 
größter Deutlichkeit bewieſen hat, daß gegenwärtig keine 
Ausſicht beſteht, wirtſchafispolitiſch eine internationale 

ktion gegen die Kriſe in allen Ländern zugleich zu un— 
ternehmen, um den Kern des Uedels zu beſeitigen, ſucht 
man allenthalben durch Stärkung im Innern die Front 
gegen die Wirtſchaftskriſe zu befeſtigen. 

Die Methoden, deren man ſich in den einzelnen Ländern 
zur Behebung der Kriſe bedient, ſind verſchieden: aber 
überall hat man das Geſetz des notwendigen Handelns 
lannt. In einer Reihe von Ländern glaubt man das 
Seil im Abgehen vom Goldſtandard und Abwertung der 
Agenen Währung zu erblicken, um im Wege geſteigerter 
Konkurrenzfähigkeit durch Erzielung einer Exportprämie 
nGeſtalt niedrigerer Etzeugungskoſten eine Konjunktur— 

ankurbelung künſtlich zu erzwingen; dieſen Weg hat mit 
nigem Erfolg vor zwei Jahren ſchon England beſchrit— 
ten, ſeinem Beiſpiel iſt leßtens Amerika gefolgt, wobeẽ 
heute noch nicht geſagt werden kann, ob Rooſevelts Expe⸗ 
timent als gelungen anzuſehen iſt. Andere Länder wieder— 
um ſchreiten zu Produktionseinſchtänkungen, die meiſten 
Staaten aber ſperren ſich noch ſtärker als bisher gegen die 
Einfuht von Äuslandswaren ab und flüchten ſich in das 
Traumbild einer wirtiſchaftlichen Autartie. 

Auch in Polen beſteht ſchon ſeit langem der feſte Wille, 
aus eigener Kraft in die Söhe zu kommen und durch 
Entfaltung aller ſeiner eigenen Kräfte den Boden für 
einen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg vorzubereiten. Schon 
im Vorjahr hatte die Regierung gewiſſe Vorausſetzungen 
für die Anlkurbelung geſchaffen und die einzig richtige 
Lotole ausgegeben: „Serunter von den hohen Ziffern, 
Einſchränkung allen entbehrlichen Aufwandes!“ Mit an— 
erlennenswertet Zähigkeit hatte man das Ausgabenbud— 
get auf die für einen 32 Millionen Staat kaum noch trag⸗ 
bare Summe von 22 Milliarden Zloty herabgedrückt, als 
eines der erſten Länder in Mitteleuropa zu der äußerſt 
ſchmerzuchen Operation der mehrmaligen Kürzung der 
Beamtengehaller gegrifſen und einen erfolgreichen Kampf 
gegen die wirtſchaftsfeindliche Preisdiktatur der allmäch— 
tigen Kartelle aufgenommen, wobei die ſtaatlichen Mo— 
nopolrerwaltungen der Privatinduſtrie mit gutem Beiſpiel 
AMrangingen. Auf finanziellem Gebiet iſt es dank einer 
gücklichen Emiſſions- und Decdungspolitik der Bank Pol— 
ti gelungen, bei Ablehnung jedweder Devifenzwangs— 
bewirtſchaftung die Währung ſtabil zu erhalten und nach 
Ausſchaitung aller Deviſendeaungsmittel den Zloty auf 
reiner Goldgrundlage zu fundieren. Dem Zuge der Zeit 
folgend, haben die Sähe in den Staats- und Privatban— 
ken, aber auch der Hypothekenzinsfuß eine weitgehende 

Srete Prefſte Lodz, Sonntag, den 6. Auguſt 1933. 

für Polen 
Aufgabe aller Soffnungen auf eine Wirtſchaftsbelebung durch internationale Zuſammenarbeit. — Der Weg der Selbſthilfe im Vordergrund. — Notwendigkeit einer 

wirtſchafisſtörenden Hinderniſſe für eine Geſundung von innen heraus. 

Senkung erſahren, wodurch man zu einem leichteren Geld⸗ 
und Kapitalmarkt vorgeſtoßen iſt. Bei Vermeidung neuer 
Steuern iſt es gelungen, die öffentlichen Etats hindurch— 
zulavieren. Trotß der wachſenden Autarkiebeſtrebungen in 
allen Ländern ſchließt der Außenhandel dank weitgehen—⸗ 
der Exportförderungsmaßnahmen der Regierung für das 
erſte Halbjahr 1933 mit einem Ausfuhrüberſchuß von 57,8 
Millionen Zloty ab. 

Auf dem Wege der Kriſenbekämpfung hat alſo Polen 
zweifellos beachtliche Erfolge zu buchen. Aber dieſes An— 
paſſen an die gegebenen Verhältniſſe — darin gipfelt Ziel 
und Zweck der heutigen Wirtſchaftspolitik — kann ſich nicht 
allein beſchränken auf das Engerſchnüren des Riemens, 
auf die Kürzung von Gehältern und Löhnen, auf die Re— 
duktion des Budgets und den Zinsabbau. Eine Geſun— 
dung im Innern hat zur Vorausſetzung eine Ausmerzung 
der Disproportionen und Auswüchſe des Wirtſchafts— 
lebens auf jedem Abſchnitt, eine gerechte Verteilung der 
Kriſenlaſten auf alle Produktionsſtätten, ein Hinweg— 
räumen aller Hinderniſſe im Warenaustauſch und end— 
lich die Ausfindigmachung aller Mittel, die zu einer na— 
türlichen Ankurbelung des geſamten Wirtſchaftslebens 
führen können. Belebung der Umſätze iſt die vornehmſte 
Deviſe der polniſchen Wirtſchaftspolitik durch Beſeitigung 
aller Handelserſchwerniſſe. Aber keine künſtliche Steige— 
rung der Geldemiſſion, keine Kreditausweitung, keine koſt— 
ſpieligen Interventionen, Manipulationen oder Reglemen— 
tierungen, durch die man ſich anderwärts gegen die Kri— 
ſenerſcheinungen auf allen Gebieten zu ſchützen ſucht, ſon— 
decrn Inangriffnahme aller Aktionen, die eine Belebung, 
Beſchleunigung und Steigerung der Umſätze in Produk— 
tion, Handel, auf dem Grundſtücksmarkt und auf den Bör— 
ſen bewirken. Manches wurde bereits getan, aber viel— 
fach ſtellen ſich einer kräftigen Belebung der Umſätze noch 
ernſtliche Hinderniſſe in den Weg. 

Nehmen wir beiſpielsweiſe den Grundſtücks— 
markt. Die Regierung trachtet mit allen erdenklichen 
Mitteln die gehotteten Gelder aus den Verſtecken heraus— 
zuholen und der Wirtſchaft dadurch dienſtbar zu machen, 
daß man den Anrxeiz zu Grundſtückskäufen ſteigert. Aber 
Theorie und Praxis klaffen weit auseinader: in der 
Praxis muß beim Erwerb oder Verkauf eines ſtädtiſchen 
Grundſtückes ein Satz von 6,4 Prozent (44 Prozent ſtaat⸗ 
liche Gebühr plus 2 Prozent Gemeindeabgabe) als Stem—⸗ 
pelgebühr vom Kaufpreis entrichtet werden. Dies be— 
deutet aber eine ganz horrende Steuer, die den Kauf— 
luſtigen vom Erwerb von Grundſtücken abſchreckt, da er — 
rechnet man noch die ſonſtigen Speſen bei Grundſtücks— 
erwerb hinzu — von vornherein 8 Prozent des inveſtier— 
ten Kapitals ein für allemal einbüßt. Eine Aufhebung 
dieſer geradezu prohibitiv wirkenden Abgabe iſt ein drin— 
gendes Gebot der Stunde, ſollen auf dieſem Abſchnitt die 
Umſätze eine Belebung erfahren. 

Ein anderes Beiſpiel: nach einet Mitteilung des 
Statiſtiſchen Hauptamtes befinden ſich gegenwärtig in 
Polen rund 1450 Aktiengeſellſchaften mit einem 
Eigenkapital von rund 6 Milliarden Zloty. Es ſtellt dies 
prozentual einen ſehr mächtigen und wichtigen Zweig der 

Volkswirtſchaft dar. Aber dieſer Zweig iſt heute abge⸗ 
ſtorben und dem Aktionär, zumindeſt dem kleinen, bringt 
dieſes ganze Kapital nicht einen Groſchen Einkünfte. Die 
Urſache hierfür liegt nicht nur in der Kriſe, die die In⸗ 
duſtrie heute durchmacht — auch in der Hochkonjunktur 
war es nicht anders — nicht nur in dem mangelhaften 
Aktienrecht, ſondern in erſter Linie in der fehlerhaften 
Steuerpolitik des Staates, die ſich gegen die Großunter⸗ 
nehmungen mit fremden Kapitalien richtet. Die außer⸗ 
ordentlich hohe Progreſſion in der Einkommenſteuer läuft 
praktiſch darauf hinaus, daß die Steuer zweiſach entrichtet 
wird, einmal von der Geſellſchaft, und zum zweiten Mal 
vom Aktionär. Dieſes ganze Atltienkapital bildet heute 
eine tote Poſt, die niemandem Nutzen bringt — und ſo 
liegen große Werte des Nationalvermögens brach, ohne 
Bewegung. Faſt jeder zweite Hamſterer in Polen hat 
heute ein Magazin von Aktienpaketen, mit denen er die 
Wände ſeiner vier Mauern tapezieren könnte. Auch hier 
tut eine gründliche Reform in der Richtung not, daß dem 
Aktionär ein unbedingter Anteil am Einkommen der Ge— 
ſellſchaft geſichert wird, ſowie eine Aenderung der Steu— 
erpolitik des Staates im Verhältnis zu den Altiengeſell⸗ 
ſchaften, die eine Belebung der Umſätze in den Dividen— 
denpapieren und damit eine Ankurbelung der Induſtrie 
bringen müßte. 

RNoch auf einen wichtigen Punkt des ſog. Kriſenpro— 
gramms iſt hinzuweiſen. Wir denken da an die Steuer—⸗ 
befreiungen und vergünſtigungen als An— 
ſporn für neue Produktionsinveſtitionen odet neue In— 
duſtriegründungen. Dieſen Punkt finden wir heute im 
Ankurbelungsprogramm faſt jeden Staates, einen beſon— 
ders breiten Raum nimmt er im Arbeitsprogramm der 
deutſchen Regierung ein. In Polen hat man die Steuer⸗ 
erleisterungen und -begünſtigungen nur einzig und allein 
auf den Fall des Wohnungsbaues eingeſchränkt, während 
alle anderen Kapitalsanlagen dieſer Vergünſtigung ent— 
behren. Man müßte alſo, will man dem ganzen Wirt⸗ 
ſchaftsorganismus eine Belebungsſpritze einflößen, alle 
Produktionsinveſtitionen für einen gewiſſen Zeitraum von 
Steuern befreien, der gleichen Vergünſtigung müßten in—⸗ 
duſtrielle Neugründungen teilhaftig werden. Desgleichen 
müßte jede Umſatzſteigerung bei den Induſtriebetrieben 
(über das Niveau des Vorjahres hinaus) ſteuerlich prämi— 
iert werden, ſei es nun im Wege einer Pauſchalierung der 
Umſatzſteuer, ſei es im Wege gewiſſer Steuerbonifikati— 
onen. 

Wir haben hier nur aus der Fülle von Anregungen, 
die von allen Seiten kommen, von der Abſicht diktiert, 
den Geſamtorganismus zu erhöhter und dauernder Le— 
benskraft mitzureißen, nur einige herausgehoben. Natür—⸗ 
lich gibt es noch eine ganze Menge von Maßnahmen, die 
geeignet wären, den Pulsſchlag der Wirtſchaft zu beſchleu—⸗ 
nigen. Ueberall gilt es, Hinderniſſe hinwegzuräumen, die 
ſich bei Belämpfung der Kriſe in den Weg ſtellen, ſei es 
nun auſ dem Wege des Außen- oder Binnenhandels. 
Sicher bleibt jedenfalls, daß auf allen Gebieten eine Auf— 

2 

lockerung der ſtarren Formen nottut, ſoll die innere Kri— 
ſenbekämpfung zu dem angeſtrebten Erfolg führen. 
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Vie Beteiligung an Reinhard Grohmanns Beerdigung 
war natürlich ungeheuer groß. Nicht nur behördliche und 
ſtaatliche Vertreler waren zugegen, auch die großen 
Induſtriellenverbůnde hatten Abordnungen geſchickt, und 
von weit her waren Grohmanns Freunde gekommen, ihm 
die letzte Ehre zu erweiſen. 

Dann war alles vorüber. Das Leben ging ſeinen Gang. 
Gleich nach der Beerdigung hatte Juſtizrat Behrends 

Frau Ulla wichtige Eröffnungen gemacht. 
Sie hatte ſich bisher nie um äußere Dinge gelümmert, 

ſie wußle auch nichts von dem Teſtament ihrer Mutter, 
deſſen Inhalt Sottor Behrends ihr jetzt vermittelte. 

Sie erfuhr, daß ſie von heute an Chef der Grohmanu— 
Werte war. Ihr Maun hatte die Werke nur für ſie ver— 
waltet. Sollte er vor ihr ſterben, ſo wurde Ulla Groh⸗ 
mann ſeine Rachfolgerin; ſtatrb Ulla vor ihrem Mann, 
dann ſollien die Werke in eine Altiengeſellſchaft um— 
zewandelt werden. 

Ulla verſtand das alles nicht. Es war der Geiſt der 
Mutter, der aus allen dieſen Beſtimmungen ſprach, dieſer 
tiare. nüchterne, herrſchſüchtige Geiſt, der ihte Jugend 
verbeert hatte, und der ſie jetzt auf einen Poſten ſtellte, 
den ſe verabſcheute und dem ſie ſich nicht im mindeſten 
gewachſen fühlte. 

Nach einer langen Unterredung mit dem Juſtizrat 
mußte fie ſich endlich entſchließen, hinirber zu gehen in die 
Werte. Es war ihr faſt unheimlich zumute, als ſie das 
Gelände betrat. Jestt. mit einem Male, ſollte üe bier 
Serrin ſein. 

Sie wußte nicht, wie das werden ſollte. 
Wie im Nebel hörte ſie die Namen der Beamten an 

ſich vorüberziehen, wie im Nebel durchſchritt ſte die 
Fabrikräume. Was hatte ſie bisher von den Walz-⸗ 
werken gewußt, von Verſteifungskonſtruttionen, von der 
Guß- und Schmiedeeiſenfabriklation. Bald ſchmerzte ihr 
Kopf von den vielen Fachausdrücken und von dem 
Neuen, was ſie überfiel. 

Nach ſtundenlangem Umherlaufen kehrten ſie endlich 
in die Büroräume zurück. Hier fühlte ſich Ulla ein wenig 
heimiſcher, hier kannte ſie auch mehr Herren als drüben 
in der Fabrit, wo ſich die Geſichter der vielen, vielen 
Arbeiter vor ihrem müden Blick allmählich beinahe zu 
Grimaſſen verzerrt hatten. 

Nach der Begrüßung bat Ulla Grohmann Ingenieur 
Kirchnet einen Augenblick zu ſich. Sie betraute ihn mit 
der Mitleilung an aͤlle Herren, daß ſie gewillt ſei, zunächſt 
alles beim alten zu belafſen, und daß man Herrn Juſtizrat 
Behrends als ihren Siellvertreter anſehen ſolle. Vor⸗ 
lãufig ſei ſie noch zu ſehr erſchüttert von den Geſchehnifſen, 
als daß fie ihre Aufgabe in den Werken in die Haud 
nehmen konnte. 

Dottor Behrends runzelte ein wenig die Stirn, als 
er dieſe Unterredung hörte. Weshalb betraute Frau 
ulla mit dieſer Miſſion gerade dieſen jungen Ingenieur, 
der viel kürzere Zeit bei den Werken war als faſt alle 
anderen in Frage kommenden Herren? 

Na, Cläre Grohmann und ſie hatten ſcheinbar einen 
Narren an dem jungen Kirchner gefreſſen. Man konnte 
es ſchließlich begreifen, ſie entwickelten nicht einmal einen 
ſchlechten Geſchmack. Er war der patenteſte unter allen 
Werlsbeamten. 

Zuſammen mit anderen Bürodamen war Rita Bähr 
der Chefin vorgeſtellt worden. Niemand außer Norbert 
Kirchner hatte die verächtliche Grimaſſe bemerkt, mit der 
das junge Mädchen Ullas Geſicht ſtreifte. Onkel Groh— 
mann haͤtte recht gehabt, dachte ſie, dieſe Ftrau vermochte 
teine Waͤrme zu verbreiten; ihr jedenfalls war ſie reichlich 
unſumvathiſch 

Norbert Kirchner ärgerte ſich über dieſe Grimaſſe. E— 
würde Rita ſchon Beſcheid ſagen, nahm er ſich vor. 

Ehe Ulla ging, wandte ſie ſich noch einmal an Kirchner. 
„Ihnen übergebe ich den Schreibtiſch meines Mannes, 

Herr Doktor. Sorgen Sie dafür, daß zunächſt ſein Plat 
völlig unangetaſtet bleibt. Es ſoll hier nicht das Ge— 
ringſte geändert werden. Sollien wichtige Paplere in 
dem Schreibtiſch geſucht werden, bitte ich Sie, mich zu 
benachrichtigen. 

Leben Sie wohl, Herr Doktor. Ich möchte nach Hauſfe 
Mich friert, obwohl es Sommer iſt. Diefſe letzten Tage 
waren fürchterlich Kommen Sie bald einmal wieder zu 
uns in die Villa. Wir zwei Frauen ſind jetzt noch ein⸗ 
ſamer als früher.“ 

Kirchner kühte wortlos Ullas Hand, dann führte et 
ſie hinaus, wo Doktor Behrends auf ſie wartete, um ſie 
nach Hauſe zu bringen. 

Norbert kehrte für einen Augenblick in Grohmanns 
Privatkontor zurück. Es war dort noch einiges in 
Ordnung zu bringen. 

eena öffnete ſich leiſe die Tür. Rita Bähr huſchte 
herein. 

Ungehalten ſah Norbert auf. Er liebie ſolche dienſt⸗ 
lichen Außenſeitereien nicht, das wußte Rita ganz genau. 
Was hatte ſie hier zu ſuchen? Etwas barſch fragte er ſie⸗ 

„Was ſoll das, Rita?“ 
Die Freundſchaft zwiſchen ihnen glich heute mehr einer 

Liebelei; das Mädchen war daran ſchuld. Sie gab ſich 
die größte Mühe, den Mann zu betören und an ſich zu 
feſſeln, und es bedurfte Kirchners größter Zurückhallung, 
Unbeſonnenheiten zu verhindern. Trohzddem konnte er es 
nicht vermeiden, haͤufiger mit ihr zuſammen zu ſein. Mit 
einer ſelbftverſtändlichen Vertrautheit trat daher Rita an 
ihn heran 

„Norbert, haſt du die Schlüſſel zu Reinhard Geeh⸗ 
mannus Schreibtiſch? 

„Was für eine ſonderbare Frage! Wie kommſt du 
darauf und wieſo intereſſierſt du dich dafür? 



* Freie Preſſe“ — Sonntag, den 6. Auguſt 1933 
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Ein Körper fliegt durch die Luft, ein prächtig gewach⸗ 
ſener Körper wirbelt um eine Eiſenſtange. die feſt auf 
zwei Ständern ruht. Blitzchnell wechſeln die Hände den 
wriff am Reck, und der Körper fliegt in weitem Bogen um 
die Stange, ſchnellt ſich an ſie heran, läßt ſich tief hexab⸗ 
jallen, hängt nun noch an den Armen, ſchwingt wieder 
hoch und wieder im weiten Rieſenſchwung um das Reck, 

er nmit einem Sprung abgleitet vom Reck. Straff ge— 
ſtreat, kommt der Körper am Boden auf, noch eine kurze 
Kniebeuge, noch einmal ein Zuſammenreißen des Körpers, 
dann maͤrſchiert der Turner ab und nimmt ſeinen Platz 
in der Riege, die daſteht, wieder ein. Turner woerden zu 
Kuünſtlern an den Geräten. Am Barren wird ein pracht⸗ 
voller Handſtand gezeigt. 
Sarren einer ſteht neben dem anderen, einer wie der an— 
dere — auf den Sänden, ein Körper reckt ſich neben dem 
Aeren empot, ſteif und ſchlank, wundervoll beherrſcht. 

* 

Die ganze Riege iſt auf dem 

——— 

Oder an den Ringen fliegt der Turner im weitem Bogen 
durch die Luft und vollführt bei dieſem Schwung die pracht⸗ 
vollſten, ſchwierigſten Uebungen. An Ringen, die ſeine 
Kraft zuſammenhält, ſonſt würden ſie an den Seilen 
weit auseinander fliegen. Aus der gezähmten Kraft, die 
unmerklich den Muskeln entſtrömt, wird der Rhythmus, in 
dem der Körper ſich elegant und leicht bewegt. Turnen 
an den Geräten — eine edle Kunſt. Man bewundert ſie, 
die es an den Geräten zur Virtuoſität gebracht haben; ſo 
mancher hat auch ſchon die Grenze, die den Sport von der 
Artiſtik trennt, überſchritten, hat ein wunderbares Können 
auf den Varietébühnen der Welt gezeigt, viel bewundert, 
viel beſtaunt und hoch bezahlt. Der Weg zum Meiſter— 
turner iſt beſchwerlich, feucht geworden von den Tropfen 

Bei der Barrenwaage 

des Schweißes, die es gekoſtet hat, die ſimplen Uebungen 
zu einer künſtleriſchen Einheit zuſammenzuſchweißen, Na— 
türlich gehört etwas Veranlagung — ein leichter Körper 
und möglichſt kurze Gliedmaßen — dazu, um eine beſſere 
Sebelwirkung zu erzielen. Beſitzt ein Turner dieſe Eigen— 
ſchaäften, ſo wird er aber erſt dann ein großer Könner, 
wenn ſich der Fleiß und der Ehrgeiz hinzugeſellen, die ihn 

Rieſenſchwung zu dritt am Sochreck 

JMantreiben, an den Geräten zu üben und nochmals zu üben. 
Künſtler an den Geräten ſind ſie alle, die zu den beſten 

deutſchen Turnern zählen. Leipzig, Samburg und Berlin 
ſind die drei Zentren der deutſchen Turnkunſt; aber auch 
in allen anderen deutſchen Städten und in der ganzen 
Welt, wo Deutſche ſich zuſammenfinden, wird das Turnen 
an den Gexäten gepflegt. Wenn auch der größte Teil der 

L 
deutſchen Jugend ſich auf den grünen Raſenplätzen, auf 
der ſchwarzen Aſchenbahn, im naſſen Element, im Ring 
oder auf der Matte oder auf den ſchneebedeckten Sügeln 
austobt — Turnen an den Geräten wird immer gepflegt 
werden, ſolange es einen Sport in Deutſchland gibt. 

Sport in Holland, dem Lande des 
Auf den Rädern ſind Segel aufmontiert, die normal bas 

Treten erübrigen. 

—— 

Carnera, 

der nach vielen Mühen nun doch noch den Weltmerfter⸗ 
ſchaftstitel im Boxen an ſich brachte, 
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MNorbert üee muß da ein Tagebuch ſein * von 

Grohmann. Wir muͤſſen es finden und aus dem Schreib⸗ 
tiſch nehmen. Es enthält Aufzeichnungen, die für uns 
wichtig ſind. Mutter meint ...“ 

„Deine Mutter? Was hat ſie mit dieſem Tagebuch zu 
tiun? Ich für meinen Teil wenigſtens wüßte nicht, was 
in dem Tagebuch für mich Wichtiges ſtehen ſollte.“ 
Kirchner empfand dieſe ganze Szene als widerwärtig 
und peinlich. Daß man ſolch ein Anſinnen an ihn ſtellen 
tonnie! y 

Rita legte jetzt ſchmeichelnd ihren Arm um Norberts 
Schulter, ſah ihn mit ihren dunklen Augen heiß an. 
Norbert ... wir lieben uns ... wir können ohne 
einander nicht mehr leben ... du weißt es .. 

Immer mehr wurde Norbert von der Art Ritas ab⸗ 
gefſtoßen. Wie anders war die Frau, die vor kurzem ihm 
hier gegenüber geſeſſen hatte. 9 

Rita wartete keine Antwort ab, weiter raunte ſie: 

Geflüſter. 
Ich möchte dieſer Szene jetzt ein Ende machen, Rita. 

Ich empfinde ſie als unwürdig. und ich möchte dich 
dringend erſuchen, in Zukunft jede Annäherung und jede 
Zärilichteit in den Büroſtunden und in dieſem Hauſe 
mir gegenüber zu unterlaſſen. 

Und dann noch eins. Ich weiß nicht, was dir mit 
einem Male in den Kopf kommt. Noch nie war zwiſchen 

Wir wollen uns heiraten und ..“ J— 
Schroff unterbrach jetzt Norbert Kirchner das heiße 

es Sache des Mannes, davon anzufangen. Wenn dir 
weiterhin an meiner Freundſchaft liegt — gut, dann richte 

dich nach meinen Wunſchen. Alles andere wollen wir 
der Zukunft überlaſſen.“ 

So, jetzt habe ich meine Standpauke weg. Aber 
vielleicht haft du recht, Norbert. Wir wollen abwarten, 
wie alles kommen wird. Nur das Tagebuch Onkel 
Grohmanns, das muß ich haben. Dabei mußt du mir 
helfen ... 

Norbert Kirchner ſah das Mädchen aufmerkſam an. 
Mit einem Male war der Gedanke an jenen ſeltſamen 
Beſuch Grohmanns in Rita Bährs Haus wieder in ihm 
aufgeftiegen, der ihm die ganze Zeit über entfallen war. 

Mit einem Male wurde ihm auch klar, daß es zwiſchen 
Grohmann und Rita irgendwelche Zuſammenhänge geben 
mußle, von denen er und die Welt michts ahnten. Viel⸗ 
leicht, daß er ſie herausbekam. Jeht aber mußte er vor 
allem Rila ernſtlich in die Schranken zurückweiſen. 

„Ich muß ſolch ein Anſinnen unter allen Umſtänden 
zurückweiſen, Rita. So gut könnteſt du mich kennen, daß 
ich für ſolch unſaubere Dinge nicht zu haben bin. Ich 
wunſche jetzt jedenfalls, daß dieſe Unterredung beendet 
wird.“ J— 

Wie du willſt, Norbert.“ 
Schnippiſch drehte ſich Rita herum und war im 

nächſten Augenblick aus der Tür gehuſcht. 
Rorbert Kirchner ſah ihr nach, mit gefurchter Stirn 

und zuſammengebiſſenen Zähnen. Dieſe Szene haätte ihm 
plötztlich die Augen geöffnet. Es war Zeit, ſich zurück⸗ 
zuziehen. 

Seine Freundſchaft mit Rita Bähr mochte in den 
letzten Wochen vielleicht ein wenig weit gegangen ſein. 
Des öfteren hatte er ſich, gereizt durch ihre Lockungen, 
hinreißen laſſen, ſie zu küſſen. Zu mehr war es, dank 
ſeiner Beherrſchung, bisher glücklicherweiſe nicht ge⸗ 
kommen. 

Das war gut. Er wußte, daß ſie nicht die Frau war, 
die zu ihm paßte. Gewiß, ſie konnte bezaubernd ſein, 

uns vom Seiraten die Rede. Und im allagemeinen iſt konnie einen Mann reizen. Aber nur für kurze Augen⸗ 

blicke. Auf die Dauer kam ſie fur einen ernſthaften unk 
feinfühligen Menſchen wirklich nicht in Frage. Nach 
dieſer Szene jedenfalls wußte er, was er zu tun hatte 

* ** * 

In den Grohmann⸗Werken war vieles nicht in 
Ordnung. Die erſten Monate nach Grohmanns Tod war 
es noch angegangen. Da hatte man ſich noch an die 
Anordnungen gehalten, die man von Reinhard Groh— 
mann übernommen hatte. 

Dann, allmaählich, fielen die einzelnen Abteilungen 
auseinander. Die Kraft, die alles zuſammenhielt, fehlte. 
Mit Kleinigkeiten fing es an, dann wurde es ſchlimmer 

Rorbert Kirchner war, außer Juſtizrat Behrends 
wohl der erſte geweſen, der die leiſen Verfalls⸗ 
erſcheinungen wahrgenommen hatte. Trotzdem hatte er 
nichts ändern können. 

Die Direkttoren ließen ſich gehen, fühlten ſich als 
Herren, und häufig genug kam es zu Streitigkeiten, wenn 
ſich die gegenſeitigen Anordnungen zuwiderliefen. 

Auch Dottor Behrends war machtlos. Er ſchlichtete, 
ſo gut er konnte. Aber er verſtand zu wenig von den 
echniſchen Dingen, als daß er überall hätte eingreifen 
können. 

So verging ein Jahr. In den Werken war lein gute⸗ 
Arbeiten mehr. Ueberall hatten ſich Parteien gebildet, 
die ſich gegenſeitig anfeindeten, von denen jede die Ober⸗ 
hand bekommen wollte. Begreiflich, daß die Arbeit und 
das Wert darunter litien. Das Perſonal wechſelte 
häufiger als je. 

Dabei gab es Aufträge genug. Aber die einzelnen 
Direkloren und Werkführer beuteten die Arbeiter aus; 
der Unfriede war groß. — 

Rorbert Kirchner litt unſagbar unter dieſen Zu— 
ſtänden. Er ſtiftete Frieden, wo er konnte, ohne viel 
ausrichten zu können. Haß, Neid und Mißgunſt waren 
nicht mehr auszurotten. Nur die Arbeiter ſtanden völlig 
auf ſeiner Seite 
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Gelobt ſei, was hart macht! 
Ich lobe das Land nicht, wo Milch 
uund Honig fließt. 

Rießzche. 

Ein Kommentar 
Wenn ich in der Mai⸗Folge der „Jugendecke“ Betrach— 

tungen über die Vorfälle am Palmſonntäg angeſtellt habe 
und den Grund hierfür in der hart an Furchtſamleit gren⸗ 
zenden Zaverantwortlichen Haltloſigkeit des Lodzer Deut⸗ 
ſchen zu ſehen glaubte, ſo geſchah es aus der Erwägung her⸗— 
aus, daß die Aufmerkſamkeit der Jugend auf die ſich ür 
uns ergebenden verderblichen Folgen zu lenken eines je⸗ 
den Pf icht und Schuldigkeit iſt. Dieſe Haltloſigkeit muß 
dann meines Erachtens noigedrungen zur Nachgiebigkeit, 
zum Kompromiß, zum Aufgeben unſerer Kulturgüter und 
des eigenen Ichs führen. Und deshalb werden wir der ät 
teren Generation brotz ihrer ſo reichen Erfahrungen in die— 
ſer Beziehung nicht Gefolgſchaft leiſten können, weil wir 
uns an dem allmählich aber darum um ſo ſicherer erfolgen⸗ 
den Niedergang unſeres geiſtigen und materiellen Beſitz— 
tums nicht mitſchuldig machen wollen. Dieſe Verantwot⸗— 
tung uns ſelbſt und unſerem Volke insbeſondere gegenüber 
verpflichtet uns auch, für unſere Ueberzeugung voll und 
ganz einzuſtehen, verpflichtet uns, die Saltung einzuneh— 
wen. Dann und nur dann wird man uns Achtung zollen! 
Dann wird es auch kein Klirren von Fenſterſcheiben mehr 
geben können. Das hat uns der Palmſonntag gelehrt! 
Und dieſe Lehre darf nicht ungehallt vertlingen, ſe muß 
als dauernder Mahner auch den kommenden Geſchtechtern 
überliefert werden. Mehr Saltung und mehr Würde — 
das iſt das Echo der am Palmſonntag zerſchlagenen Fen— 
terſcheiben! 

Dieſe Anſicht ſchließt naturgemäß die Bedeutung des 
Widerhalls als treibende Kraft unſeres Deutſchtum⸗ völlig 
aus, denn Deutſch-Sein umfaßt mehr als bloße Haltung. 
Andernfalls wãre ja das ſo aufgefaßte Deutſchtum tatſäch⸗ 
lich um keinen Pfifſerling mehr wert als das Leiſetrelet⸗ 
und Schlafmützendeutſchtum, das Herr Julian Will in mes— 
nem Aufſatz vertreten zu ſehen glaubte. 

Ler. 

Anders aufgefaßt 
In Ergänzung von „Gegenſatz iſt notwendig“ möchte ich 

hier ſolgendes zur Kenninis bringen. Wenn ich ſchrieb: „Nut 
die ſelbſteroberten Lebensgeſetze, die einzig wahren, dürfen wir 
für uns anerkennen“ — ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß man 
jegliche Moral ablehnen ſoll. Dieſe Lebensgefetze können ſich 
voll und ganz mit der Moral decken und werden es größten— 
teils iun. Betonen wollte ich hier die innere Selbſtändigkeit, 
das fruchtbringende innere Sich⸗Auseinanderſetzen. Und wenn 
uns nach Goethe die Götter laſſen ſchuldig werden und der Pein 
überlaſſen, ſo iſt das meiner Anſicht eine Tatſache, ein Lebens— 
geſetz, das einen tieferen Sinn hat und in dem ſich die erziehe— 
diſchen Werte dieſes eigenen Lebens bergen. 

Wir wiſſen, daß das, was wir uns erobern, nicht neu iſt, 
daß es von faſt allen Geſchlechtern vor uns gelebt und geſtaltet 
wurde, doch kann uns das nicht dazu bewegen, unſer eigenes 
Selbſt aufzugeben und uns in anderen zu verlieren. Darin 
liegt eine grohe Gefahr, die wir zu vermeiden immer bemüht 
ſein werden. Alfred Utta. 

GSportauffadſeeng 
Beim Leſen der Zeitung ſtößt man immer wieder auf 

geue Weltheſtleiſtungen der Sportler, die oft phantaſtiſch 
genug ſind. Nehmen wir z. B. die Zeiten des amerikan 
chen Negerſprinters Metcalfe. Es iſt faſt unmöglich, daß 
ein menſchlicher Körper ſolche Arbeit leiſtet und ſolchen 
Anſtrengungen gewachſen iſt Leichtathletik iſt dabei noch 
nicht das Anſtrengendſte. Betrachten wir mal die Sechs— 
tagerennfahrer oder die Teilnehmer einer Tour de France, 
die die Vorzüge und Leiſtungsfähigleiten ihres Körpers 
zu Geld machen. Solche Menſchen können mir leid tun. Ich 
perſönlich faſſe Sport als Selbſtzweck auf und betreibe ihn 
mir zum Vergnügen. RNatürlich geht es dabei nicht ohne 
Ehrgeiz ab, Jeder will nach Möoglichkeit der beſte ſein 
und die anderen übertreffen. Das iſt verſtändlich Wenn 
es aber bei Profeſſionaien darauf ankommt, eine Geld— 
ämie oder einen ſonſtigen materiellen Preis zu gewin— 
nen, ſo iſt das meiner VAnhl nach nicht mehr Sport wie 
ex ſein ſoll. In dieſem Kampf um den Preis müſſen doch 
die niedrigſten menſchlichen Triebe, wie Egoismus und rüd— 
ſichtsloſes Hinwegſehen über andere geweckt werden Wäh— 
rend doch Sport den Körper ertüchtigen und leiſtungs— 
iahiger machen ſoll. 

Man ſagt allgemein, daß Sport den Körper abhärte 
und für den harten Lebenskampf unſerer Zeiten vorbete te. 
Ich glaube aber, daß jetzt im Leben ein Wettbewerb der 
geiſtigen Kräfte ſei. Die Zeiten ſind vorbei, in der die 
phyſiſche Kraft vorherrſchte; rohdem iſt das liaſſiſche Ideal 
„Mens sana in corpore sano“ noch immer von Bedeutung. 

betreibe nur Spott, wenn er mir Vergnügen be— 
Zitet und ich Luſt und Liebe dazu habe Aus Zwang. wie 
Zerufſsſporiter würde ich es nie tun können. Mir uͤt der 

Extüchtigung und Zerſtreuung. Vor aliem gefallt 
mir Mannſchaftsſport wie Fußbail und ahnliches, weill da 
—— gearbeitet wird und einer vom anderen abhängt 

an behauptet nicht ſelten, daß Fußbalt ein einſenger, 
geober und gefährlicher Sport ſei.“ Gefährlich iſt wohl je 
der Sport; doch otob lann man es nicht ſennen, wenn der 
Ffieler zufän g ſtatt den Ball das Bein des Gegner— 
rifft. Es gibt ja auch andere Zufallen die beſonders die 

Intelligenz kritiſiert Aber warum überläßt man den an— 
g— Unintelligenteſten dieſen Sport? SDie Intelligenz 
git ſart, aber ſie verbeſſert durch ihre Knuit dar uidgi 

Auch e Behauptung, daß Fußball einſeitig ſet iſt falſch 
denn dieſer Sport vereinigt in ſich die drei Frundlagen 
iegligen Sports; Lauf, Sptung und Wurf 
F An der Leichtathletit gefällt mir vor allen Dingen das 
Per Nche des Sporuers im Kampf. Er iſt auf ſich ſeibſt 

Waß iſt eine Nation? 
In der vorliegenden Nummer geben wir die uns über⸗ 

mittelten Antworten auf die zweite Frage aus der 
„Jugend-Ecke“ vom 5. März wieder. Naturgemäß beteilig⸗ 
ten ſich an der Rundfrage größtenteils Schüler und Ala— 
demiker. Aber auch von Richtakademikern und beruflich 
Tätigen erhielten wir etliche Antworten. Seltſamerweiſe 
erhielten wir vom weiblichen Geſchlecht überhaupt keine 
Antworten (1). 

Für die Einſendungen ſelbſt iſt auch die Beantwortung 
unſerer Frage „Sind Sie Auslanddeutſcher?“ ſehr bezeich⸗ 
nend, da ſie die perſönliche Auffaſſung mehr in den Vor— 
dergrund treten läßt. So ſchreibt uns ein Schüler (Deut—- 
ſcher in Polen), daß die Nation von den Angehörigen eines 
Staates gebildet wird. Er ſelbſt zählt ſich zur polniſchen 
Nation. 

Demnach würde die Staatszugehörigkeit entſcheidend 
für die Angehörigkeit zu einer Nation ſein. Von einer jü— 
diſchen Nation könnte daher nicht geſprochen werden. 

Aehnliches behauptet ein ſich zu keiner Nation zählen— 
der Schüler: „Nation iſt eine Gruppe von Menſchen, einen 
oder gar einigen Völkern augehörig, die den Willen hat, 
einen Staat zu gründen und aufrecht zu erhalten.“ 

Dagegen erhielten wir von einem beruflich fätigen 
Akademiker folgende Antwort: „Nation iſt ein Volk mit 
dem Willen zum Staat. Zu den Volklszugehörigkeits⸗ 
momoenten käme noch das politiſche hinzu“, Schreiber zählt 
ſich zu keiner Nation, da ihm das ſtaatsbürgerliche Gewiſ⸗ 
ſen verbiete, ſich eins zu fühlen mit der deutſchen Nation 

Die gleiche Anſicht ſcheint ein ſich zur deutſchen Nation 
zählender Schüler zu teilen: „Nation iſt eine Willens— 
gemeinſchaft in einem Volk, die unabhängig von der je⸗ 
weiligen Staatszugehörigkeit ihrer Glieder, den eigenen 
Staat will. Nation bedeutet gewiſſermaßen Staatsvolk. 
Der Wille zum Staat macht aus einem Volke eine Nation.“ 

Rach dieſer Auffaſſung wären alſo nur diejenigen 
Ukrainer Glieder ihrer Nalion, die den Willen zum eige— 
nen Staat beſitzen; alle übrigen — nur Angehsörige des 
Volkes. Nach der Teilung Polens konnten alſo auch nur 
diejenigen der polniſchen Nation angehören, die den Wil— 
len zum Staat beſaßen. Nach der Befreiung Polens ge— 
hörten auch die Auslandpolen mit dem Willen zum Staat 
der polniſchen Nation an. Die Staatszugehörigkeit wäre 
alſo kein Hindernis für die Angehörigkeit zu einer Nation. 
desgleichen auch der Umſtand, daß der Wille zum Staat 
nur in ſehr geringem Maße oder garnicht zum Ausdruck 
gebracht werden kann. Das Beſtehen eines Willens al— 
lein, auch ohne Möglichkeit, ihn in die Tat umzuſetzen, 
wäre demnach ein die Nation beſtimmender Faktor. 

Erwahnenswert ſcheint uns hierbei die Auffaſſung 
eines Handwerkers. Er iſt kein Auslanddeutſcher, wie aus 
der Beantwortung dieſer Frage hervorgeht, und ſchreibt 
uns, daß Nation ein Volk ſei, das durch Sprache und Sit⸗ 
ten einem gemeinſamen Staat angehöre. Trotz ſeiner deut— 
ſchen Sprache und Abſtammung zählt er ſich zur polniſchen 
Natibn. Sier ſtehen Antwort und Behauptung in kraſſem 
Widerſpruch zueinander. 

angewieſen, und ein Verſagen kann nicht ſo leicht wieder 
gutgemacht werden. —— 

Wenn man Sport ausſchließlich als Ertüchtigung be— 
treiben wollte, ſo könnte dies einſeitig werden. Denn eine 
Sportart entwickelt den Körper mehr, eine andere wen'ger. 
Schwimmen iſt z. B. für den ganzen Körper, wenn es uüms 
Entwickeln geht, vorteilhaft. Radfahren dagegen größten⸗— 
teils für die Beine. Deshalb iſt es ſehr dumm, ſich zu ſpe— 
zialiſieren. Außer, mann will Berufler werden uͤnd aus 
ſeinen phyfiſchen Fähigkleiten Kapital ſchlagen. Aber der 
Sport iſt für den Menſchen da und nicht der Menſch für 
den Sport. Ich betreibe deshalb nur Sport, wie er meinem 
Körper nützlich iſt, Ich ſtelle keine Rekorde für mich auf, 
denn das finde ich unnütz. Es geht mir um die harmoni— 
ſche Ausbildung meines Körpers und nicht um Beſtleiſtun— 
gen auf einem beſtimmten Gebiet, das beſtimmte Teile des 
Körpers überanſtrengt; andere dagegen vernachläſſigt. Na— 
türlich betreibe ich auch den Sport mit Vorliebe der mir 
am meiſten gefällt, weil ich Sport ideal auffaſſe. Beim Be— 
treiben geht es mir nicht ums Reſultat, ſondern um die 
Idee. Ich kann mir das Vergnügen eines Marſches ſchlecht 
vorſtellen, wenn es um das Kilometerfreſſen“ geht. Wan⸗ 
derung oder Marſch ſoll doch Vergnügen ſein, nicht Wett⸗ 
bewerb, und die uns umgebende Natür iſt doch das Reiz— 
volle bei der Wanderung, die nicht in Marſch ausarten 
ſoll. 

Dies iſt meine Anſicht über den Sport. Ich überlaäſſe 
es jedem, anderer Meinung zu ſein. Vielleicht iſt meine 
falſch, und es könnte mich jemand vom Gegenteil über— 
zeugen und mich belehren. Wenn er es mit überzeugen— 
den Gründen tun wird, werde ich ihm Dank wiſſen 

Soerus 
— — 

Ferien 
Wenn jemand an die Ferien denkt, ſo denkt er an Reiſen, 

an Seen, Meere, Flüſſe, Berge und Städte. Wenn ich an die 
Ferien denke, ſo depke ich an ein Abruhen, an ein Ausſpannen. 
Faſt jährlich fahre ich aufs Land. Da iſt es einfach herrlich! 
Man braucht nur ein biſſel Phantaſie zu beſitzen und ſchon 
tann man ſich die ſchönſten Dinge vorſtellen. Wenn ich z. B— 
in unſerem Mühlteich auf dem Rücken ſchwimme, ſchließe ich die 
Augen. Sofort wähne ich mich in der Nordſee oder ſogar im 
Groͤßen Ozean. Wenn ich morgens die Füße in das Waſſer des 
beſchalleten Baches ſtecke, bin ich feſt überzeugt, daß es im Elis 
meer nicht kälter ſoin kann. Mehr Mühe und Anſtrengungen 
braucht keiner, der den höchſten Gipfel eines Berges erklettern 
will zu ertragen, als ich. bis ich die Spitze einer unſerer Sand— 
hügel erreiche. Durchſtreiche ich unſern Wald, und eine harm⸗ 
loſe Ringelnatter ziſcht mich an, ſo bilde ich mir ein, daß ich 
mich in den Urwäldern Nordamerikas befinde. Die Natter 
wächtt in meinen Auaen zu einer armdicken Schlange, die nach 

— — — ——————— — — — — 

Ein Großteil unſerer Leſer wiederum vertritt die An 
ſicht, daß die Begriffs „Volt“ und Ration“ ſich decken. So 
der Akademiker: Volk iſt gleichbedeutend mit Nation 
„Nation iſt ein Volk, das nach Abſtammung und Sprache 
eine Einheit bildet“ — ſchreibt ein Abſolvent. Ein Be— 
amter meint (im Gegenſatz zum Volk, das ſich aus den⸗ 
jenigen Menſchen zudammenſehzt, welche innerhalb Seftimm⸗ 
ter Staatsgrenzen deben, ohne Unterſchied der Konſeſſion, 
Nationalitaͤt oder politiſchen Ueberzeugung): „Eine Ration 
iſt eine Gemeinſchaft von Menſchen gleicher Abſtammung, 
folglich gleicher Sprache und gleichen Blutes, welche nicht 
nur innerhalb geſchichtlich feſtgelegter Staatsgrenzen 
leben, ſondern auch drejenigen, die durch Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe irgendwann gezwüngen wurden, außerhalb dieer 
Grenzen ihren Lebensunterhalt zu ſuchen, aber durchaus 
zuſam mengehören, wenn ſie ihren Wohnort auch am Rord— 
pol wählten.“ Ein Schüler übermittelte uns folgende 
Antwort: „Eine Nation, zu deutſch Völlerſchaft, iſt ein 
Teil der Menſchheit, der nichts mit dem Begriff Staat zu 
tun hat; ein zuſammenhängendes Ganzes aller Menſchen, 
die gemeinſchaftliche Abſtammung und gemeinſchaftlich⸗ 
Sprache haben.“ 
Während nun etliche „Nation“ mit „Staat“ gleich⸗ 
ſetzen, andre die Nabton als „Volk mit Willen zum Staat“ 
bezeichnen, die dritien „Nation“ als gleichbedeutend mit 
WVolk“ betrachten, behauptet ein Schüler: „Nation iſt ein 
Ueberbegriff von Volk: etliche Völker, entſproſſen von 
einem gemeinſamen Stamm, die noch immer gemeinſame 
Merkmale haben, bann man zu einer Ration zählen“. Als 
Beiſpiel führt er die Oeſterreicher an, die zur deutſchen 
Nation gehören. Dann verſuche er die Völker zu ermitteln, 
die zur polniſchen, franzöſiſchen oder engliſchen Nation ge 
zählt werden können! 

Eine grundſätzlich abweichende Aufſfaſſung hat der 
Fachſchüler, der behauptet, daß eine Nation erſt dann exi⸗ 
ſtiere, wenn ſich alle Schichten und Stände eines Voltkes 
im Angeſicht einer großen, gemeinſamen Not zur neu—⸗ 
aufbauenden Arbeit zuſammenfinden. Einen ſolchen Vor— 
gang erleben wir augenblicklich in Deutſchland. — Damit 
wäre alſo die gemeinſam begonnene Arbeit als Willens— 
ausdruck eines Volkes für den Begriff Nation“ beſtim⸗ 
mend. Diejenigen, die an dieſer Arbeit nicht teilnehmen 
wollen oder können, ſind nicht als Glieder einer Nätion 
anzuſehen. Danach könnte ein Auslanddeutſcher Angehö—⸗ 
viger der deutſchen Nation ſein, ein Reichsdeutſcher hin—⸗ 
gegen nur Staatsbürger. Die Frage bleibt jedoch offen 

ob die Arbeit für das Volkstum oder für ein Staatsſyſtem, 
vielleicht für beides, einzuſetzen hat. Die Art der Arbeit 
oder woſur die Arbeit geleiſtet werden muß, wollen wit 
nicht weiter behandeln, ſondern nur dies Moment feſthal⸗ 
ten, daß der Wille eines Volkes reale Formen annehmen 
muß als Vorbedingung für die Geſtaltung einer Nation. 

Die Beſprechung dieſer Frage werden wir in der näch⸗ 
ſten Folge fortſetzen und Zuſammenſaſſungen unſerer Le— 
ſer gern veröffentlichen. 

— —— —e — —, 

meinem Leben trachtet. Wie ſchön iſt es, wenn ich mich in 
der prallen Sonne braun und knuſprig braten laſſe! Kann 
9 Hitze im Morgenland größer ſein als bei uns? Ich glaube 
aum. 

Um dies alles zu empfinden und zu erleben, gehört ein 
wenig Einbilſldung. Man muß eben mit allem zufrieden ſein 
und nicht immer murren und knurren, wenn es mal nicht ſo 
wie es ſein ſoll. Befrledigt behre ich von der Sommerfriſche zu⸗ 
rück. Nur einen Halen hat die Sache: wenn man ſich nämlich 
an das Faulenzerleben gewöhnt hat, fängt die ſchrechliche Schule 
wieder an. „Stachelkattus“. 

Meine erſte Reiſe nach Deutſciland 
Die erſte Zuſchrift, die wir von einem Teile 

nehmer der alljährlich ſtaitfindenden Deutſchland⸗ 
fahti unſerer Schuljugend erhalten haben. Dieſe 
Tatſache iſt jür die Zurüchhalkung der Lodjer Ju⸗ 
gend ſeht bezeichnend. Für uns iſt es jedoch ſchwer 
verſtändlich, weshalb man ſolchet Art Reiſeerleb— 
5 und mgnnigfache Eindrücke nicht ſchildern 
will, deren Mitteilungen einen zrößeren Kreis zu 
intereſſieren geoignet erſcheinen. uch die Ver— 
anſtaller dieſer Fahrten werden den Einſendern 
für ihre Sinweiſe dankbar ſein, da ſie manchen 
Mangel beheben und die Zweckmäßigkeit ſolchert 
Reiſen nur erhöhen können. Darum heraus, Ihr 
Deutſchland⸗Beſucher und behaliet nicht alles nut 
fülr Euch! Die Schriftleitung der J⸗E. 

Der V. D. A. iſt bemüht, den deuiſchen Kindern im 
Ausland die Gelegenheit zu geben, einmal ihre Heimat 
zu beſuchen. Alljährlich ſahren Hunderte von Kindern 
nach Deutſchland, um dort für eine Zeit von 5 Wochen be 
Pflegeeltern, die ſich ihrer annehmen, zu bleiben So 
durfte auch ich nachdem mich Mutti eingeſchreben hatte 
einer der Glücklichen ſein 

Am Montag, den 19. Juni, ſollte die Fahrt losgehen. 
Als ich auf dem Bahnhof mit „ſämtlichen“ Verwandten 
angelangt war, mußte ich mir zuallererſt eine Fahrlarte 
holen. Das heißt, ſo lange drängeln, bis ich eine hatte. 
Erſt ſpäter ſahen die Herren Leiter ein, dah man die Kin— 
der in einer Reihe aufſtellen müſſe. Die Organiſation 
läßt nämlich ſo mänches zu wünſchen übrig. Eñdlich, als 
ſo manche Abſchiedsträne gefloſſen war, ging die Fahri 
nach Poſen und von da nach Berlin los. Verlin machte 
mit ſeinen Denkmälern und den ſtaatlichen Gebäuden rieſig 
Eindruck auf uns. So mancher konnie den Mund vor 
Staunen nicht wieder ſchließen. 

Nachdem wir auf dem Stettiner Vahnhof in Trupps 
eingeteilt worden waren, konnten wir nun dem Ziele zu⸗ 
ſtreben. Am 20, Juni um 2 Uhr nachmittags war ich an 
meinem Beſtimmungsort angelangt. Mein dortiger Amu-⸗ 
enthalt wird mir dauernd in Erinnerung bleiben, 



Es kommt uns leichter an die beleidigten Augen zu 
ſchliehen, als die mißhandelten Ohren mit Baumwolle zu 
neritopfen. Schtller. 

Mufikgechichte 
Eine Plauderei 

Aus dem Rhythmus tänzeriſchen Gebarens, aus dem 
Aufklang innigen Gebetstons, aus dem Jauchzen brünſti⸗ 
gen Sichvermählens mag einſt, in nebelhaften Fernen der 
Gcſchichte, den Menſchen Muſik geworden ſein. Und in 
dem Maße, da ſchwingende Bewegung zu Tanz ſich ver⸗ 
edelte, da Erkennen des Göttlichen zu Bekenninis wurde, 
da Brunſt in Liebe ſich verklärte, iſt die Muſik auch feiner. 
formvoller, erhabener geworden und blieb der Venſchheit 
lebenverſonnender Begleiter und Erzieher zu Schönheit. 

„Die primitiven Melodien aus der Urzeit der heu“gen 
Kulturvölker und der heute noch primitiven Völker zu 
durchforſchen, mag für den Wiſſenſchafter von großer Be— 
deutung ſein; für den praktiſchen Muſiker und Laien nicht. 
Denn ſie bieten weder Genuß noch vermögen ſie auf unſere 
heutige Mujſik ſich irgendwie trächtig auszuwirken. Der 
große menjchheitsveredelnde Einfluß des Chriſtentums wur⸗ 
de Anlaß, die wertvollſten Melodien der Vorzeit in den 
Dienſt des Kultes zu ſtellen. und die Sammlung dieſer, 
auf Veranlaſſung des Papſtes Gregor (6. Jahrh), iſi 
Grundlage geworden für alles ſpätere Nuſikwerden. 
Eigenmerkmal des abendländiſchen Muſikempfindens iſt 
Harmoniegefühl und Bedürfnis nach Mehrſtimm'gkeit In 
dem Maße alſo. als die Muſik im Abendlande Eingang 
fand. mußte ſich ihr Geſicht verändern, und im Laufe der 
jahrhundertelangen politiſchen Klärung entwickelten ſich 
Formen. In die Hochblüte des Mittelalters jällt auch 
die erſte große Periode der Muſikgeſchichte Sie wird die 
Viederländiſ che genannt. Und als hervorragendſter 
Vertreter exſcheint Josquin de Près. Ihr eigentüml'ch 
war eine überaus komplizierte Vielſtimmigkeit, die in der 
darauffolgenden Zeit der Italieniſchen Hegemon'e 
eine harmoniſche Abklärung erfuhr. Dieſe zweite bedeu— 
tende Epoche wird getragen von den Werken Paleſtrinas, 
Orlando Laſſos und Haßlers neben denen manchet ande⸗ 
ren bedeutenden Meiſter. Wie gotiſche Dome zeigen die 
Werke dieſer Zeit von einem geradezu erſchütternd demü⸗ 
tigen Verhältnis zu Gott. und haben ſich bis heute lebens— 
fähig erwieſen. Die immer weiter um ſich greifende pro⸗ 
teſtantiſche Lehre übte in der Folge größten Einflußz auf 
die Entwicklung der Muſik und war mit Anlahßz. daß die 
Führung allmählich auf Deutſchlanzd überging. Aus 
der txraurigen Zeit des dreißigjährigen Krieges ragt Hein⸗ 
rich Schütz als Verkörperung des muſikaliſchen Ideals die— 
ſer Aera hervor. Seine Künſt war der Boden, aus dem 

Das nene Hausmädchen 
Von Walter Möller. 

„So. Hanſemann, nu wärd'ch Dir ä mal das neie 
Badewaſſer in Dein'n Vochelbauer nein ſtellen! Ei Gott— 
chen Strambach von Berne, Du läbſt doch 'n ſcheenes ſorch⸗ 
loſes Läb'n. Mir armen Junggeſellen macht geene liebe— 
volle Hand 's Badewaſſer fert'ch, ſeitdem der Herr von 
Weber und ich die Marie, dieſe liederliche Schmuddel mit'n 
blauen Dunnerwetter noch'n mal 'nausgejagt hab'n.“ 

Der königlich ſächſiſche Kammerrat a D. Amandus 
Birnbaum war es, der ſo am frühen Vormittag ſeinem 
bekümmerten Herzen Luft machte und ſich, nachdem er den 
Kanarienvogel verſorgt, damit beſchäftigte dem Zimmer 
wenigſtens den Anſchein von Ordnungsliebe und Sinn für 
Behaglichkeit ſeiner Bewohner zu geben. Er wartete mit 
Ungeduld auf die „neue Perle aus Getſchenbroda“, deren 
Eintreffen ſich aber um ein paar Tage verzögerte, weil 
ſich ihre Tante einen Fuß verſtaucht hatte. 

Amandus Birnbaum hielt plötzlich in ſeiner Tätigkeit 
inne und horchte zur Stiege hinaus. Was hatte es zu be⸗ 
deuten, daß ſein Kapellmeiſter, der vor kaum einer halben 
Stunde zur Probe ins Theater gegangen war, ſchon zu⸗ 

rückkam? Mit Zornesröte in dem jſonſt blaſſen, ſchmal—⸗ 
geſchnittenen Geſicht, ſtürmte der Komponiſt Carl Maria 
von Weber ins Zimmer, um dann vor ſich hinbrütend auf 
einen Stuhl zu ſinken. 

Der alte Kammerrat, der mit dem Staubwedel ve— 
waffnet vor ihm ſtand, verſuchte den Aerger, den der junge 
Leiſter augenſcheinlich gehabt, durch eine gutmütige Be—⸗ 
merkung zu verſcheuchen; „Jdu dunkelgriene Neine, hab'n 
Sie's aber eilich heeme zu kommen, Härr Kabell⸗ 

meiſter! Wenn Ihre Muſikanten die Takte ooch ſo aus—⸗ 
laſſen wollten, wiee Sie äben die Treppenſtufen. dann 
wär'n die Opern bedeutend gürzer. Und ſo uffgerächt ſind 
Se! Hadd'n was nich geklappt uff der Generalbrobe vom 
Freiſchützen' 

Weber fuhr empor und durchmaß mit apen Schritten 
das Zimmer: „Viel Schlimmeres! Eingeſchlagen hat's. 
Aus iſt es mit der Freiſchützaufführung morgen. Die ita⸗ 
lieniſchen Neidhammel an unſrer Dresdener Bühne haben 
es geſchafft.“ 

„Die gänn'n Ihnen doch, weeß Gnebbchen, niſcht an⸗ 
haben, Härr Kabellimeiſter, nach dem großen Eriolch in 
Spreeberlin, wo nach der Erſchtuiführung ſich ſogar der 
Spontiniſche Generalmuſikdirektor ſeinen Reiſebaß beſte!⸗ 
len mußte“ 

„Ja. unier Dresdener Spontini, der ehrenwerte ita⸗ 
lieniſche Kellege an unſrer Hofbühne hat's auf anderm 
Wege erreicht, die Aufjührung zu hintertreiben. Heute am 
Tage der Generalprobe iſt ſeine Freundin Signoring Bel— 
ladin: die das Aennchen ſingen ſollte, plötzlich erkrankt 
8 Leiden kenne ich. Es iſt das italieniſche gelbe Neid— 
ieber.“ 

In Birnbaum wurde der eingefjleiſchie Junggeſe'lle 
wach: „Ich hab's Ihnen ja immer geſagt. mei kuteſter Herr 

von Weber. Uff de Weibſen is nu gargeen Verlaß. Des— 
halb hab'ch ooch nicht geheirat't. Und leichtfert'ch ſind e 

obendrein die Mädels von heute! Hier ſind ſchon wiedec 
een baar Liebesbrieie jſür Sie gekommen. An den Hals 
ſchmeißen ſich die Madmoiſellen Ihnen, Herr Kabellmeilter!“ 

das Schaffen Bachs und Sändels emporwuchs. Dieſe bei⸗ 
den erhabenen Meiſter erſcheinen als Abſchluß und Höhe⸗ 
punkt der bisherigen muſikaliſchen Entwicklung. Es folgt 
eine Zeit ſpieleriſcher Oberflächlichkeit — vergleichbar dem 
Filigran der Rokokobauten jener Tage — die durch Mozart 
und Beethoven geſtaut und in das Kraftwerk ſtarken in⸗ 
neren Erlebens gelenkt wird. Und nun folgt die letzte 
feſtſtellbare Blütezeit — die Romantik, die in Wagner 
und Brahms ihre genialſten Geiſter zeitigte. In Bruckner 
und Reger tauchten Anzeichen eines neuen Geſtaltungs⸗ 
willens auf, aber nur zum Teil hat ſich bisher erfüllt, was 
hier zu herrlichſten Hoffnungen Anlaßz gab. Das meiſte 
Zeug, welches als „moderne“ Muſik fabriziert wurde, war 
entweder verſchandelte Muſik oder ſtammte aus impoten⸗ 
ten Hirnen. 

Wir dürfen hoffen. daß unſere große Jeit auch den 
ihr eigenen Muſikſtil ſchaffen wird. 

Adolf Baute. 

Aus den „Dukallichen Haus⸗ und 
Lebeusvreselu 
Von Robert Schumann 

Bemühe dich leichte Stücke gut und ſchön zu ſpielen; es 
iſt beſſer, als ſchwere mitdelmäßig vorzutragen 

ß Wenn du ſpielſt, kümmere dich nicht darum, wer dir 
zuhört — 

Spiele immer. als hörte dir ein Meiſter zu. — 
Wenn alle erſte Violine ſpielen wollten, würden wir 

kein Orcheſter zuſammenbekommen. Achte daher jeden 
Muſiker an ſeiner Stelle 

Suche unter deinen Kameraden die auf, die mehr als 
du wiſſen. — 

Hinter den Bergen wohnen auch Leute. Sei beſchei— 
den! Du haſt noch nichts erfunden und gedacht. was nicht 
andere vor dir ſchon gedacht und erfunden Und hätteſt 
du's, ſo betrachte es als ein Geſchenk von oben, was du 
mit anderen zu teilen haſt. — 

Singe fleißig im Chor mit, namentlich Mittelſtimmen. 
Dies macht dich muſikaliſch. — 

Höre fleißig auf alle Volkslieder; ſie ſind eine Fund⸗ 
grube der ſchönſten Melodien und öffnen dir den Blick in 
den Charakter der verſchiedenen Rat'onen. — 

Sieh dich füchtig im Leben um, wie auch in anderen 
Künſten und Wiſſenſchaften. — 

Die Geſetze der Moral ſind auch die der Kunſt. — 
.Aus einem Pfund Eiſen, das wenig Groſchen koſtet, 

laiſen ſich vrele tauſend Uhriedern machen, deren Wert in 
die Hunderttauſende geht. Das Pfund, das du von Gott 
erhalten, nütze es treulich — 

Webor ließ die roſa Briefſchen achtlos durch die Hand 
gleiten, ſo daß ſie ungesfinet in der Oſenecke landeten: „Ich 
habe wirklich keine Gedanken darauf. Heute weniger denn 
je. Darials in Stuttgart mag ich es ein wenig toll ge⸗ 
trieben haben; doch das 1 lange her. Aber daß noch jetz 
böſe Weiber meiner Braut nach Prag SVriefe ſchreiben und 
ihr Schauermärchen üher meinen Lebenswandel auftiſchen, 
das iſt widerlich! — Sie wiſſen's, Birnlaum, ich denke nur 
an merne Caroline jtrebe und ſchaffe einzig für ſie. Jetzt. 
da ich glaubte. mir mii der hieſigen Freüchützaufführung 
einen feſten Piatz zu erobern, ein Hein: ſchaffen und hei⸗— 
raten zu können, kommt mir die italieniſche Intrige da— 
zwiſchen. Gerade heute hätte ich mir ein liebes Wor: von 
Caroline gewünſcht. Doch ſie grollt wohl wieder und glaubt 
in ihrer Eiferſucht den verleumderiſchen Schmierfinken. die 
ihr von meinem verme'nt! ichen loſen Leben hier ber chien“ 

Kaum war Weber in tiefer Verdeeſſenheit auf ſern 
Zimmer gegangen, hörte der alte Kammerrat eine weid⸗ 
liche Stimme auf dem Treppenflur: „Laſſen Sie nur das 
Gepäck einſtweilen draußen ſehen.“ 

Als er öfinete, ſah er ſich einem zierlichen jungen 
Mädchen gegenüber deren lebhafte dunkle Augen unter 
der Biedermeierichute nrochtig prüchhtig zu dem ſchalkhaf⸗ 
ten Lächeln, das auf ihren Lippen lag, paßten. Mit einem 
ſchelmiſch tieſjen Knix vor dem alten Hezren meinte ſie etwas 
verwirrt: „Verzeihung. wotn: hier niye — * 

Birnbaum ließ den Ankömmling gar nicht ausreden, 
ſo erfreut war er, daß er nun von den hauswirtſchaftlichen 
Problemen befreit wurde: „Alſo du biſt das neie Haus⸗ 
mädchen aus Getſchenbroda. Deinen Sonntagsnachmittags- 
ausgehſtaat haſt Du Dir wohl angezogen, um 'n guten 
Eindruck zu machen. Na, Du wirſt jehnſücht'ch erwartet 
von'n Herrn von Weber und mir. Is nur gut, daß die 
Frau Tante wieder geſund wurde. Nun ſei brav und or—⸗ 
dentlich, wie ſich das jür ein gutes Hausmädch'n gehört. 
Als erſchte Dädichgeet gannſt Du gleich das Zimmer blitz⸗ 
blank ſcheuern. Ich geh derweil zur Elbe 'nunter, friſche 
Luft ſchnappen“, ſchloß er, ſich bereits für den Ausgang fer— 
tig machend, denn er war kein Freund von ſolcher „Scheu⸗ 
erorgien, wie ſie nach ſeiner vitee bevorſtand. 
Von dem Beſtreben beſeelt, raſch fortzulommen, hatte er 
gar nicht bemerkt, daß ihn das Fräulein erſt befremdet, 
dann, als es vernahm, daß es jur das Hausmädchen ge— 
halten wurde. mit ſichtlicher Beluſtigung zugehört, um ſo⸗ 
gleich auf die ihr zugedachte Rolle einzugehen. 

Allein gelaſſen, befühlte Caroline erſt einmal ihre 
Gliedmaßen und reckte den jungen Körper. Es war doch 
eine anſtrengende Fahrt in dem alten Rumpelkaſten von 
Poſtkutſche gewejen, immer in Eilſtafetten von Prag bis 
hierher. Aber ſie mußte doch rechtzeitig eintreffen, um 
morgen den „Freiſchütz“ ihres Verlobten anſehen zu kön 
nen an deſſen Geſtaltung ſie durch ihre Bühnenerſahrung 
als Soubrette nicht gerngen Anteil hatte. Vor allem 
wollte ſie auch Gewißheit darüber haben, was an den Lie⸗ 
besabenteuern war, von denen die fremden Briefe in 
dunklen Andeutungen nach Prag zu berichten wußten. 

Sich im Zimmer umſehend, gewahrte ſie die roſa 
Bricjſchen. Caroline lachte leiſe vor ſich hin. Sie kannte 
derlei nichtsſagende Schwärmereien an Theaterleute an der 
duftenden Hülle. und wenn ſie ihr Empfänger gar un—⸗ 

Asli der Iöüne 
Zwiſchen Wiſſen und Schaffen liegt noch eine ungeheu⸗ 

re Kluft, zwiſchen denen ſich oft erſt nach harten Kämpfen 
eine vermittelnde Brücke aufbaut. — 

Worüber die Künſtler tage- monate⸗, jahrelang nach 
gedacht haben. das wollen die Dilettanten im Huſch weg— 
haben? 

Mußkuoiiz 
Dr. Wilhelm Furtwängler iſt vom Miniſter: 

präſidenten Hermann Göring zum Mitglied des Preußi— 
ſchen Staatsrats ernannt worden. Dieſer wichtige Akt 
bedeutet nicht nur eine außerordentliche Ehrung des gro— 
ßen deutſchen Muſikers und eine Verbeugung vor ſeiner 
geiſtigen und kulturellen Geſamterſcheinung, ſondern ſie 
dokumentiert zugleich die Stellung. die man im neuen 
Deutſchland der Muſik als ſtaatswichtigem Faktor einzu⸗— 
räumen gewillt iſt. 

Muſr her⸗Ane doten 
Zu Roſſini trat ein Sänger, der ihn um Protektion bat. 
Was ſingen Sie?“ fragte Roſſini. 
Alles was Sie wollen — Tenor, Bariton, Baß.“ 

Roſſini nickte. 
Herrlich — dann können Sie ja das Trio in Wilhelm 

Tell allein ſingen.“ 
ve 

Karl Muck leitet in Raurcuth eine Probe zum Parſifal“ 
Auf der Bühne ſtehen die Blumenmädchen und ſingen: „Ich 
dufle ſüß · - — ich dufte düßer!“ Muck klopft plötzlich ab und 
ſagt zu einer Särgerin: „Wie ſüß Sie duften, kann ich von hier 
unten leider vicht feſtſtellen, aber auf alle Fälle hoben Sie 1,9 
Takt zu früh geduftet“ 

r 

Wagner erſchicn in Leipzig auf einer Thoaterprobe und 
wurde durch die Wiedergabe ſeines damals noch ganz neuen Koi⸗ 
ſermarſches, den der Meiſter ſelber noch nicht gehört hatte, üher⸗ 
raſcht. Als das Stick zu Ende war, ſtieg Wagner, der im Rad⸗ 
mantel auf der Bühne Plak genommen hatte, auf vieles Bit⸗ 
ren ins Orcheſter hinunter, um den Marſch noch einmal ſelber 
zu dirigieren. Alles girg gaut, bis er gegen Ende plötzlich ab⸗ 
ſtanfte und rief: „De tridde Drombeede bat ja nicht eingeſetzt!“ 
2Worguf pon der betrejfenden Stelle des Orcheſters die Antworf 
zurkcktam: .Ru. mer ſind doch blos zwee!“ 

Auf einer Reiſe ſollte Reger in einem Hotel den üblichen 
Moldezettel ausfüllen. Bei doer Rubrik „Beruf“ überlegte er. 
Solltecx Muſite:, Komponiſt, Tonkünſtler ſchreiben? Schließz⸗ 
lich entſchloß er ſich und ſchrieb — „Akkordarbeiter“. 

eräffnet hatte in die Ofenece wandern laſſen, tonnte ſie 
erſt recht beruhigt ſein. 

Doch eben klopfte es und ein alter Maun, anſcheinende 
der Theaterdiener. gab einen Brief., der ſchon äußerlich 
einen amtlichen Chatakter zeigte, jür Herrn von Webex ab. 

Vom Intendanten?“ — Nur einen Augenblick zöger⸗ 
te Caroline Brand. dann ſiegte die weibliche Neugier, ſie 
riß den Brief auf und las:; 

Lieber Herr Muſikdirektor! 
Suchen Sie unbedingt und ſchleun'gſt Erſatz für die 

Ihr AFreiſchütz darf: 
nicht verſchoben werden, denn Se. Majeſtät geruhen der 
erkrankte Demoiſelle Belladini. 

Erſtaufführung beizuwohnen und werden JIhnen höchſt⸗ 
ſelbſt das leboͤnslängliche Anſtellungsdekret überreichen. 

Ihr wohlgeneigter — 
Graf Vitzthum. 

Im Nu war Caroline im Bilde. Alſo die Italiener 
hatten die Aufführung hintertreiben wollen, mit deren Ge⸗ 
lingen ſo viel für den Geliebten auf dem Spiel ſtand, Da 
war ſie zur rechten Zeit auf dem Plan erſchienen, ihr Ccꝛl 
brauchte nicht mehr um einen Erſatz verlegen zu ſein. 

Das junge Mädchen horchte auf. Nebenan wurden 
Klavicrakiorde angeſchlagen. Jetzt gingen ſie in den Po— 
lacca⸗Rhythmus der Aennchen⸗-Arie über. Caroline ſchlug 
das Herz wie vor einer neuen Partie auf der Bühne, dann 
ſang ſie und es lag ein Jauchzen in den Tönen: 

Kommt ein ſchlanker Burſch gegangen. 
Blond von Locken oder braun, 
Hell von Aug' und rot von Wangen: 
Si, nach dem kann man wohl ſchau'n. — — — 

Drinnen brach die Klaviermelodie jäh ab. 
haſtig geöffneten Tür ſtand Weber mit einem Blick. als 
ſähr er eine Vifion. 
maͤßige Reverenz und ſang weiter: 

Immer näher, lieben Leutchen, 
Wolit ihr mich im Kranze ſehn? 
Geltꝰ Das iſt ein nettes Bräutchen 
Und der Burſch nicht minder ſchön. 

Dann brach auch die Ariette plötzlich ab, denn der Fted 
ſchüßkomponiſt hat ſeine Braut an ſich geriſſen und ihr 
den Mund mit Küſſen verſchloſſen. 

Der Kammerrat a. D. Amaͤndus Birnbaum kam etwas 
atemlos zurück. Er wollte ſeinem Freunde Weber melden 
daß ſich unten im Hausgärtchen ein Hornquartett —8 
Staaiskapelle aufgeſtellt habe, um dem von ſeinen —5 
lern allſeitig verehrten Komponiſten, dem man durch 
italieniſche Intrige ſo arg mitgeſpielt. ein Ständchen zu 
bringen. Er ſah das neue Hausmädchen in den Armen 
des Kapellmeiſters und wollte aufbrauſen. Da hörte er, 
wie Earoline, ſich befreiend, ſagte; „Nun aber Prug 
Du großer Schlingel, ſcuſt vermag ich morgen Dein, ** 
chen nicht zu ſingen. Manchmal kann ſogar die 5 — 8 
nützlich ſern. wenn ſie aus Prag in Eilſtafetten herkommit. 
eli. lieber Mann?“ J 9 3 — Unten ſchmetterten die Hörnerklänge des Standchen 

in den ſonnenhellen aigenzs hinein. Sie blieſen 
Jũ aus dem „Freiſchütz“. 
Jage wor tata, Ta tata — tatata — tatata —. den 

Es klang wie eine Siegesfanſare, als Auftakt für 
Ginzra der deutſchen Oper in das ichöne Elbilorenz 

In der 

Dieſe aber machte eine tief hof⸗ 

we mige 
Nachtri 



bat. 

Preis vi. 

Lrogramm des LCodzer Seubders 
Sonntag, den 6. Auguſt 

Sodz. 2338 M. 1157-12.05 Zeitzeichen. Fanfare 
——S Progr. 12.10 12.15 Wetier. 12,15- 13,45 
Ruſaiſcher Vormittag. 13 4614. 00 Uebertr vom Siart 

internationalen Motorradrennen. 16,30 -16,55 
ertr. des Finiſh von den Motorradrennen. 16.55 bis 

1725 Arien und Lieder. 17 1740Solt der Menſch 
der ſchweren Arbeit Sport treiben?“ 17,40 -18,10 Pol ni⸗ 
he Volt⸗smuſt. u.I33 Uebertr. des Tennslander mpfs Polen⸗Italien. 1835 18,55 Fortſ. des Konzerts. 
——— Programm. 19 201935 Verſchiedenes. 1935 
* 1.40 Lodzer Sportbericht. 19 40 19 35 Techniſcher 
Zrieſtaſten. 20,00- 20,20 Geſangvorträge von Stanijlawa 
Abelinſta 20,20- 20,50 Violoncellovortrag. 21,00 - 2130 

ehertr. eines Zapfenſtreichs aus Warſchau. 21,30 —2225 
uüf luſtiger Lemberger Welle 210 Sportberichie 
462300 Tanzmufitk von Schalipf. 

Montag, den 7. Auguſt 
bi Lodz. 2338 M. 11.57 12,05 Zeitz. Fanfare. 12,05 
is 1225 Schallplatten. 1233 1235 Welter. 1235 bis 

255 Echauplaiten 13,00 13 08 Progtamm. 1333 i⸗ 
— Schallplatten. 1600 —17,00 Volistüml. Muſik von 
hallplatten. 17 00 17 15 Franzoſiſche Flauderei. 1718 

.45 Lieder in der Ausführuüng von Lewicka. 17.45 
* 1015 Schallplatten. 18 835 18.850 Schallplatten. 18.50 
is 19,05 Verſchiedenes. 18,05—19,10 Progtamm. 1910 

dis 19,25 Literariſche Plauderei. 19 25— 19 40 Einführung 
in die nachfolg Sendung. 19452100 uebertr der Open 
Drpheus und Curydice aus Salzbum. 2100 2110 e 
richt der Induſtrie- und Handeliskammer 2122130 
ebertt des 2. Altes der Oper. 21502200 Leichte Vin⸗ 
* pon Schallpl. 22,25—22,35 Sportberichte. 35 bis 

40 Wetter⸗ und Ponigzeibericht. 2240 2300 Tanzmuſii 
Dienstag, den 8. Auguſt. 

Lodz. 233,8 M. 115712 05: Zeit, Fanfare. 12,05 
325. Voltstůmliche Muſit. e 1335 
A2ö: Fortſetzung des Konzeris. 13 00 13 03: Pro⸗ 
Zammdurchſage. 14 35-16,00: Schalplatten. 1600 16 25: 

x in der Ausführung von Ludmila Szretter. 16 8— 
8: Schaliplaſten. 17 3 ö:. Ceichie Vuſit. 18 

—— von Joſef Oziminſki. 19 20- 109 33: 
Set iedenes 10 3319.40: Programmdurchſage 19.40 

,5: Am Hhorizont. 20,.00 -2050: Volkstümliches Kon⸗ 
tt. 21,00 21,10: Bericht der Induſtrie- und Sandels⸗ 

gImmer. 21,10 - 2200: Fortſetzung des Konzerts 22 00äöÿ— 
33 Volks tümliches Konzert von Ciechocinet. 2225— 

: Sportbericht. 22.40 2300: Tanzmuſik. 

F Mittwoch, den 9. Auguſt. 
dz. 2838 M. 11,57- 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. — —— 

—— Schallplatten. 1300 13 05: Vvregzammodurch age 
—— Volkstümliches Konzert. 17,00 17,15: Ättu⸗ 

Plauderei 17,15- 18,15: Chortonzert. 18 835— 1020: 
I Iitentongert. 1i9,20 - 1035: Verſchiedenes 19 35 
34 Programmdurchſage. 20,00 -20 30: Kammermuſit. 

9 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer. 
———— Leichte Muſik. 2200 2235: Tanzmuſit. 

2233 Spottberichte äεα—ον Welter, und VPolizeibericht. A3 ο: Teιtt 
Donnerstag, den 10. Auguſt. 

r Lodz. 233,88 M. 11,57 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 
— Volkstümliche Muſik. 1233 12 33: Wetter. 
—— Fortjetzung des Konzerts. 1300 1805: 
Iyggrawndurchage 14 55-16,00: Schall pſatten. 1630 ⸗ 

00: Schallplatten. 17,15- 17,40: Slaviſche Lieder. 17,40 
Fco Soliſtenkonzert. 18,00 1815: Leichte Muſik. 35- 10 05: Orcheſterkonzert. 19 08 19 20. Verſchiede⸗ 
5 19,20 - 19.35: Lodzer Briefkaſten. 19 3351040: 

gremmdutchſage. 20,00 - 20,50: Uebertragung von der 
internationalen Pfadfindertagung aus Budapeſt. 20,30 - 

ZTiſch mit Büchern 
Der Sieg am Rhein? Frankreich und der s i ! eparatismus. 

Son Ir. —— nz Rodens. Verlag Wilh. Stolifuß. Bonn 

Die ꝝorliegende Schrift führt den Leſer hinter die Kuliſ⸗ 
der Ereignijfe von 18919- 1928 am Rhein. Sie zeigt. wie 

—— mit der Beſetzung des Rheinlandes ſein altes Jiel, 
* zaingrenze, wieder aufgriff und wie es die Politik ſeiner 
3 ündeten ebenfalis dieſem Ziel unterzuordnen. ſuchte. Die 
— Clemenceaus und Pioncarés auchen auf; ihr Sieger⸗ 
zu e wird deutlich und ihre Abſicht, Deutſchland zu zerſtüdein. 
Son ihnen angetrieben, ſpielen die Generäle der Beſatzungs- 
—— am Rhhein ihr Spiet mit den Separatiſten. Diefe ſetoſi 
Iinen in ihrer vperhänagnisvollen Wirkſamkeit und in ihrem 
—8 Zuſanmmenhang mit den jranzoſiſchen Milnars.Di 

zieher auf deutſcher Seite werden gezeichnet, die aus 
Sragh achthungen. und Voidaiet ihr Valerland verraten 
8 —— hat dabei zur Unterſtütßung ſeiner Darſteliung 
— ver Umfang franzöſiſche und engliſche Schrifiſteller, zum 
—8— Agenugen der damaligen Vorgänge hinzugezogen. So 
Liaci e Vorgänge am Rhein mit obſettiver Kiacheit im 
—* Tregneriſchen Daritellung. Die Schlacht am Sieben⸗ 
—— F in ihrer Bedeutung als Freiheiistampf des Mii⸗ 
* — iets geſchildert und ihre entſcheidende Auswirkung 

ie gonze Separatiſtenfroge. So umfaßl die Schrift auf 
wenigen Seiten das ved t ichſte i — c eutendite und folgenreichſte Kapitel der 

Auswertung der Urprodukte Oſt ⸗ zwer er preutzens. Braunkohle, Erd⸗ . — Stichtofi und Holz. Sißungsbericht b Fach⸗ 
—5 et Arbeitsgemeinſchaft Technit und Landwirtſchaft in 

Zuzen (ArLeO) vom 13. Mai 1932 mit Berichten der Her⸗ 
5. r. Ing. Bieſke, Ziviling, Pollex. Landw.«Berater Doktor 

mann Oberregierungs⸗ und Forſttat Ring. ATLO⸗Schrifj⸗ 
tenfolge. defte3. so 74 Seiten. Preis 2. RM ⸗ 

laa, Koͤnigsberg Pr. und Berlin W. d3 Im Oſteuropa⸗ 
Anerkannte Fachleute ſprechen in dieſem ũ i chl⸗ eſem Buch über die Auswertungs möglichteit der wichtigſten — Oſtpreu⸗ 

21,40: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 21,40 
225: Kloviervortrag. 22,252235: Sportberichte 
2226- 22,40: Wetter⸗ und Polizeibericht. 2,40 23,00: 
Tanzmuſik. 

Freitag, den 11. Auguſt 
Lodz. 23388 M. 11,57 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 

12,05- 12,25: Schallplatten. 12,33 - 12 35: Wetter. 12,35 
-12,55: Schallplatten. 183,00 -13,05: Programmdurchlage. 
14,55- 16,00: Schallplatten. 16,00 17,00: Volkstüm liches 
Konzert von Ciechocinek. 17,15—- 18,15: Soliſtenkonzert. 
18,319,05: Geſangſolo von Marja Czekotowita. 19,05 - 
19,20: Leichte Muſik von Schallplaiten. 19,20 19 35: Ver⸗ 
ſchiedenes. 1935— 19,40: Programmdurchſage. 19,40 -19,55: 
Am Horizont. 20,00 22,00: Simfonietonzert. 22.00— 
22,25:. Tanzmuſik. 22, 2322,33: Sportbericht. 22.35 - 
—8 Wetter⸗ und Polizeibericht. 22,40 23,00: Tanz⸗ 
muſik 

Sonnabend, den 12. Auguſt. 
Lodz. 2338 M. 11,57 12,05: Zeitzeichen. Fanfare. 

12.05- 12,25: Volkstümliche Muſik. 18233 12333: Wetter. 
1235- 12,55: Fortſetzung des Konzerts. 1300 13 05: 
Programmdurchſage. 14 55 16,00: Schallplatten. 1600 — 
16,30: Krankenſendung. 16,30 17 00: Schallplatten 17,00 
-147,15: Attuelle Plauderei. 1715— 18,15: Orcheſterkon⸗ 
zert. 18,35-19,20: Alte und neue Muſik. 19,20 1935: 
Verſchiedenes. 193519,40: Verſchiedenes. 19 40 1035: 
Literariſches Viertelſtündchen. 20,00 21,05: Leichte Orche⸗ 
ſtermuſik. 21,15— 2125: Bericht der Induſtrie- und Han⸗ 
delskammer. 2125-22,00: Chopinkonzert. 22,.00 28 25: 
Tanzmuſik. 22, 2322, 33: Sportberichte. 2,35 2240: Wet⸗ 
ter⸗ und Polizeibericht. 2240 -24,00: Tanzmuſik. 

Programm auswãrtiger Geuder 
Sonntag. den 6. Auguſt 

Köðnigswuſterhauſen. 1634.9 M. 0615 Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgenchorat AÄn— 
ſchließ: Hafenkonzert. Os,55 A0, Z0 Gottesdienſt. 11,00 K. Für— 
ſtenberg: „Des Steinmetzen Symne“. 1130 Zur Unterhaltung. 
Im Doꝛifkrug. 12,00 Aus Sctingsdorj: Kurkonzert. 1300 Ron- 
zert (Schallpl.) 1400 Kinderſtunde. 14,00 FIröhliche Schall⸗ 
plattenplauderei. 16.10 Berthold Otto zum ächtnis. 16,00 
„Die Meiſterſinger“. In den Pouſen 17.20 und 19,30 Vor— 
träge. 22,33 Wettert. Preſſe, Sport. 22.45 Deutſcher Seewel⸗ 
terbericht. Anſchl. Tagesnachrichten. 2800 2400 Tanzmuſit. 

Leipzig. 38096 MN. 2220 Rachrichten. Anſchl. bis 2100 
Walzer von Johann Strauß. 

Breslau. 325 M. Oc, 3d Morgenkonzert. 10,00 Katholiſche 
Morgenfeier 11.00 Deutſche Morgenfeier. 1140 Hohenfried 
berger Marſch“ von N. Hohlbaum. 12,00 Konzert. 14.40 Na- 
tonalitätenprinzip auch in Spanien“. 15,00 Kinderfunt. 18,80 
Lieder zur Laute. 17.20 Kurkonzert. 20,00 Seimatabend. 

Stuttgart (Muhlacker). 360, M. 22.00 Zeit, Rachrichten, 
Wetter, Programmänderung. Sport. Anſchl. Schallpl. 2360 
2100 amuſit.n do Unterh F en. 517,5 M. 19, nterhaltungskonzert. 20,39 13⸗ 
burger Feſtſpiele 1033. ⸗Domkongert. 2240 Konzert. 

Prag. 488.6 M. 07,00 Promenadentonzert aus Karlsbad. 
08,30 Herman⸗Schrammel⸗Konzert. 10.00 Schallpl. 12.153 Kon⸗ 
zert der Blasmuſik. 1690 Deutſche Sendung. 18,05 Slowaki⸗ 
che Trinklieder. 18.253 Promenadenkonzert. 21.00 Orcheĩterkon⸗ 

zert. 22,15- 23,00 Schallplatten. 

Montag, den 7. Auguſt 
Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 06,20 Konzert. 08,35 

Gymnaſtik für die Frau. Für Fortgeſchrittene. 0900 Kinder⸗ 
gymnaſtik. 08,18 Fröhlichet Kindergarien. 09,45 F. Müller⸗ 
Partenkirchen: „Erblich belaſtet“ und andere Nagqdenklichkei⸗ 
ten. 10,00 Vachrichten. 10,10 Schulfunk. 12,00 Weiter. An⸗ 
ſchließ. Schallplatten. 1400 Schallplatten. 15,00 Für die Frau. 
15, 45 Bücherſtunde: „Geiſt und Reich“. 16,00 Konzert. 17,00 
Univ.«Proj. Dr. Rein; „Univerſität und Volt“ 17333 Muſit 
unſerer Zeit. 18.00 Das Gedicht. 18,05 Muſitk unſerer Zeit. 
13.30 Jugendſportſtunde. 18,50 Wotter für die Landwirtſchaft. 
Anſchl. Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00 Stunde der 
Nation. 20,00 Kernſpruch. Anſchl. Zur Jubiläums-Funkaus⸗ 
ſtellung. G. Wißmann: „Der Rundfunk ſeit dem 30. Januar“. 
20., 10 Rendez⸗pous mit alten Schlogern. 22,00 Wetter, Preſſe, 
zorte 22,30 K. Kißhauer: „Wir und die Sterne“ 23,0024.00 
Hörfolge. 

ſens. die hier für jeden Ingenieur. Landwiri, Induſtriellen 
und Kaufmann völlig unparteriſch behandelt wird— 

Rach einem Bericht über das Vorlommen von Braunlohle, 
und Erdsol in Oſtpreußen auf Grund langjähriger Bohrtätigkeit 
in der Provinz wird eingehend über alle größeren Entwürfe 
u Abbau der gſtpreußiſchen Moore, Wieſentkalt⸗ und See⸗ 
reidelager geſprochen. eſonders wertvoll iſt die Feſtſtellung, 

unter welchen Bedingungen heute die Ausbeute von Torf, Wie⸗ 
ſenkalk und, Seekreide mit Gewinn durchzuführen iſt. Für un⸗ 
ſere ſtädtiſchen Abwäſſer und ihre Verweriung in ——— 
mit Moor zur Bodenverbeſſerung zeigt Dr. Gehrmann den Weg, 
die ungeheuren Stickſtoffſchäütze in Form von organiſchem Dün⸗ 
ger ungekürzt der Landwiriſchaft zuzuführen. Wie der Koh— 
lenſtoff der Moore mit Hilfe der Bakterien des Klärſchlem⸗ 
mers für unſere Kulturpflanzen erſchloſſen werden kann, wird 
eindringlich dargeſtellt. Auch der Raſeneiſenſtein und ſeine 
Auswertung iſt nicht vergeſſen. Einen hervorragend intereſſan⸗ 
ten Ueberblick über die große Bedeutung der oſtpreutziſchen Holz⸗ 
wirtichaft gibt Oberregierungs⸗ und Forſtrat Ring. 

Der Sommer iſt bald zu Ende — wichtig iſt es für Sie, 
ſich zeitig über die Herbſtmoden zu unterrichten. Das neueſite 
Heft der „Eleganten Welt“ zeiat Ihnen eine Fülle von neuen 
Herbſtmodellen und aparten Regenmänteln für die kommende 
Saiſon. unter denen Sie beſtimmt das für Sie Paſſende finden 
werden. — Außzerdem enthält das Heft viele intereſſante reich⸗ 
illuſtrierte Artikel und ein reichhaltiges Feuilleton. — Die 
vornohm ausgeſtattete Zeitſchrift erſcheint im Verlag Dr. Selle⸗ 
Eysler A. G. VBerſin SO 16. 
Wenn mancher wüßte. welchen Einfluß die gute Laune und 

die Freude auf das gute Ausſehen hat, ſo würde er mit viel 
mehr Sumor an die Aufgaben des täglichen Lebens heran⸗ 
gehen. Und wenn er dann noch mäßig im Eſſen und Trinken 
iſt und ſich viel in der friſchen Luft dewegt, ſo iſt ſchon viel 
gewonnen mehr als oit mit Schönheitsmitieln zu erreichen iſt. 
Denn gut auszujehen iſt der Wunſch eines jeden Menſchen, 
beſonders der Frau. Ofi erfordert es ſogar der Beruf als erſte 
Notwendigteit, es iſt darum intereſſant. einmal zu horen, was 
eine beltebte deutſche Schaufſpielerin uns hieruüber in einem 
Urtikel im neueſten Heit von Lvon's illuſtrierter Frouenzeü. 

Leizig. 389,6 Vi. 20,00 Entice Caruſo und Duſolina Gian⸗ 
nkñi ſingen (Schallplatten). 20,30 Vogtländ. Abend. 21,80 Kon⸗ 

Anſchl. bis 24,00 Nachtmufik 
Breslau. 325 Pi. 0620 Kongert. 11,00 Werbedienſt mit 

Schallplatten. 11,30 Zeit. Wetter, Preſſe. Anſchl. Konzert. 
13.00 Jagdtlänge. 14.00 Für Herz und Gemüt (Schallplatten). 
15.20 Bas Buch des Tages Bücher für die Ferien 1800 un⸗ terhaltungastonzert. 18.80 Abendmuſik (Schallplatten), 20,60 
Soldaten ſingen ihre Lieder. 21.10 ,Das Roſenband“. Verſe 
und Muſik aus dem Rokoko. 22,20 Heſterreich“. 

Stutigart (Mühlacker). 360.6 M. 19,00 Reichsſendung. 
Stunde der Nation „Chriſtian Dietrich Grabbe“. 21,30 Kon⸗ 
zert. 23,00 -24,00 Tanzmuſit. 

Langenberg. 472.4 M. 20,35 Brahms in Detmold. Ein 
Zerſim. 22,30 Nachimuſik. 23,00 Von der Singſpielbühne ins 

olt J Wien. 517.5. M. 18,00 Fürs Herz und fürs Gemüt. 19,45 
Aus dem Feſtſpielhaus: „Orpheus und Eurydice“. Oper von 
Ch. Wi v. Glud. 22.05 Abendkonzert. (Schallplatten). 

Prag. 488,6 M. 1010 Bauernblaskapelle Jedopnice. 11,00 
Schallplatten. 12,05 Schalplatten. 12,30 Orcheſterkonz. 13,40 
Schallplatten. 14,80 Orcheſterkonzert. 18.19 Schallplatten. 
18,30 Deutſche Sendung. Vorſchau auf die Reichenberger Muſter⸗ 
meſſe. 19.10 Bunter Abnd. 20,25 Klarinettentkonzert. 21.01 
Bunter Abend. 

Budapeſt. 550.5 M. 21,10 Zigeunerkapelle. 2,30 Salon⸗ 
und Jazzorcheſter. 22.30 Lettiſche Lieder. 

Dienstag, den 8. Auguſt. 
Köonigswuſterhauſen. 16319 M. 65,45: Wetter. Anſchl.: 

Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. 06,00: Gunno⸗ 
ſtik. 08,35: Gymnaſtik für die Frau. (Für Anfänger). 1010: 
Schulfunk. 11.300 E. Stimmel: „Der Nachttopf und andere 
Dialeltgeſchichten“. 12,003 Wetter für die Landwirtſchaft. 
Anſchl.: Märſche (Schallplatten). 13,45: S—— 14,00: 
Kongert (Schallplatten). 14,40; Kongert. 15,00: Jugendſtunde. 
15.45: Dichter reiſen. 16,00; Konzert. 17,000. Fur die Frau. 
1725: Zeitfunk. 1735; Luſtige Ouvpertüren (Schallplatten). 
18.00: Das Gedicht. 18,05: „Vom Aufbau des Dritten Roeiches“. 
18,30: Politiſche Zeitungsſchau. 18,50: Wetter für die Land 
wirtſchaft. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: 
Stunde der Nation. 20,00: Kernſpruch. Anſchl.; Zux Jubi⸗ 
läums⸗-Funkausſtellunz. H. Domink“ Der Volksempfä 
20,10: Klaſſiſches Konzert. 21.003 „Meer und Be und Tan⸗ 
nen“. Ein Wort⸗- und Tonbild.“ 22,00: Weiter, Preſſe, Sport 
23,00 - 24,00: Kongert. 

Leipzig. 389,66 M. 22,15: Nachrichten. Anſchl. bis 24003 
Zur Unterhaltung. J Breslau. 325 M. 06,00: Gymnaſtik. 06,20: Morgenkon⸗ 
zert. 11,.00: Werberundſpruch mit Schallplatten. 12,00: Kon⸗ 
zert. 13,00. Aus Tonfilm und Operette. 14,00: Lgher der 

eit (Schallplatten). 15,15: Das Buch des Tages. 158: Kon⸗ 
derfunk. 16,60: Konzert. 17,00: Das letzte Geſicht des Kapitæ⸗ 
lismus. K. Gadeck: „Die Konkurrenz wird ausgeſchaltet“. 17,453 
Pommoerſcher Witz und BSumor. 18,00: Abendmuſik. 20,00: 
Sommerliches Mißvergnügen“. 21,40: Mit Mandolinen und 
Gitarren. 23 00-23.505 Mit Mandolinen und Gitarren. 

Stultgart. 360,6 M. 20,00: Unterhaltungskonzert. Adꝛ 
Wilhelmus von Raſſauen“. Ein Mann und ein Volk. Funlk⸗ 
baſlade. 22,10: Streich: Quartett. 2.550 24,00: Nachtmuſik. 

Langenberg. 472,4 M. 19,00: Reichsſendung. Stunde der 
Nation Der deutſche Waffenſchmied“. Ein Lebensbild Alfreds 
Krupps. 20.05: Abendmuſik. 21,000 Kammermuſſt 

Wien. 517,5 M. 19.00: „Um die Erde in MW Minuten“. 
21.00: Bühnenfiguren erzählen ihr Schickſal. 2,50: Tanzmuſik. 
Schallplatten). 

—3 488.6 M. 10,10: Schallplatten. 11,003 Ko ert. 
Bauernblaskapelle. 12.30: Konzeri. 13,40: Schallplatten. 1950: 
Orcheſterkonzert. 18.30. Deutſche Sendung. Neuromantiſche 
Meiſter des Liedes. 20,00: Liederkonzert. 20.20: —5 — 
21.00: Promenadenkongert. 22,15— 23,00: Tanzlieder tſchechiſcher 
Komponiſten. 

zert. 22,05 Nachrichten. 

Radio Noſtar im Haus 
Sreude im Haus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
erhältlich in der Firma MNoſtar, 

Nr. 190, Telefon 162⸗23. 
Piotrkowſta 

ri Modenſchau“ verrät. Dieſes Heft enthält auherdem —3* ———— und unterhaltender Anhe ſSo 
finden wir wertvolle Fingerzeige für alle möglichen Fragen, 
die unſere Frauen bewegen. Neue Schuhe foll man 3. B. nicht 
morgens kauſen, ſondern nachmittags. Morgens iſt der Futz 
am ileinſten und am ſpäten Nachmittag am ſtärkſten, weil er 
den ganzen Taa di⸗ Laſt des Körpers tragen mußte. „150 neue 
Modeile für die Uebergangsſaiſon“ lautet der Aufdruck auf dem 
Auguſtheijt der „Maodenſchau“, und wir ſind nicht enttäuſcht,, 
wenn wir uns in dieſe reiche Auswahl vornehmer und dezenteꝛ 
Dtodelie jfür jung und alt in teils farbiger Ausführung ver⸗ 
tiefen. Unter den geſchmackvollen Handarbeiten fallen uns 
beſonders die ſchoͤnen Kiffen in verſchiedenen Techniken auf. die 
Zeeignet ſind, die Couch behaglicher zu machen. 

Die Stunde des Humors iſt jür jeden ihrer Leſer die Lel⸗ 
türe der Fliegenden Blätter. Dieſes altbewährte Familien⸗ 
wißblatt, ſeit ſeinem Beſtehen dem Frohſinn und dem Humor 
geweiht. ſtändig beſtrebt alle zu erfreuen und zu er heitern und 
keinen dxeutſchen Leſer zu verletzen, erſcheint wöchent lich mit 
dnent roſch illuſtiſerten Heft, das immer wieder neue Witze 
und Anekdoten. Satiren und luſtige Geſchichten in Fülle bringt. 
Auch die Ereigniſſe des Tages und der Zeit laſſen die Flie— 
genden abſolut nicht unbeachtet. nehmen vielmehr in Reim und 
Vroſa. in witzigen Verſen und treffenden Gloſſen dazu Stel⸗ 
lung — entſprechend ihrer heiteren, ſatiriſchen Lebe *auffa 
jung. Damit ſind ſie auch ein Zeitſpiegel voller Altualitãt und 
ein getreuer Begleiter aller Zeitbewegungen. Die Fliegenden 
bringen außerdem in jedem Heft Rätſel aller Art fuͤr die lei⸗ 
denſchaftlichen Nätſelrater — und immer wieder neue Preis 
aufgriben für Leſer, die ſelbſt luſtige Einfälle und Ideen haben 
und dieſe entſprechend zum Ausdruck bringen können. Dieſe Art 
der Anregung zur Mitarbeit — mit ſchönen Gelde und —2 
preiſen bedacht — findet eine ſtändig wachfende Anhängerſchaft 
und bildet ein ſtarkes Band zwiſchen Redaktion und Leſerſchaft. 

Pikante oder zweideutige Witkze wird man dagegen in den 
Fliegenden umſonſt ſuchen. Sie verzichten gerne auf den klei⸗ 
nen Kreis daran intereſſierter Leſer, um dajür der grotzen Ge⸗ 
meinde aller —* zu können, die Freude haben an wirtlicher 
Fröhlichtot und echtem Humor. Das Abonnement auf die Ztie 
renden Blatier kann ieder⸗⸗it beaonnen werder 



Der Liebesbrief an Miſter 6G.“ 
Ein heiteres Erlebnis des ſchwediſchen Königs 

Eine vatzückende Geſchichte um König Guſtav V. von 
den, der unter ſeinem Pſeudonym Miſter G. überali 

in der Welt ſaſt noch bekannter iſt als unter ſeinem of⸗ 
fiziellen Regententitel, macht augenblicklich in ganz Stock⸗ 
holm die Runde. Danach ſoll Koͤnig Guſtaf an einem die⸗ 
ſer Tage. als 1725* ſeinen Frühſtüdskiſch begab, inmit⸗ 
ten der Poſt, die dort wie üblich aufgeſtapelt lag, einen 
richtiggehenden Liebesbrief vorgefunden haben 

— Auf grünleuchtendem Papier geſchrieben, las nun der 
Abnig ungefähr den folgenden Liebeserguß: 
SESuſiav! Liebling! Vergiß ja nicht. morgen Abend 

xünktlich an der Uhr am SHafenplatz auf mich zu warten. 
Hoffentlich haſt Du mit dem Urlaub nicht wieder Shwie⸗ 
rigkeiten. In großer Sehnſucht Deine Inge.“ 
Seine Majleſtaͤt, ſich keiner Schuld bewußt, war nakür— 

lich ſehr erſtaunt und überlegte hin und her. Er ſchaute 
Iließlich den Brief genauer an und konnte zunächſt nichts 
finden, was auf die Abſenderin und den für ihn myſterisſen 
Inhalt ſchließen ließe. Erſt als er dann den Briefumſchiag 
genau betrachtete, ſtellte er lächelnd feſt, daß da der Poft 
ein lleiner Itrtum unterlaufen war. Der Brief war zwar 
auch an einen König Guſtav gerichtet aber an den im 
Hafen liegenden gleichna migen Kreuzer der ſchwediſchen 
Kriegsmarine, und auf dieſem an den Boolismaat Guſtap 
— 

s der König den Irrtum erkannt hatte, ließ er ſo— 
fort durch einen Sekretär dem Bootsmaat den — 

öffneten Brief mit einigen Worten der Entlchuldigung 
berſenden. Gleichzeitig wünſchte er ſeinem tapferen v�lau⸗ 

en Jungen einen recht vergnügten Urlaubsabend Mit dem 
Kommandanten des Kriegsſchiffes ſetzte ſich der König aber 
weleſoniſch in Verbindung und gab Befehl dem Obermaat 
Serebod bei ſeinem morgigen Ürlaubsgeſuch keine Schwſe 
rigleiten zu machen. 

Die Schönheitskonigin, 
die niemand haben will 

Die in Madrid zur Schönheitskönigin der Welt ge⸗ 
wãhlte Miß Europa“ hat in Spanien kein Glück. Ver— 
gebens 3 ſchöne Tatjana Marlow den Verwaltun— 
8 der gto n Städte vor, zur Sebung des Fremdenver⸗ 

xs mit ihr öffentliche Feſte zu veranſtalten Von ſchwe— 
xen politiſchen und wirtſchaftlichen Sorgen bedrängt, hat 
Spanien heute weder Zeit noch auch die Luſt und die Geld⸗ 
wittel, um ſich mit den Reklameplänen zu beſchäftigen, 
welche die rufſiſche Kolonie in Paris ausgearbeitet hat, um 
egpe Protektionskind leichte und große Gewinnoe zu ſichern. 

ch einem Ablehnungsſchreiben der Stadtverwaltung von 
Oviedo wandie ſich Herr Catalino, der Generalmanager 
der Miß Europa⸗, an den Bürgermeiſter von Palma. Äls 
Gegenleiſtung für die Vorteile, die der Beſuch von Miß 
Eutopa für die ganze Gegend haben müſſe“, fordert der 

anager den Erſatz der Reſſekoſten und 
Aufenthaltes in einem Luxushoteli ſfür Tatjanag ſo— 

vohl wie für vier Perſonen ihres Gefolges. Weiterhin 
ſolſten tãglich 2000 Peſetas als Honorar gezahlt, und dar⸗ 
uber hinaus 25 Prozent der Bruttoeinnahmen der Feſte 
und Schauſtellungen, die ihr zu Ehren otgamiſiert wür— 
den, an die Schönheitstönigin abgeführt werden. 

Auf dieſe Vorſchläge hat der Bürgerme:ſter mit fol—⸗ 
endem Schreiben geantwortet: „Offenbar handelt es ſich 
ier um eine rein geſchäftliche Angelegenheit Ihr An— 

erbieten hat deshalb für uns kein Intereſſe. Die Opfer, 
die das ſoziale Hilfswrk und die Anforderungen der Schule 
an die Stadtverwaltung ſtellen, verbieten es uns katego⸗ 
xiſch Kredite für die — der , Miß Europa' zu bewilligen. 

Dallorca iſt überdies nicht arm an ausgeſprochen ſchönen 
Mädchen, welche die Zumutung als Kraͤnkung empfinden 

wDürden, ihre Schönheit zu foſten Preiſen auszuſtellen Dieſe 
Schönheit bietet 5 den Blicken wie die Naturſchönheiten, 
Sonne, Meer und Wald, ohne jede andere Einſchränkung, 
als die, die das Schamgefühl bedingt, das eine kenn⸗ 
zeichnende Eigenſchaft der Frauen unſeres Landes iſt.“ Die 

eitungen veröffentlichen dieſen Brief und geben Tatjana 
arlow d enguten Rat, ſchleunigſt ihre Koffer zu packen 

und nud Poris zurückzufahren. 

Die Dänen ſollen „ſolide“‘“ werden! 
Kopenhagen führt bekanntlich noch aus einer Zeit, da 

Varis als Metropole des Vergnügens galt, den Beinamen 
Klein⸗Paris. Die däniſche Hauptſtadt iſt ſehr leichtlebig 
und die Menſchen haben vielfach eine Lebensart, die mañ 
won den Bewohnern eines Landes, das nördlicher als 
Deutſchland liegt, eigentlich nicht exwartet. 

egen, aber machen ſich Beſtrebungen geltend, Ko— 
xen hagen „ſolide zu machen“. Man hat entdeckt, daß die 
Leichtlebigkeit, die übrigens nicht allein in der Hauptſtadt, 
ſondern auch in kleineren Orten des Landes zu bemerken 
iſt, Dänemarks unwürdig iſt uns es haben ſich Verbände 
gebildet, die „gegen die mondänen Unſitten einſchreiten 
wollen“. Dieſe Vereinigungen ſind mit allen möglichen 
Anträgen an die Regierung und Stadtverwaltung heran⸗ 
een vort allem ſollen die vielen öffentlichen Parks 
frühzeitig geſchloſſen werden. Ferner will man eine ſcharfe 
Ueberwachung der großen weltberühmten Vergnügungs 
ſtätten, die als die Brutſtätten der Unzucht bezeichnet 
werden. 

Weite Kreiſe verlachen dieſe Moralprediger und beto— 
nen. das däniſche Volk könne ſtolz ſein auf ſeine lebens— 
—235 Ader, die doch keineswegs den geſunden Sinn des 

iniſchen Nenſchen beeinträchtige. Für Muckertum ſei in 
Dänemark glücklicherweiſe kein Plag — Das Problem 
dürfte in der nächſten Zeit ſogar das däniſche Parlamem 
beſchãftigen 

Die Welttlucht des Multimititonärs Von Friedrich Burſchell 
Der Multimillionär Bayard Brown, deſſen Tod von 

den Zeitungen gemeldet wurde, hat wohl das ſonderbarſte 
Beiſpiel einer neuen Weltflucht gegeben, die ohne religiöſe 
eree anzunehmen, doch von der gleichen tiefen Entſchloſ⸗ 
z» zeugte, aus der zu anderen Zeiten ſich die Heiligen 
nährten 

Bayard Brown, der Sohn eines begüterten Induſtriel⸗ 
len, war in ſeiner Jugend und erſten Manneszeit ein 
Kaufmann von ſeltenem Ausmaß und Glück. Seine Hand 
war geſchickt zu allen Geſchäften, und was aus weitver⸗ 
zweigten Kanälen ihm zufloß, lenkte er an die gefällige 
diennſtbare Börſe weiter, wo es phantaſtiſch ſtieg bis es 
auf die bezifferbare Summe ſeines Vermögens nicht mehr 
ankam, ſondern allein auf die Macht und reale Herrſchaft. 
Demgemaß verfügte er bald über alle Genüſſe der Erde. 
Er war in den luxuriöſeſten Zentren des Reichtums zu 
Hauſe, in den von Tradition gedämpften Londoner Klubs 
wie in den erkluſiven, barbariſch verſchwendenden New 
Vorlker Zirkeln. Nebenbei konnte er ſich das Vergnügen 
leiſten, als Wohltäter der Menſchheit geprieſen zu werden 
und die Methodiſtenkirchen Amerikas hätten von ſeinen 
Spenden ihre Kuppeln vergolden können. * 

So lebte der mächtige Miſter Brown, als das poll⸗ 
endete Wunſchbild der Zeit umſchmeichelt, das ſtereotype 
Daſein der Großen der Erde, bis er in ſeinem neunund⸗ 
dreißigſten Jahr eine Entdeckung machte, die ſeine ganze 
Exiſtenz aus den Angeln hob. Er ſtieß nämlich an ene 
Grenze ſeiner Macht, mit der er bisher alle Wünſche hatte 
befriedigen können Ein junges Mädchen, das er auf das 
heftigſte liebte, aber um keinen Preis für ſich gewinnen 
konnte, bieß ihn fühlen, daß es ein Reich der Seele gab, wo 
er arm und hilflos ſich ſehen mußte, und ſur ſtolzer, ſtar⸗ 
rer, hochmütiger Sinn wurde von dieſer ſchneidenden Er⸗ 
kenntnis ſo gewaltig getroffen, daß ihm das Leben unter 
den Menſchen zum Ekel wurde 

Um dieſe Zeit hatte der leichtſinnige Prinz von Wales 
eine äußerſt elegante, tauſendlonnige Jacht in Bau * 
eben, die ſelbſt dieſem Verſchwender zu teuer wurde. 

yard Brown erſtand die fürſtliche Jacht, ließ ſich eine 
erleſene Mannſchaft zuſammenſtellen, und an einem ſtrah— 
lend heißen Tag des Sommers 1890 betrat er das für 
ſeine Abſichten hergerichtete Schiff, um es in ſeinem weite⸗ 
ren Leben auch nicht ein einziges Mal mehr zu verlaſſen, 

Zwar lag die erſte Zeit, über zehn Jahre hindurch, die 
Jacht unter Dampf, damit der Abgeſchiedene, wenn ihn 
einse Luſt ankäme, nur zu winken brauchte; aber auch dies 
geſchah nicht ein einziges Mal, und als nach der langen. 
Khen/ geduldigen Prüfung ſein Entſchluß ſo feſt in ſeiner 
Seele ſiak wie der Anker aͤm Meer, blieb das Schiff gleich 

ihm ſelber reglos und ſtumm. Sechsunddreißig Jahre, ein 
ganzes Menſchenalter, lag das unheimliche Fahrzeug im 
kleinen Hafen von Vivenhoe an der engliſchen Küſte, und 
nur einmal trat ein Ereignis ein ein Ereignis allerdings 
von unerhörtem Gewicht, das ſelbſt dieſen Trotz zu beſiegen 
vermochte Aus militãriſchen Gründen wurde et im Welt⸗ 
krieg gezwungen. die Anker zu lichten. Aber ſchon nach 
drei R während deren er langſam an der Küſte 
tkreuzte, erlaubten ihm die Behörden, im gewohnten Hafen 
wieder ſtikl zu liegen. 

Die Welt hatte ihn lange und immer vergeblich be— 
ſtürmt Von allen Seiten verſuchte man ihn zu ſprechen, 
biele kamen aus Neugierde, Unzählige kamen aus eigenem 
Inbe reſſe denn der reiche Mann, der ein ſo ſeltſam heili⸗ 
ges Leben führte, zog die Bittſteller der ganzen Etde auf 

ſich. Niemand wurde bei ihm vorgelafſen, und ſelbſt von 
ſeiner Familie gelang es nur ſeiner Schweſter, an Bord 
des Schffes guf ein paar Minuten von ihm empfangen 
zu werben Sé war mit der Abſicht gekommen, ihn der 
Welt und den Menſchen wieder zuzuführen, aber ſa drin⸗ 
gend ſie auch ſprach, es nutzte ihr nichts er ſagte mitunter 
ja oder nein, aber ſonſt kein einziges längeres Wort, und 
als ſie in heller Empörung vom Dampfer ging, ließ er ſo⸗ 
gleich vor ſeine Kabine einen Matroſen ſtellen mit dem 
gemeſſenen Befehl, bis an ſein Lebensende jedem Menſchen 
den Eintritt ſtrikt zu verwehren. 

In dieſer Kabine war Bayard Brown den ganzen Tag 
über eingeſchloſſen, und niemand weiß was er ſechsund⸗ 
dreißig Jahre lang tat oder dachte. Nur in der Dunkel⸗ 
heit kaͤm er manchmal heraus, ein Glas am Riemen vor 
ſeiner Bruſt, und in klaren Nächten konnte man ihn ſehen, 
wie er lange die Sterne betrachtebe. Zu dieſen Stunden 
war das Schiff von vielen kleinen Boote belagert, und 
viele Hände ſtreckten ſich aus, um den einſamen Mann um 
eine Gabe zu bitten. Oft tat er ihnen den Gefallen. Er 
pflegte ſeine ſchönen weißen Zehnpfundnoten, deren er 
biels beſaß, um ein Stück Holz zu wickeln und daran feſt⸗ 
zubinden und je nach Laune in die Boote hinunter zu 

werfen. 
Sonſt iſt nichis von ſeinem Leben bekannt. Aber als 

man neulich ſeine verſchloſſene Tür, die ſich zur gewohnten 
Stunde nicht geöffnet hatte, mit Gewalt aufbrach, lag er 
am Herzſchlag verſchieden tot in der Kabine, und unter 
ſeinem Beit wurde ein Bild gefunden, ein Oelgemälde, das 
von einem Meſſer kreuz und quer zerſchnitten wax. Es 
ließ ſich ermitteln, daß dieſes Bild das junge Mädchen 
darſtellen ſollte von dem der eigenſinnige Bayard Brown 
an die Grenze ſeiner Macht geführt worden war. 

Frau Teſch und Herr Baſch 
Ein amüſanter Budapeſter Prozeß 

Vier Jahre lang hatte dieſer Prozeß gedauert, der den 
Conférenciers und Kabarettiſten Sioff gab und mit dem 
ſich die Gaſſenbuben ebenſo gern befaßten wie die ſpott⸗ 
ſüchtigen Feuilletoniſten. Jetzt endlich iſt er entſchieden 
worden, in der letzten Inſtanz, zugunſten von Frau Teſch. 
Die arme Frau, die zur Zielſcheibe des allgemeinen Witzes 
geworden war, iſt jeßt wenigſtens durch den Zuſpruch eines 
aͤnſehnlichen Schnerzensgeldes einigermaßen entſchädigt 
worden. 

Es war vor vier Jahren an einem heißen Sommer⸗ 
iage daß Frau Teſch eine Trambahn beſteigen wollte, die 
am Budapeſter Donauufet entlang führt. Sie hatte ſchon 
den Fuß auf das obere Trittbreft geſetzt, um die Platt⸗ 
form zu erreichen, als ein ungalanter, älterer Herr ſich an 
ihr vorbeidrängte. Im ſelben Moment paſſierte etwas Un—⸗ 
geheuerliches. Der Herr war unvorſichtig genug, auf das 
Kleid der Dame zu trten — ein ſehr ſommerliches, aus— 
eſchnittenes Kleid, das nut mit zwei Trägern über den 

——— gehalten wurde. Die Träger hielten den derben 
Tritt nicht aus; ſie riſſen entzwei und das Kleid fiel zut 
Erde. Es war, wie geſagt, ſeht heiß und Frau Teſch hatte 
Anter dem Kleid nicht weiter am Leibe als eine zwar ſehr 
hübſche, aber auch reichlich durchſichtige ſeidene Kombina⸗ 
on. So ſand ſie nun da, beinah entblößt in dieſem duf⸗ 
igen Gebilde, das mehr zeigte als verhüllte, zum ergötz⸗ 
lihen Slaunen der zahlreichen Spaziergünger, die am Do— 
auufer luſtwandelten. Die Budapeſter, die nicht jeden 
ZTag eine lebendige, junge, hübſche Frau im Seidenhemd 
auf der Straße zu ſehen belamen, ſtanden da und gafften, 
ſo lange, bis auf das Gezeter der Dame endlich ein Poli— 
ziſt erſchien und die kärglich bekleidete Schöne in ein Taxi 
berſtaute, um ſie nach Hauſe zu bringen. 

Serr Dr. Baſch, der Miſſetäter, wurde natürlich ver⸗ 
klagt; Frau Teſch nahm ihre Blamage recht ernſt und ver— 
anate einen hohen Schadenerſatz. In den erſten Inſtanzen 
wurde die Klägerin abgewieſen. Frau Teſch ließ ſich nicht 
entmutigen; ſie ging weiter, auch dann, als Herr Dr. Baſch 
inzwiſchen geſtorben war — nun hielt ſie ſich an ſeine Er⸗ 
ben: einen General, einen Stadtrat und einen Poſtdirek⸗ 
tor. Ihre Beharrbichkeit führte endlich zum Ziel. Das 
Appellationsgericht hielt ſich an die Zeugenausſage, denen 
zufelge Dr. Baſch ſich ungalanterweiſe eilig an Frau Teſch 
vporübergedrängt hatte, ihr unachtſam guf das Kleid ge— 
lreten war und auf dieſe Weiſe das Malheur verurſacht 
hotie. Auf Grund dieſer Erkenntnis wurden die Erben 
Dr. Baſchs verurteilt, die von Frau Teſch geforderte Ent⸗ 
ſchädigungsſumme — ein Schmerzensgeld für die Tram— 
bahnſahrt im Semd — bis aufi den letzten Pengö zu zahlen. 

St. W. 

zwar cebensretter, aber ohne Fahrterlaubnis 
Es iſt wundervoll, wenn man einem Menſchen das 

Leben reilen dann. Aber es iſt ärgerlich, wenn man dann 
von der Polizei einen Strafbefehl bekommt, weil man 
nicht im Beſitz der Exlaubnis war, ſich des Mittels zu be⸗ 
dienen, mit dem die Lebensrettung geſchah. 

Da war im Staate Neuyork, in White Plains, ein ge⸗ 
wiſſet Daniel Curtin, dem dieſes Schichſal widerfuhr, ſo 
daß Daniel in Zukunft immer erſt nachſchauen wird, ob er 
auch alle Papiere hat, ehe er ſich an die Rettungsarbeit 
macht. * — Mary Rahilly war JLängere Zeit in einem Kran⸗ 
kenhaus geweſen und ſollte nun wieder nach Hauſe gebracht 
werden. In einem Auto, das in dem Sofe des Hoſpitals 
ſtand. Als man das Tor öffnete, ſah man plötzlich, wie 
der Wagen ſich von ſelbſt in Bewegung ſetzte und in raſen⸗ 
der Fahrt bergab lief. 

Daniel Cuͤrtin ſah das, ſprang auf den Wagen, konnte 
die Tür etwas öffnen, die Bremſe erwiſchen, waãhrend dxrt 
Wagen immer ſchneller fuhr. Die Bremſe knirſchte Da 
praute der Wagen mit der Türſeite gegen einen Baum. 
Da niel zerſchlug ſich ſchwer den Kopf, und einen Arm. Der 
Wagen aber fuhr auf der anderen Straßenſeite mit leich⸗ 
ler Wucht gegen einen Pfoſten und ſtand dann. Der In⸗ 
ſafſin war nichts paſſiert. 

Eine Tat, die man mit Recht wohl als Lebens rettung 
bezei hnen darfe Aber da war ein Policeman, Der ſah 
das krachende Auto und fragte den verunglückten Mann, 
den er von dem Auto herunterfallen ſah, nach ſeiner Fahrt⸗ 
erlaubnis, da er doch die Maſchine zeitweiſe betätigt habe. 
Daniel lonnle nicht einmal die waͤhren Zuſammenhänge 
erläutern, da er halb bewußtlos wart — 

Policeman Johnſon zuckte die Schultern und ſchleppte 
den Lebensretter ins Gefängnishoſpital, wo man ihn ge⸗ 
ſund pflegte. Und nun ſtand er vor dem Richter, der topf 
ſchůttelnd die Geſchichte anhörte. Dann drückte er dem Le⸗ 
bensretter die Hand und ſagte: 

Rellen Sie auch weiterhin Menſchen das Leben un 
ſchauen Sie nicht erſt nach Ihren Papieren Vergeſſen Sie, 
was Ihnen geſchehen iſt. Es war ein Fehlgriff!' 

Doch als Daniel am nächſten Tag die Liſte der Polizei 
über unzuverlafſige Autofahrer durchſchaute fand er ſei⸗ 
nen Ramen groß verzeichnet. Daniel hat wirklich 3 
Dank von ſeinen Mut gehabt. Wenn ihn nicht das 
wußlſein bröſtete, ein Menſchenleben gerettet zu haben, 
müßte er faſt verzweifeln. 

Trunkenheit am Feiertag billiger 
Der Gemeinderat von Peillac in der Bretagne hat febh 

gende Verfügung erlaſſen; „Jeder guf oſſentlichet Sitg 
angetroffene Belrunkene hat eine Strafe von 10 Irac 
zu zahlen. An Sonn-⸗ und geſetzlichen Feiertagen wir 
dieſer Betraag um die Hälfte ermäkigt?!“ 

leht 
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Vartie Nr. 174 — Indiſch. 
Ein gediegenes kraftvolles Poſitionsſpiel zeigte der Führer 

der Weißen in der folgenden Partie aus dem ſtiederelbiſchen 
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Der Doppelbauer iſt hier kein Nachteil, ſondern eher ein 
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PIEEBVRIESELIE 
ESEin wenis Kopfzerbrechen 

Illuſtriertes Kreuzworträtſel 
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reszeit 83. Farbe, 4. Nachteil, 5. ruſſiſche Münzen, 6. Viehfutter, 
7. Dummkopf. Narr, 8. iſt die beſte Parade, 9. Farbe, 10. Ge⸗ 
tränk 

Die Wörter der waagerechten Reihen ſind aus den bild— 
lichen Darſtellungen zu erraten und paſſend einzutragen. 

(Auflöſung in nächſter Nummer) 

Kreuzworirätſel 
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Waagerecht: 1. Spaniſcher Palaſt (Name eines Samburger 
Varietes). 6. Farbton, 7. Fluß im Harz, 9. Erzengel (j gilt als 
ip 12. geographiſche Bezeichnung, 18. Anruf, 14. Zeitmeſſer, 15. 
Mündungsarm des Rheins, 16. Vorgebirge, 18. Brotrinde, 20. 
Klebemitiel, 21. Zeitraum, 22. Gemeinweſen (Gemeinde). 

Senkrecht: 1. Flächenmaß, 2. „mäßig warm“, 3. männlicher 
Vorname,. 4. Endpunkt eines Wettkampfes, 5. Weltenraum b. 
Sinn, 8. Oper von Strauß,. 10. aſiatiſches Reich, 11.0 heiliges 
Sakrament. 18. getrocknetes Grünfutter, 16. Toilettengegen⸗ 
ſtand, 17. Prachtvogel, 18. ſpaniſcher Fluß, 19. engliſches Zahl⸗ 
wort. 

(Auflöſung in nächſtet Nummer) 

Briefmarben⸗Etke 
Neuheiten. 

Andora. Weitere Worle für das franzöſiſche Poſtamt: 
1,225 Fr. lilarot. 1.70 Fr. violett, Landſchaftsbilder. 

China. Freimarke; 50 C. Sunyalſen dunkelgrün. 
Daänemart, Farbenänderunz: 1 Oere bisher orange, 

nun ſchwarzoliv, Ziffernzeichnung wie bisher mit kleinen orna— 
mentalen Aenderungen: 

Dominitka. Farbenänderung: 1 Venny ſchwarz und rot, 
1!2 Venny ſchwarz und braun. 
—Dominzkaniſche Republik. Die 1932 ausgegebene 
Freimarke 1 C grün,. Feſtung Ozama, erhielt in neuer Auflage 
die Acet —— 

Ektuador. roviſorium: 10 C. Telegraphenmarke mit 
Aufdruck Corxcos“ in Rot, n 

Franzöſiſch-Indochina. 
Cents blau, bisher ſepa. 

Für Franzöſiſch-Indochima war ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit eine neue Flugpoſtreihe angekündigt. Sie iſt jetzt er⸗ 
ſchienen. In einem zu ſtark wirlenden Rahmen iſt ein Flug⸗ 
zeug in ebenfalls zu ſchwer wirkender Art wiedergegeben. Die 
neue Reihe umfaßt folgende Werte: 1C. dunkelbraun. 2 C. 
grün, 5 C. olwwbraun, 19 C. rotbraun, 15 C. blau, 20 C grau⸗ 
arün, 30 C. Totbraun. 36 C, violettrot, 60 C. dunkellila, 66 C. 
olivgrün. 1 P. ſchwatz. 2 P. orange, 5 P. violett und 10 P. rot. 

Island. Im Zuſammenhang mit Balbos Amerikaflug 
wurden die Freimarken 135 und 10 Kr. mit dem Aufdrudk 
„Hopflug Itdlo 14033* verſehen. 

Mexitko. Dienſtmarken: Die Freimarken 4 C. grün, 30 
C dunkelgrün, 1Peſo granatfarben von 1023 erhielten den 
zweizeiligen Aufdruck Servicio Oficiol 

Oeſterreich. Anläßlich des im September in Wien 
ſtattfindenden Allgemeinen Deutſchen Katholikentages ſoll eine 
Reihe von Sondermarken gusgegeben werden, die gleichzeitig 
die Erinnerung an die tütkiſchen Befreiungskämpfe wachtufen 
ſollen. Der ganze Satz wird ſich auf 4 Schilling 40 Groſchen 
ſtellen. Es werden 50 600 Sätze ausgegeben werden. 

VPeu. Die Poſtverwaltung von Peru gab eine neue Ar— 
beitsloſen zuſchlagsmarke in einer Zeichnung heraus, die voll— 
ſtändig gegen die bisherige Arbeitsloſenzuſchiagsmarke abweicht. 
Die neue Zeichnung weiſt einen Obelisk auf. Ihre Farbe iſt 
violett. ihr Wert 2 Cent. 

Polen. Am 1. Auguſt ſind anläßlich des 400. Todes- 
tages von Veit Stoß Briefmarken zu 80 Groſchen in Umlauf 
ebracht worden, deren Zeichnung ein Teilſtück des von Veit 
Stoß geſchnitzten Sauptaltars der Kratkauer Marienbirche dar— 
ſtellt. Die Briefmarke iſt in braunroter Farbe auf gelblichem 
Papier gedruckt. 

Farbenänderung: 15 

Das neue Poſtwertzeichen für amtliche Poſtſendungen iſt a 
14x22 Millimeiler aroß und träat im aberen Teil über dem 

—IIIIEIXEC 
— IXEIIIXX 

— 

Auflöſunung der Aufsgaben 
Auflöſung des „Kreuzwort-Buchſtabenrätfſels!? 

aus voriger Nummer:? 

Iuflöſung des Rätſels „Magiſcher Diamant? aus 
voriger Nummer 

— 
I 

4 417 
LTiu R 

RRAuX 
22— 

* R 

Aufloſung des Rätſels „Die langen Wörker? aus 
voriger Nummer: 

Mondſcheinpromenade, Wettervorherſage, Afritareiſender, 
Selentrheumatismus, Regenbogenfarben, Junggeſellenleben 
cẽinquartierungstommiſſion, Stachelbeerentorte, Jugendeſeleien 
Regenbogenhautentzündung. 

Seiteres Allerleĩẽ 
Das kluge Rebhuhn 

„Serr Ober! Das Rebhuhn iſt mir zu klug!“ 
„Wie meinen ...“ — 
Zahrelang hat es verſtanden, ſich den Nachſtellungen 

der Jäger zu entziehen!“ 
— —— —ůůÿ 

Staaiswappen die Inſchrift Poczto Polskao und darunter 
przesynto urzedowa* — amtliche Sendung. 

Portugal hat ſeine kurſierende Reihe um einen neuen 
Wert vermeohrte Es handelt ſich um eine Freimarke zu 160 
in blauer Farbe. Einige weitere Werte ſind in dieſer Rei 
wohl noch zu erwarten; jedoch bewahrheitet ſich die Nachrĩ t 
von einer neuen endgültigen neuen Ausgabe nicht. — 

Süvdfſtamwien. Fur Südflawien ſind jetzt auch die bei⸗ 
den döchſten Werte der im Kurs befindlichen Reihe ohne Ste 
cherzeichen erſchienen. Es handelt ſich um die Werte zu 20 Di⸗ 
nar lila und zu 30 Dinar lilabarmin. 

Falſche Briefmarken 
die Millionen Reichsmark Wert haben 

Auf der internationalen Briefmarkenausſtellung in Wien 
iſt auher der werwolſten und bedeutendſten Briefmarkenſamm⸗ 
lungen Oeſterreichs eine Sonderſchau von höchſter Eigenart zu 
jfehen: eine Sammlung hiſtoriſch und kriminaliſtiſch intereſſan⸗ 
ter falſcher Briefmarken. 

Hier werden 500 Falſifikate und mehr als WO zur Herſtel⸗ 
lung ſolcher Fälſchungen verwendete Werkzeuge und Stampig· 
lien Einblick in die Werkſtätten der Briefmarkenfälſcher ge⸗ 
währen. Dieſe Obiekte ſtammen aus dem Wiener Polizeimu⸗ 
ſeum und geiangen zum erſten Male zur öffentlichen Schau— 
ſtellung. Unter den ausgeſtellten Stücken befinden ſich gauch die 
falſchen Briefmarken und fälſchenden Stempel des Mimitri 
Mlaͤdenowitſch, der vor 2 Jahren von Wien aus ganz Europa 
mit unechten Briefmarken überſchwemmte. Dieſer Mann war 
Spezialiſt in der Herſtellung der größten Raritäten. Erſt der 
Wiener Polizei gelang es. des Betrugers habhaft zu werden. 

Ein anderer berühmter internationaler Fälſcher war der 
ehemalige k. k. Hauptmann Eduard Dorfinger, der unter dem 
Anſchein eines ehrlichen Briefmarkenhändlers tauſende gefälſch⸗ 
ter Marlen in Umlauf brachte. Vor ſeiner Verhaftung verübte 
er Selbſtmord. Die bei ihm gefundenen Fälſcherwerkzeuge ſind 
die vollendelſten Inſtrumente, die bisher für ſolche Zwecke Ver⸗ 
wendung gefunden haben. In der Sonderſchau des Wiener Po— 
lizeimuſeums ſind zahlreiche von Dorfinger mit vebLendeter 
Meiſterſchaft hergeſtellte exotiſche Poſtwertzeichen, ruſſiſche Re⸗ 
volutionsmartken und allöſterreichiſche Marken zu ſehen. 

Uebrigens ſind die klaſſiſchen Fälſchungen der Poſtwertze 
chen für die ehemaligen ilbalieniſchen Vrovinzen Oeſterreichs 
in Kennerkreiſen ſehr geſucht, denn die im Jahre 1857 in der 
Lombardei und in Venetien hergeſtellten falſchen Marken zu 15 
20 und 45 Centeſimi wurden während einiger Jahre auch von 
der kt. Poſt verwendet. Daher haben dieſe Fälſchungen iw 
Vriefmarkenhandel einen viet gröheren, Wert als die amtlich 
cmitlierien Briefmarken aus jener Periode. Wähtend die 
echlen Marken mit ewa do bis 6o Zloty vezahlt werden, koſten 
Ve onalus verwendeten Fälichungen heute bis zu Wo Zoty 
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Iun J 15 koſſet eine kieine nzeige bis J 
J zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

BAD INOWVROCLAW 
Pensionat „VENETIA“ 

Bei Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 379. 
Das gröhte Penſionat am Orte bei herrlicher 
Lage. — Angenehmer Aufenthalt für deutſchſpre⸗ 
chende Kurgaſte. Vortreffliche Küche ſowie gute 

edienung. 5378 
In GSGrau's Penſionat, Okup bei 

ast, finden Urlaub-Nachkur- und ſonſtige 
Erholungsbedürftige bei voller Verpflegung, 
freundliche Aufnahme, zu mäßigen Preiſen. Eige⸗ 
ne Küchenleitung. Tennisplatz, Sonnenbad, Frei⸗ 
bad im klaren Fluß „Grabia“. Okuper Wald. 
Reiſezeit bis Bahnſtation Lask 40 Min. und ſo⸗ 
dann 15 Min. bis Okup. Auch regelmäßiger 
Autobusverkehr. Briefadreſſe: Berta Grau, Last. 

Grotniki, Penſionat „Zakopianka“. Ab 
15. Auguſt ſind einige Zimmer mit voller Penſion 
frei. Auskunft erteilt A. Drewitz, Wulczanſka 116. 

831 

Achtung? 
Sommeraufenthalt für Städter! 

Erbſchaftshalber iſt Reſtgut, 281/3 Hektar. von 
Zusländer in Vommerellen ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
laufen. 4 Klm. von Stadt und Bahnſtation. 3 Klm. 
von großer Staatsforſt mit See. Beliebter Ausflugs⸗ 
ort. L/ Heltar groher Garten mit Park. Wohnhaus 
mit Auffahrt. 1 Zweifamilien⸗Inſthaus. Weizen⸗ 
und Rübenboden. 6 Pierde. 15 Milchkühe. 10 Jung⸗ 
vieh. 20 Schweine. Ernte nach Uebereinkunft. Ueber⸗ 
komplettes totes Inventar. Sehr ſelten wiederkeh— 
rende Gelegenheit, da alter Familienſitz. Preis nach 
Vebereinkunft. Anfragen in deutſch unter „T. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“. 5512 

1 Zimmer und Küche, mit Korridor, 
Sonnenſeite, in ruhigem Hauſe, Vorkriegsmiete, 
ſehr nahe am Poniatowſki-Park, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Näheres Lipowaſtraße 87, wohn 4, 
J. Etage, Front, von 10-12 vorm. 843 

4 Zimmer und RKüche mit allen Be— 
quemlichkeiten, 1. Etage, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näheres beim Wirt, Gdanfka 61. 842 

Sonniges Zimmer mit 2 Fenſtern. ab 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen beim Wirt, 
Zagajinikowa 81. 819 

2 Zimmer u. Küche mit Bequemlichkei⸗ 
ten, im neuen Hauſe, für 50 31. pro Monat zu 
vermieten. Przedzalniana Str. 165. Zufahrt mit 
der Strahenbahn 3, 7 und 17.. 820 

5 Zimmmerwohnung mit allen Be— 
quemlichkeiten ab 1. Oltober zu vermieten. Wul⸗ 
czanſka 78, Wohn. 8. 821 

— — 

2 Zim mer n. Kunche mit Bequemlichteiten 
jofort zu vermieten. K. Freigang, Bandurſkiego 
Anna) Rr. 21. 55145 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Hertn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanfka 228 

Wohnung 11. 136 

2 Zimmer mit Kin che und Bequemlich 
keiten ſofſort zu vermieten. Magiſtrackaſtt. 14, 
Wohn. 8. 814 
Im I Tai. Quadtaimeter, geeignet fur 
Werkſtätte jeglicher Art, mit elektr. Antrieb, ſo⸗ 
fort zu vermieten. Näheres beim Wirt, Pabja⸗ 
nicka 14. 834 

Kolonialwarenladen krankheitshal⸗ 
der ab ſoſott zu verkaufen. Abreſſe zu erfragen 
in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 829 

Fleiſcherei, komplett eingerichtet, mit 
Laden und Wohnung, ſoſott zu verlaufen. Lodz, 
Pettikauer Straße 223. 811 

— ⸗— 

Eine Gäürtnerei, möglichſt mit Glas— 
hous per ſofort oder ſpäter zu pachten geſucht. 
Offerten unter O. W.“ an die Geſchäftsſtelle d. 

IFreien Preſſe“. 815 

Bauplaätze, an der Pabianicka⸗ u. Ciasna⸗ 
ſtrahe gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Stratzenbahnhalteſtelle am Platze. Otto Krauſe, 
Lodz. VPabianicka 47. 696 

Blage, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Ninuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowlli, Karolew, Sieblung v. Fr. Melita 
Leiz, Celnaſtr, am Neubau. 741 

Bauplätze vetſch. Größe zu verkaufen in 
Grabieniec, an der Halteſtelie Teofilow. Zu er— 

teichen mit der Alexandrower Zufuhrbahn. Nähe⸗ 

Banplutze in der Morſka⸗-Straße zu ver⸗ 
kaujen. Auskunft Pomorſka 181. beim Wirtr. 
Teleſon 100⸗60. 24 I 830 

res dei L. Maurer, Grabieniec 580. 745 

Aen Amαα 
— 

Sie Wunschen sich ein klelnes Haus7 
dier suchen Sle sich etwas aus! 
In Saus⸗ und Grundſtückskäufen und Verkãufen 
iſt die Kleinanzeige in der Freien Preſſe“ der 
meiſtbenutzte billige Vermittler. ————— 

Zu verlaufen: gemauertes HSaus mit Laden 
und 4 Zimmern. Ruda⸗Pabianicka, Grunwaldzka 
Nr. 3, Ecke Gorna, am Rudaer Berg. 785 

Zu verlaufen Solzhäuschen mit Gäarten. 
Gleichzeitig zu vermieten Laden mit Zimmer und 
Küge. Ruda⸗Pabianicka, ul. Vilſudſtiego 16. 
Näheres zu erfragen Wulczanſka 69 (Bierhalle). 

827 
Säuschen (Laden, Zimmer u. Küche) mit 

Platz von 960 Quadratmeiet und jung. Obſtgarten 
preiswert zu verkaufen. Ruda⸗Pabianicka, ul. 
Garapicha 105. 835 

GSitherſte Rapitalanlase 
Ein Viertelteil eines groöhen Hauſes in 

der Nähe des Bezirksgerichts (Plaß Dombrow⸗ 
ſtiego), gelegentlich zu verkaufen. Meldungen 
unter „Günſtig“ an die Geſch. der „Fr. Preſſe“ 
erbeten. 175 

Ein Bauplatz 0* 88, auf der Dolna⸗ 
Wschodnia zu verkaufen. Zu erfragen Dolna⸗ 
Wschodnia Nr. 2, Bruno Reiter. 840 

Pranino gebraucht in gutem Zuſtande, zů 
tauſen geſucht. Off. mit Preisangabe unter 
„Billig“ an die Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ 817 

Tauſend Z310oti mit Garantie 1. Hypo⸗ 
thel werden zu leihen gejucht. Offert. unt. „S. R.“ 
an die Geſchſt. d. Fr. Pr.“ 822 

Schuler ſinden So gi mu Fammmlienanſchluß, 
event. Koſt. Adreſſe zu erfragen in der Geſchſt. 
der „Freien Preſſe“. 832 

Für ein durchaus ſolides Geſchäft werden 
Mitarbeiter geſucht. Jüngere HSerren, oder 
Damen, gleich welchen Alters, die über ein Kapi⸗ 
tal von 223000 31. verfligen und ſich eine Eti⸗ 
ſtenz ſchaffen wollen, belleben ihre Offerten uner 
„A. Z.“ niederzulegen. 833 

Suche die Bekanntiſchaft eines intelli⸗— 
genten Herrn von 30 Jahren an zweds geirat. 
Bin blond, vermögend. Off. unter Spes“ an die 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 828 

Damen und Serren l(alleinſtehende), wel- 
che ſich gut verheiraten wollen, denen gebe ich die 
beſte Gelegenheit. Ehevermittler. Sienkiewicza 
Nr. 79, Wohn. 28. 826 

Prima Exriſtenz! Suche Mitarbeiter lin) 
mit Bargeld ab 350 Zloty für Handel und Fabri⸗ 
kation konkutrenzloſer, leichtverkäuflichet Maſſen⸗ 
artikel. Fachtenntniſſe unnötig! Rijſiko ausge⸗ 
ſchloſſen! Zukunft geſichert! Offerten ernſtgelon⸗ 
nener, vertrauenswerter, kurzentſchloſſenet Per⸗ 
ſonen an: „Centrala nowosci“, Idunſta Wola. 
Horcher Papierkorb! 5534 

Appreteurgehilſe ſucht Stellung. 
Geht auch als Abteilungsmeifter. — Habe 25 
Jahre als Stütze des Appreteurs in der Woll—⸗. 

Salbwoll⸗, wie Baumwollbranche gearbeitet und 
jämtliche Arbeiten ſelbſtändig ausgeführt. Gefl. 
Angeboto unter „Arbeitſam“ an d. Geſchit. der 
„Fr. Preſſe“. 5528 

Erzieher mit langiähr. Prazis 
im Erteilen von Vachhilfeſtunden und Gymnafial⸗ 
bildung ſucht Stellung auf einem Gute. Offerten 
unter F. F. 13* in det Geſchäftsſtelle der Freien 
Preffe, niederlegen. 844 

Tüchtige Näherinnen zu Sweater kön⸗ 
nen ſich ſofort melden bei A. Finkelſtein, Petri⸗ 
kauer 64. 824 

— — — 

31. 4000 5000 von guten, pünktlichen 
Zinszahlern auf ein Jahr gegen erſtklaſſige Siche⸗ 
rung zu leihen gefucht. Näheres Pabianicka 87, 
beim Hausbeſitzer. 837 

Zu kaufen geſucht Doppel⸗Jigger. Of⸗ 
jerten unter „M. 3. B.“ an die Geſchit. d. „Fr. Preſe, 836 

Wute, ſchmachaſtfe 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 

Mir und Schwarz 
Lodz, Przeiazdstrasse 90, Telefon 116.12 
empfehlen vom Platæ in jeder Menge zu Kon- 
kurrenzpreisen mit klas· u. pee —S Kohle —e—— 
weiche i ich u. —e k& 0 k 5 — E n V z. 

—⸗çc⸗ç—⸗çſ[üúſüöü0U 

—— —— 

Sz. P. Sz2malewicz g 
Lodæ, Poludniowa 8 

Telefon 1040 4200 

empſiehlt Lampen in mod. Stilarten. 
zu den billigſten Preiſen. 

— �� �— 

Gold, Silber, verſchiedenen 
IVIV Schmuck, Lombatdquittungen 

kauft und' zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 

M. H. LISSAK, Piotrkovaka Nr. 5. 

Fippau von Gold. Silber. Biiouterie und 
Lombardscheinen zu den allerhöch- 

sſsten Preisen. Gewissenhafteste Bedienunzg. I. 
Solowiejczyk. Piotrtowska 27 (irüher Srôd- 
miejska 5). 

RESTER 
lũr Anzũge, Damen- u. Herren-Hantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilowska, Plotrxouska Ar. 152. 

Sereen⸗ u. Damenſchneider P. Seiſe, 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 6097 

ſholũ Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
kowjka 7. 

222 Brillanten!?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Pioirkowſka 30. 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowjta 156. 205 

Das Aeueſte für Sausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Hoizdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56 
Wohn. 86. I 393 

Säge⸗ und Holzbearbeitungswerk Helmut 
Schwartz, Lodz, Henryla 10, Tel. 149⸗33, emp⸗ 
fiehlt vom Lager ſeiner neueröffneten Filiale 
Lodz, Przejazd 88, Tel. 149-44, Schnittmaterial 
aller Art für Tiſchlerei- und Bauzwecke zu gün⸗ 
ſtigen Preiſen und Bedingungen. 5461 

Möbel, Eßzimmer, Schlafzimmer und Ein—⸗ 
zelmöbel, neueſter Faſſons, empfiehlt zu Kon⸗ 
kurrenzpreiſen chriſtlicher Fachmann, Napior⸗ 
kowſkiego 7, im Hofe. öαα 838 

Möõͤbel, Schlafzimmereinrichtungen in Birke, 
Roſenholz, Nußholz, Eiche, Speiſezimmereinrich⸗ 
tung in Nußholz, Schränke, Bettſtellen, Kredenze, 
Tiſche, Stühle; Salon in Mahagoni, gebraucht, 
verkauft billig gegen Raten und tauſcht um Tiſch⸗ 
lerei K. Galar, Warszawſka 16, Telefon —— 

Sqhleudermaſchine, 80 00 cm. mit 
Kupfertrommel, Antrieb unten, wird geſucht. Oif. 
unt. „F. 80“ an die Geſchſt. d. Fr. Pr.“ 825 

— — — 

Mittage 
werden verabreicht Wulczanika 117, Wohn. 5. 

IJund Alngebot, erzielen Sie Erfoſg J 1.50 
mit unſerer Klein-Anzeige für A4 


